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n RER Seiten der Breslauer Zeitung, 
Berliner Börſe vom 17, Juni. Staatsſchunſchem 84. Prämien⸗ 
Anleihe 118% Schleſiſcher Bankverein 94. ommandit⸗Antheile 110%. 
Köln: Minden” 151 Y, Alte Freiburger 126. Neue Freiburger 121, Ober: 
ſchleſiſche Lit. A. 146%, Oberſchleſiſche Litt, B. 137, Oberſchleſiſ ſche Litt. C 
137. Wilhelmsbahn 64. Rheiniſche Aktien 10 14. Darmſtädter 107%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien ‚81%. Oeſterr. Credit? Aktien 114. Oeſterr. Nation al- 
Anleihe 3%, Wien 2 Monate 96%. ORT Berbad) 155%, Darm: 
ſtädter 5 93%, 5 55 Wilhelms⸗Nordbahn 57% Oeſtert. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Altien 149%. . Tarnowitzer 864%, Still, doch feſt. 
Juni 51%, Juni⸗ 
52 %. — Sp iritus 


Berl 17. Juni. Roggen rapide ſtelgend. 
Juli 5145 Juli⸗Auguſt 51%, Br 1 3 0 1 
uni 29%, Juni⸗Juli 20% Juli⸗ 

, Sept.⸗Oktober 20. — Rüböl unver⸗ 


animirt und wiederum höher. Loco 29%, 
Auguſt 29%, Auguft- September 29% 


ändert. Juni 16% Gd., Sept.⸗Oktober 15%, 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 15. Juni. Kaiſer Napoleon wird bei Gelegenheit der Manöver 


in Chälons dem großherzoglich badiſchen Hofe einen Beſuch abſtatten. 

Die hieſige Regierung. hat beſchloſſen, Herrn v. Beclard, ihren Konſul in 
Bukareſt, von ſeinem Poſten abzuberufen. 

Die griechiſche Regierung beabſichtigt, den General Maurokordatos zu ihren 
Geſandten in Paris zu ernennen. 

Aus Oſtindien iſt die ſehr ernſte Nachricht eingetroffen, daß abermals zwei 
aus Eingebornen beſtehende Diviſionen der bengaliſchen Armee in Folge von 
Meutereien aufgelöſt werden mußten. 

Paris, 16. Juni. Man verſichert, der franzöſiſch'ruſſ Hache Handelsvertrag 
ſei am Sonntag zu Petersburg unterzeichnet worden. — Die Ratifikationen in 
Betreff des neuenburger Vertrages Felle heute ausgetauscht werden. 

Florenz, 13. Juni. Laut Angabe des „Monitore toscano“ wurden bei 
dem Brande des Theaters von Livorno achtundachtzig Perſonen verletzt und 
zweiundſechszig getödtet. 


Breslau, 17. Juni. [Zur Situation.] Wie wir im Mor: 
genblatt d. Zig. (Nr. 275) gemeldet haben, iſt in Belgien die legisla⸗ 
tive Seſſion für 1856/57 (nicht wie im Morgenblatt irrthümlich ge⸗ 
druckt ward 1857/58) geſchloſſen worden. König Leopold, deſſen Weis⸗ 
heit ſprüchwörtlich geworden iſt, hat dieſen der Verfaſſung vollkommen 
gemäßen Ausweg ergriffen, um dem wegen des Wohlthätigkeitsgeſetzes 
ausgebrochenen Konflikt zwiſchen Kammer⸗Majorität und öfſeutlicher 
Meinung die Spitze abzubrechen. 

Es iſt jedenfalls ein ſeltſames Schauſpiel, welches die beiden Nach⸗ 
barländer Frankreich und Belgien, von denen letzteres die konſtitutionelle 
Tochter des erſleren, in dieſem Augenblicke gewähren. 

Während dort ein Präfekt (des Maas⸗Departements) den Wählern 
zuruft: Ein Oppoſitions⸗Deputirter iſt ein Unſinn, ſagt hier das 
Kabinet: „ein vernünftiges Gouvernement muß der öffentlichen Mei: 
nung Rechnung tragen, ſelbſt wenn fie durch Leidenſchaften und Vor⸗ 
urtheile irre geleitet iſt“, und der König beſtätigt nicht nur dieſe 
Maxime, ſondern erklärt vor aller Welt, „daß jede Maßregel, welche 
ſo ausgelegt werden kann, als ſtrebe ſie darnach, die Suprematie einer 
Meinung über die andere zu fixiren, eine Gefahr iſt.“ — Eins 
ſchickt ſich nicht für Alle! 

Der Imperialismus und der Konſtitutionalismus, die beiden Ge⸗ 
genſätze, welche ſich jetzt in Frankreich und Belgien darſtellen, haben 
beide bereits ihre Geſchichte gehabt, indeß die Welt wird mit „Ueber⸗ 


i l den FTT Karlsbad. 

Unſer Kurort hat ſich bereits mit Gäften gefüllt, früher als an 
Die neueſte Kurliſte zählt ſchon ſten gef früh fonft. 
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windung der Standpunkte“ nicht fo raſch fertig, als der Doktrinaris: 
mus; wir woll en uns daher hüten, den Propheten zu ſpielen. 

Was die gegenwärtige Lage Belgiens betrifft, fo iſt fie, wie bereits 
oben geſagt, vollkommen normal. 

Der Schluß der Kammer iſt gemäß Art. 70 der Verfaſſung an⸗ 
geordnet; der Repräſentantenkammer liegt der Geſetzentwurf, mit deſſen 
Diskuſſion fie ſich bereils befaßt hat, noch immer vor; bei Eröffnung 
der nächſten Seſſton wird die Regierung ſeine Vertagung vorſchla⸗ 
gen, weil er von einer impoſanten Kammerminorität, ſowie von der öf⸗ 
fentlichen Meinung in einem Sinne gedeutet wurde, an welchen die 
Urheber nicht gedacht haben, und die Majorität wird vollkommen in 
der Lage ſein, die Vertagung zu bewilligen oder die Berathung zu 
Ende zu führen. 

um es kurz zu ſagen: Man hat ſich mit der öffentlichen Meinung 
verglichen; dieſer Vergleich läßt die Geſetzlichkeit unberührt und wahrt 
die Rechte der Legislatur; eine aufreizende Diskuſſion ward ſuspendirt, 
und die Kammern, welche bis zu ihrem künftigen Zuſammentreten Zeit 
zur Ueberlegung haben, werden ſich in voller Unabhängigkeit befinden; 
die weiſen Worte des Königs aber, welcher alle Parteien zur Mäßi⸗ 
gung mahnt, werden hoffentlich auf keinen unfruchtbaren Boden ge: 
8 ſein. 


= Nübenzuckerſteuer und Zuckerzölle. 

Nach der Verordnung vom 28. Juni 1855 haben die in derfolben 
enthaltenen Feſtſetzungen der Rübenzuckerſteuer und der Eingangszölle 
von ausländiſchem Zucker und Syrup nur bis Ende Auguſt d. J. 
Kraft und die „Preuß. Correſp.“ hat bereits mitgetheilt, daß im näch⸗ 
—ſſten Monate eine Konferenz von Bevollmächtigten der Zollvereinsſtaa— 
ten zur Berathung der Modifikatſonen der Rübenzuckerſteuer ſtattſinden 
fol. Es bedarf wohl kaum einer Erinnerung an die von der koͤnigl. 
Staatsregierung ſelbſt in der letzten Seſſion des Landtags gemachte 
Schilderung der Finanzlage und an die bis jetzt geſcheiterten Verſuche 
zur Vermehrung und Erhöhung der Steuern, um es außer Zweifel zu 
ſtellen, daß es ſich auf dieſer a lediglich um eine Erhöhung 
der Rübenzuckerſteuer handelt. Der Weg dazu iſt gebahnt durch die 
großen Ausfälle, welche das Verhältniß der Räbenzuckerſteuer zu den 
Zuckerzöllen in der Einnahme aus der Geſammtbeſteuerung des Zuckers 
herbeigeführt hat und ſpeziell dadurch, daß der im Zollbereinsvertrage 
beſtimmte Minimalſatz der Zuckerbeſteuerung von 6,0762 Sgr. per Kopf 
nicht mehr erreicht wird. Neben dem progreſſden Sinken der Einfuhr 
von indiſchem Zucker hat ſich auch ein Sinken der Konſumtion geltend 
gemacht, welches letztere hauptſächlich in der Steigerung der Zuckerpreiſe 
ſeinen Grund findet. Allerdings hat es ſich gezeigt, daß die Beſorg⸗ 
niſſe, welche bei der letzten Steigerung der Rübenzuckerſteuer über die 
Möglichkeit des Fortbeſtehens dieſer Induſtrie geltend gemacht wurden, 
unbegründet waren, denn die Fabrikation hat ſeitdem an Ausdehnung 


gewonnen. Eine ganz andere Frage iſt es aber, ob die Rübenzucker⸗ 


oder irgend eine andere Induſtrie im Stande ſind, ſich auf die Dauer 


gegenüber einer Beſteuerungsmethode zu halten, welche Steuerfeſtſetzun⸗ 
gen nur für verhaltnißmäßig kurze Perioden trifft, um dann konſequent 
zu einem hoͤberen Steuerſatze zu greifen. Wir erachten dies nicht für 


auf Theodor Körner, der die Schönheiten der Gegend in zahlloſen Ver⸗ 
fen befungen, und dort außen unter den fünf Klafter ſpannenden Eichen 
von Dallwitz ſein berühmtes Lied gedichtet: „Abends wird's, des Ta⸗ 
ges Stimmen ſchweigen“, das man auch hieſigen Orts in vorſichtiger 
Edition mit Weglaſſung der zwei letzten Zeilen gedruckt haben kann! 
— Dennoch, ſoviel man von Karlsbad weiß und vernommen, der 
Fremde, welcher zum erſtenmal dieſen Felſenkeſſel betritt, ahnt nicht, 
welch ein Anblick ihn erwartet. Die Seenerie, welche ſich dort die 
prager Straße herab von Schritt zu Schritt entfaltet, indem man aus 
der Vogelperſpektioe das gone Thal mit feinen ſtattlichen und ſchmucken 
„Wohnungen, mitunter Paläſten, mit feinen Promenaden und Anlagen, 
mit ſeinen Granitfelſen und feiner Wälderpracht von Oſten her Muſte⸗ 
rung paſſiren läßt, bis man an der äußerſten Weſiſpitze umlenkend in 
die friedlichen Straßen einzieht, die man aus der Höbe betrachtet hat 
— dies alles läßt ſich nur ſehen, nicht ſchildern. Das Thal iſt die 
Stadt. Heidelberg macht einen ähnlichen Eindruck, welches durch Fluß 
Ein Weltbad, 


9 


reichen Welt if; eine glückliche Miſchung von Stadt und Städtchen, 
eine liebenswürdige Verbindung von Einfachheit und Pracht, von ſchlich⸗ 
«| tefter Naivetät und vornebmer Haltung, ein köſtliches Nebeneinander 
von Bildung und Natur; ja bei aller Fröhlichkeit, allem Streben nach 


„wie fie dem echten Kurort geziemt, der alle ſchädlichen Extravaganzen 
in Sue hält. So ſichtliche Anſtrengungen bier gemacht find, den 
äſten alles recht bequem und wohnlich einzurichten, ſo eifrig 
1 der Karlsbader bemüht, mit den Anſprüchen des Tages gleichen 

Schritt zu halten, ſo findet man doch auch überall Spuren jenes eine‘ 
fachſchlichten Sinnes, der ungern das Alte aufgiebt und das Gewohnte 
verläßt. Den Modernen it freilich ein ſolches Zurückhalten unbegreif⸗ 
lich; den Tiefempfindenden aber iſt es wohllhuend, hier nicht alle ur⸗ 
ſprüngliche Natur verwiſcht, und jede raube Fläche mit dem Firniß der 
Neuzeit überſtrichen zu ſehen. Am wenigſten denkt der hieſige Bewoh⸗ 


Bade fteht, etwag zu unternehmen. 
Seine ganze Indufteie wird von den Bedürfniſſen der Saſſon 1105 

nommen. Er hat das ganze Waldgebirge in einen Park mit zahllosen 
„Promenaden verwandelt, aber er denkt nicht daran, ein Flußbad für 
feine eigenen gefunden Glieder und Kinder einzurichten. Die Mägde 
plagen ſich täglich das Waſſer zu den Bädern hundert und mebr Stu: 
„fen hoch in hoͤlzernen Butten zu tragen, nachdem fie es patriarchaliſch 
aus der gemauerten Tiefe geſchöpft; Niemandem fällt ein, daß dies 

alles mit Röhrenleitungen einfacher und beffer geſchehen könnte. Ueberall 
hilft die Menſchenhand nach, an der es hier nicht zu fehlen ſcheint. 
Der Knabe kriecht täglich unter das ſiedheiß dampfende Sprudelbecken, 
um die Inkruſtate hervorzuholen; er Hält es freilich kaum dieſes Jahr 


möglich, weil damit jede Kalkulation abgeſchnitten, die Spekulation ihrer 
Grundlagen beraubt und das Geſchäft ſelbſt wild wird. Abgeſehen von 
dem Eintritt dieſer unleugbaren Gefahr würde jetzt eine Erhöhung der 
Rübenzuckerſteuer, neben welcher die Einfuhrzölle auf indiſchen Zucker 
unverändert blieben, höchſtens einem weitern Sinken der Einfuhr der 
letzteren vorbeugen oder eine Steigerung der letzteren herbeiführen. Ob 
damit eine weſentlich von dem Sinken der Zuckerpreiſe auf dem gro⸗ 
ßen Weltmarkt abhängige Steigerung der Konfumtion und durch die⸗ 
ſelbe ein höherer Steuerertrag namentlich auf die Dauer gewonnen 
würde, bleibt mehr als zweifelhaft, vielmehr ſteht das wohl feſt, daß 
die ewige Unſicherheit ſowohl für den Rohzuckerhandel, wie für die Rü⸗ 
benzuckerfabrifation, wie endlich für das konſumirende Publikum nach⸗ 
theilig iſt, daß fie weſentlich zu einer Vertheuerung des Produkts bei⸗ 
trägt, und daß ſie finanziell keine wirklichen Sicherheiten und Vortheile 
gewährt, denn die Umſtände, worüber heute geklagt und wegen deren 
beute eine Erhöhung der Rübenzuckerſteuer in Antrag gebracht wird, 
können ſich in kürzerer oder längerer Zeit immer wieder geltend machen, 
auch wenn heute eine Erhöhung der Steuer beſchloſſen wird. 

Das einzige Mittel, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, liegt viel: 
mehr darin, daß ein gleicher Mittelſatz für die Rübenſteuer 
und den Zucker zoll dauernd feſtgeſetzt und eine Exportbonifika⸗ 
tion eingeführt würde. Normirt man die Rübenſteuer ſo, daß auf 
den Zollcentner Rübenrohzucker etwa 4 Thlr. kommen, und den Ein: 
gangszoll auf Robzucker jeder Art für Fabrikanten und Konſumenten, 
ſo daß ebenfalls etwa 4 Thlr. vom Zollcentner erhoben werden, und 
bewilligt man gleichzeitig eine Erporibonifitation von elwa 4 Thlr. auf 
Rohzucker jeder Art und von etwa 5 Thlr. auf Brodzucker jeder Art, 
fo wird viel indiſcher terrirter Robzucker (Caſſonade) direkt (und zu 
Gunſten der Staatsfinanzen) zur Konſumtion kommen; die Fabriken 
aber werden recht gut beſtehen können, weil ſie durch die Gleichſtellung 
des Zolls mit der Steuer in den Stand geſetzt werden, Rüben und 
und fremden Zucker nach Konvenienz zu verwenden, und weil ihnen die 
Exportbonifikation den Vortheil giebt, für das Ausland arbeiten zu 
können. 

Anßerdem iſt es wünſchenswerth, daß die bevorſtehenden Konferen⸗ 
zen eine Auskunft treffen, um die für den Verkehr ehenfo Täftige als 
in Wirklichkeit unhaltbare Unterſcheidung des ausländiſchen Syrups in 
gewöhnlichen und kryſtalliſirbaren Zucker enthaltenden Syrup zu beſel⸗ 
tigen, da es wohl außer Zweifel fein dürfte, daß die zeitraubende Un: 
terſuchung des Syrups mit dem Arkometer irgend welchen feſten An: 
halt für —_ hie nicht ergiebt. 


Preußen. 

+ Berlin, 16. Juni. Die von dem preußiſchen Geſandten zu 
Paris, dem Grafen Hatzfeldt gepflogenen Verhandlungen wegen Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages in der neuenburger Angelegenheit haben hier die 
volle Zuſtimmung erlangt, und ſind bereits die Depeſchen, welche die 
Vollmacht zu der Ratifikation erhalten, von hier abgegangen. Man 
darf daher, da jetzt der Vertrag auch in der Schweiz durch den Na⸗ 
tional⸗ und den Ständerath die Genehmigung empfangen hat, auf eine 
ſehr bald bevorſtehende Auswechslung der Ralifikationen JJC Be in m Be & 


aus. Ein anderer tritt an feine Stelle. Der Krämer hält ſich von 
allem Luxus der äußern Erſcheinung forgfältig entfernt, und bietet in 
großoäterlicher Unbefangenheit neben Kaſſee und Tabak auch Nägel und 
Schrauben, Hüte und Handſchuhe zum Verkauf. Der größte Theil des 
merkantilen Verkehrs iſt im Styl eines Jahrmarktes, der auf einige 
Wochen ſeine leichten Gezelte aufſchlägt. Dennoch ſind einige Produkte 
in glänzender Weiſe vertreten; namentlich die einheimiſchen Fabrikate 
in Glas und Porzellan, allerlei künſtliche Holzarbeiten, Perlmutter, 
Stahl, auch Leder u. f. w. laſſen nichts zu wünſchen übrig. Die Schau: 
fenſter der Glas- und Porzellan-Waaren übertreffen an Größe, Feinheit, 
Schönheit und Solidität der Erzeugniſſe alles, was man anderwärts 
ſteht. Aber auch der eigentliche karlsbader Handwerksmann hat ſeine 
Virtuoſttät. Das weißeſte Brot, die weichſten Schuhe und die feinſten 
Nadeln findet man in Karlöbad. Das benachbarte Erzgebirge ſendet 
die ausgezeichneten Spitzen um mäßigen Preis. Bei ſolchen induſtriel⸗ 
len Verdienſten muß man es ſchon dem bedächtigen Karlsbader zu gute 
halten, wenn er ſich in anderer Hinſicht mit techniſchen Unternehmungen 
nicht übereilt; wenn er z. B. in jeder Stunde 2400 Eimer heißes 
Waſſer von 40 60 R. in die Tepel laufen läßt, anſtatt mit dieſem 
enormen Wärmeſtoff eine Waſſerheizung zu verſuchen, oder eine große 
Badeanſtalt für die ärmeren Klaſſen einzurichten, oder Gewächshäuſer 
und Wintergärten herzuſtellen, welche bei dem Mangel alles Gemüfe: 
baues in der Nähe doppelt ergiebig ſein würden. Die Verſendung des 
Mineralwaſſers geſchieht erſt ſeit 13 Jahren, und iſt das Verdienſt des 
Dr. Hlawaceck, der nicht nachließ, bis er alle entgegenſtehenden Vorur⸗ 
theile überwunden hatte. Man glaubte nämlich die Verſendung konnte 
dem Beſuch Eintrag thun; der Erfolg hat das Gegentheil gezeigt, wie 
natürlich. Denn die verſendeten Krüge gehen als eben ſo viele Em⸗ 
pfehlungsſchreiben in alle Welt, und jeder kann ſich denken, daß die 
Quelle an Ort und Stelle noch wirkſamer iſt. Im Jahre 1844 wurde 
die Verſendung um 1500 Fl. in Pacht gegeben; ſchon am Ende dieſes 
Jahres ſah ſich der Pächter 1 außer feinem bedungenen Pacht⸗ 
zins noch eine Remuneration von 3000 Fl. in die Stadtrenten nieder⸗ 
zulegen. Bei der nächſten Verpachtung ſtieg der Jahreszins auf faſt 
7000 Fl. C. M. Jetzt iſt ein großes Gebäude für dieſes Geſchaft ber 
ſtimmt, in deſſen Räumen ſich auch die Eſelsſtälle befinden. Denn die 
nämlichen grauen Brüder mit ihren anmuthigen Stimmen, welche an 
den Nachmittagen die zarteſten Laſten auf die Berge bringen, ſind au 

beſtimmt, Vormittags die ſchwer beladenen Karren mit den Mineral: 

waſſern ins Depot zu liefern. — Ein bedeutender Uebelſtand iſt, daß 
das zohnehin nicht reichliche Waſſer des Tepelflüßchens, welches ober⸗ 
halb fo reinlich und munter über das Felsgeſtein rauſcht, mitten in der 
Stadt durch einen Mühlkanal fo bedeutend geſchroͤpft wird, daß nur 
ein träg dahin ſchleichender, übelriechender Graben übrig bleibt, in 
welchen noch dazu alle Latrinen münden, und zwar gerade unmittelbar 
unter der beſuchteſten Brunnenpromenade. Dazu kommt, daß diefe 
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Die Reife des Grafen Syrakus nach Wien hat einen ganz be: 
ſtimmten Zweck, wie man jetzt vernimmt; Neapel befindet ſich mit 
Frankreich und England bereits in fo argem Zwieſpielt, daß es mög⸗ 
lichſt jede Spannung mit irgend einer anderen Großmacht gern ver— 
meiden möchte. Da das Verhältniß mit Oeſterreich ebenfalls eine ger 
trübte Färbung anzunehmen drohte, fo ſuchte der Hof von Neapel durch 
die Sendung des genannten Prinzen einer weiteren Mißſtimmung vor⸗ 
zubeugen. Seinen Bemühungen ſoll es auch bereits gelungen ſein, 
die Mißverſtändniſſe, welche moͤglicherweiſe zu einem Bruche oder doch 
zu unerwünſchten Erläuterungen hätten führen können, zu beſeitigen. 

Nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen trifft der Finanzmini⸗ 
ſter von Bodelſchwingh von ſeiner Urlaubsreiſe aus Weſtfalen am 20. 
d. M., der Miniſterpräſident von Manteuffel aus der Lauſitz am 22. 
d. M. wieder hier ein. Einige Tage darauf werden der Handelsmi— 
niſter v. d. Heydt, der Kultusminiſter von Raumer und der Chef des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums v. Manteuffel II. Erholungsreiſen 
antreten, jedoch zur Zeit, wo die ruſſiſchen Herrſchaften an unſerem 
Hofe zum Beſuche weilen, wieder hierher zurückgekehrt ſein. 

Wie es auf dem Lande überall geſchehen iſt, ſo ſoll das Geſetz 
über die Wiederherſtellung der polizei⸗obrigkeitlichen Be— 
fugniſſe der Grundherrſchaften auch auf die außerhalb des 
Weichbildes gelegenen Beſitzungen unſerer Stadt zu Ausführung kom⸗ 
men. Bisher beforgte das Polizeipräſidium die Sicherheits- und Ord⸗ 
nungspolizei im Wedding und in Neu-Moabit, zweien der Kommune 
gehörenden Ortſchaften, welche in den letzten Jahren durch zahlreiche 
Anlagen induſtrieller Etabliſſements zu dem Umfange von Mittelſtäd— 
ten herangewachſen ſind. Jetzt verlangt das Polizeipräſidium, daß die 
Kommune die Sicherheits- und Ordnungspolizei daſelbſt übernehme. 
Es müſſe hierzu bei der ſtarken Bevölkerung beider Ortſchaften eine 
vollſtändige ſtädt. Polizeiverw. organiſirt werden, welche mit vielen Ko: 
ſten verknüpft ſein würde. Der Magiſtrat verſucht deßhalb alle 
Schritte, damit die Polizei auch ferner von dem Polzeipräſidium in 
den genannten Orten gehandhabt werde. Nichtsdeſtoweniger hat er 
ſich ſchon dazu verſtehen müſſen, das Arbeitshaus-Gefängniß für die 
zu detinirenden Angehörigen des Weddings und Neu⸗Moabits zu öffnen. 


— aſtoral⸗Konf Sr Am 10, fand hier die alljährliche Paſtoral⸗ 
Konferenz ſtatt, die aber diesmal beſonders lm war wegen eines Kam: 
pfes, wie er junge nicht ſtattgefunden hatte. Es handelte Eh: diesmal um die 
zupfen llianz und die Stellung der kirchlichen Parteien 
zu derſelben. Die Frage ift brennend, weil die Allianz im September hier 
ihre Verſammlung hält und jede Partei demnächſt mit ſich in's Klare gekommen 
ſein mn wie ſie ſich zu derſelben Bent und ob ſie daran Theil nehmen will; 
die Sa 9 aber auch darum heiklich, weil von derjenigen Seite, die man in 
den letzten Jahren allein oder am lauteſten in kirchlichen Dingen zu hören ge 
wohnt war, die evangeliſche Allianz wegen ihrer allgemein chriſtlichen, der Exklu⸗ 
ſwität feindlichen, brüderlich verſchmelzenden Richtung argwöhniſch angeſehen 
wurde. Dennoch hat die Allianz die Nrotetton des Königs in ſofern erhalten, 
daß ſie 10 in Berlin verſammeln wird, wozu ihr die Garniſonkirche angewieſen 
iſt. Wie ſehr die Sache die Gemüther bewegt, erwies ſich gleich bei Eröffnung 
der 1857 5 Konferenz. Wie es ſeit Jahren hergebracht iſt, ſtellte der Vor⸗ 
ſitzende, Ober⸗Konſiſtorialrath Prof. Stahl, auch diesmal eine Umſchau auf 
dem Gebiete der neuesten Exeigniſſe an. Vergangenes Jahr war er als Ver⸗ 
fechter des öſterreichiſchen Konkordats aufgetreten, heute markirte er die kirchliche 
Konferenz vom November v. J. und die evangeliſche Allianz als Abbilder der 
gegenwärtigen Situation, die er als einen Streit zwiſchen lutherijcher 
irche und Union bezeichnete. Jedoch wollte er ſich auf die Allianz be⸗ 
i d Es könnte auffallen, wie Hr. Stahl gerade ſich ausdrücklich bewogen 
lte, die Abwehr des Phariſäismus, von dem in der nalen Adreſſe an den 
König die Rede iſt, auf ſich zu 1 Er bezog dieſen Ausdruck indeſſen auf 
die lutheriſche Kirche, woran die Adreſſe aber Offenbar nicht gedacht hat, und 
fragte, ob es a ſei, wenn dieſe Kirche die Ebenbürtigkeit der refor⸗ 
mirten nicht zulaſſe? Sich aber gegen den Vorwurf der Liebloſigkeit verwah⸗ 
rend, wollte er ſein Bedenken nur Phe die von der Allianz gewollte Form 
der Brüderlichkeit ausſprechen. Dieſe Bedenken betrafen die von Dr. chic 
bedauerte Ausſchließung der ausſcleße auch wollen wir, ſagte er, die griechiſch⸗ 
8 Chriſtenheit nicht ausſchließen. Sodann hatte er kaum die 9 Artikel 
der Allianz für eng und dürftig erklärt, als er hinzuſetzte, dieſe trage alle Kenn: 
zeichen einer neuen Kirche an I: wenn ſie ſich entfalte, werde jie an die Stelle 
der Kirchen treten. Im Namen des Lutherthums nannte er die Unterſchreibung 
der 9 Artikel unzuläſſig, eben jo die Theilnahme am Abendmahl, womit die 
berliner Verſammlung ſchließen wird. Auf eine ſolche Union könne man ia 
eben jo wenig einlaſſen, als mit allen den radikalen Ausläufern der Re⸗ 
formation gegen die römiſche Kirche verbinden. Der evangeliſche Bund ſei 
egen alle ic die ea Tendenzen; er verfolge unbedingte religiöſe Frei⸗ 
bel obgleich dieſe Frage, wie Stahl wiſſe, für Berlin zurückgeſtellt ſei; 
er ſtehe auf der Baſis der engliſchen Diſſenters, und an ſolcher Verſammlung 
könne man doch nicht Theil nehmen. Mit den einzelnen, die der Sache zuge⸗ 
than ſeien, wolle er indeß mit ſeinen Freunden die Gemeinſchaft nicht mei⸗ 
den. Der Redner hatte jedenfalls gefühlt, wie unpaſſend es ſein würde, na 
einem ſo apodiktiſchen Abſprechungsurtheil einem anderen nach ihm das Wort 
nicht zu geſtatten. Zuerſt machte davon der General⸗Superintendent, Hof⸗Pre⸗ 


— m. ss 


ch] und wird in dieſer 
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diger, Schloßpfarrer Dr. Hoffmann Gebrauch. Er könnte auf Grund ſeiner 
Anmejenheit bei der Gründung des evangeliſchen Bundes in England 8 
den Redner en: daß die erſten Urſprünge des Bundes im Schooße der 
8 Presbyterialkirche zu ſuchen und aus dem Gedanken hervorgegangen 
eien, daß ſich bei aller kirchlichen Verſchiedenheit eine brüderliche Liebe dar⸗ 
ſtellen laſſe, ohne ſich an den auf geſchichtlicher Grundlage beruhenden Eigen: 
as kuli der Einzelkirchen zu vergreifen. Wir verbinden uns, hieß es, nicht 
als kirchliche Abtheilungen, ſondern als einzelne Perſonen; und hätten ſich rö⸗ 
miſche Katholiken 2 ſo wären ſie unter Vorausſetzung der Zuſtimmung 
zu den neun Artikeln aufgenommen worden. Von einer Union von und mit 
Kirchen war in keiner Weiſe die Rede. Das Abendmahl wird hier nicht im 
Namen der Allianz ausgetheilt, ſondern im Sinne und Worte ſeines Stifters 
gefeiert. Das Abendmahl iſt noch etwas anderes als die Lehre und Theorie 
davon. „Mir hat,“ ſagte Dr. Hoffmann, „die eben gehörte Ausführung eine 
Reihe von Bedenken übrig gelaſſen. Sie hat von der Gemeinſchaft mit der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche dehnen en, nicht mit einzelnen Katholiken. Aber mit 
der römiſchen Kirche find wir viel weiter auseinander als mit den extremſten 
Diſſenters. Bei dieſen handelt es ſich mehr oder weniger um Entwicklung der 
evangeliſchen Erkenntniß; dennoch iſt unter ihnen eine Macht des Glaubens⸗ 
lebens, zu der ſich der evangeliſche ve 
erſchreckt der Satz: „wir ftehen der römiſch 
ſchen, nicht⸗lutheriſchen Kirchengemeinſchaften.“ ö 
gegen die römische Kirche mit jedem, der an der Rechtfertigung durch den Glau⸗ 
en und am Bibelworte feſthält. Ich kenne einen großen Theil der wichtigſten 
Brüder der evangeliſchen Allianz, und wer mir joe daß ſie keine Kinder Got⸗ 
tes ſind, 0 will ich den ſehen, der mir zeigt, daß wir es ſind. Wenn ich ihnen 
begegne, ſoll ich ihnen die Hand nicht bieten? Das iſt der Standpunkt, den ich 
zur Allianz einnehme. Es iſt allerdings eine antikirchliche Strömung bei etlichen 
darin vorhanden, aber wenn der Primas von England, der gewiß keine laren 
Begriffe von Kirche hat, und mit ihm ein Dutzend andere Biſchöfe ſich brieflich 
ausſprechen, wie ſie 1 — haben, ſo weiß ich nicht, wie wir unſere Landes⸗ 
kirche für obe halten können. Weckt die September⸗Verſammlung den 
Unionsſinn, jo iſt das vortrefflich, denn er iſt nur zu ſchlaff und ſchläfrig ge⸗ 
weſen bei uns.“ Dieſer Vortrag machte einen unbeſchreiblichen Eindruck; bei 
der die römiſche Kirche betreffenden Stelle war er bei allen, vielleicht mit einer 
Ausnahme, außerordentlich. Die Herren Kuntze, Reineck, v. Tippelskirch ſprachen, 
der letztere in mildeſter Form, im Sinne Hoffmann's; dagegen ſprachen die 
Herren Ort, Steffan und Büchſel. Die Verhandlung dauerte, ohne auf der 
Tagesordnung zu ſtehen, beinahe drei Stunden. — Endlich ſprach General⸗ 
Superintendent Hoffmann darüber, ob das Studium der älteren oder der neue⸗ 
ren theologiſchen Literatur mehr Segen für das Amtsleben verſpreche; und die 
Verſammlung bewunderte die umfaſſende Gelehrſamkeit, Pr den Geiſt, womit 
dieſer Mann ſein faſt zweitauſend Jahre umfaſſendes Thema beherrſchte. Das 
Ergebniß der Verhandlung wird zunächſt ſein, daß die ſogenannten Lutheraner 
ſich von der o. den Eee l fern halten werden, da ihre Gegner offen 
ihre Furcht vor deren Einfluß ausgeſprochen haben. 


Potsdam, 15, Juni. [Zur Beförderung des Seidenbaues.] 
Heute Vormittag traf der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Freiherr 
v. Manteuffel, hier ein und wurde von dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Schule, 
dem Landes⸗Oetonomie⸗Rath v. Schlicht und dem Hofgärtner Sello empfangen, 
in deren Begleitung derſelbe einzelne Etabliſſements bejichtigte, die in den letz⸗ 
ten Jahren hier entſtanden ſind und ſich in umfaſſender Weiſe mit der Seiden⸗ 
zucht beſchäftigen. Von hier begaben ſich die Herren nach der Domäne Bor⸗ 
nim, wo ſeit 5 Jahren gleichfalls ein ſolches Etabliſſement errichtet iſt. 
Die Herren v. Schlicht und Sello ſind Vorſteher des Seidenbau⸗Vereins und 
haben ſich in dieſer Beziehung bereits namhafte Verdienſte erworben. Ueber⸗ 
haupt dürfte dieſer Zweig der ländlichen Industrie die höchſte Aufmerkſamkeit 
und W 43 ſeitens der Staatsbehoͤrden verdienen, wie denn auch Herr 
v. Manteuffel ſich in anerkennendſter Weiſe über die beſichtigten Etabliſſements 
geäußert haben ſoll. Wenn erwogen wird, wie bedeutende Summen für Seide 
jetzt ins Ausland gehen, und wie gerade dieſer Induſtriezweig den kleineren 
Landbeſitzern und der ärmeren Bevölkerung einen reichlichen Verdienſt geiwährt, 
jo kann nur gewünſcht werden, daß unſer hieſiger Verein zu immer ausgedehn⸗ 
teren Anregungen und Unternehmungen die nöthigen Mittel erhalte. Bekannt⸗ 
lich 15 Ihre Majeſtät die Königin die Gnade gehabt, das Protektorat über 
den hieſigen Seidenbau zu übernehmen. (N. Pr. 3.) 


> Lila, 16. Juni. [Pexſonen⸗ und Güterverkehr. — Liſſa⸗glo⸗ 
gauer Zweigbahn. — Militäriſches. — Schwurgerichtsſitzungen. 


bingepo en fühlen muß. Aber mich 
en Kirche näher als den proteſtanti⸗ 


— Witterung.] Der Perſonenverkehr auf der poſen⸗breslauer Bahn hal ſeit 
1 Wo an L tigkeit ſommen und MN ra nd es 
viele Badereiſende aus entfernten Gegen des Oſtens und Nordens, welche 


dieſe Bahn benutzen, um auf ſchnellerem und kürzerem Wege in die ſchleſiſchen 
und boͤhmiſchen Bäder zu gelangen. In gleicher Weiſe ſteigert ſich der Güter⸗ 
verkehr von Neuem, nachdem in Folge der eingetretenen Tariferhöhung für 
Frachtgüter einige Zeit hindurch eine Abnahme der Güterfrequenz wahrzunehmen 
1 8 5 Dieſe Frequenz wird und muß ſich erheblich vermehren, wenn erſt die 
iſſa⸗glogauer Zweigbahn 1 den allgemeinen Verkehr wird benutzt werden kön⸗ 
nen. Erſt in dieſen Tagen ſtellte es ſich wieder heraus, wie nothwendig dieſe Bahn 
55 den Geſchäftsverkehr iſt, indem mehrere hundert Centner Wolle, die von 
Poſen aus nach verſchiedenen Fabrikorten der Mark, der Lauſitz und des Nö: 
nigreichs Sachſen per Eiſenbahn verladen worden, hier auf gewöhnlichem Wege 
per Axe weiter ſpedirt werden mußten. — Der Bau der Zweigbahn ſchreitet 
übrigens zuſehends vorwärts. DieStrecke von hier nach Frauſtadt iſt bis auf eine Stelle 
in der Nähe von Ulbersdorf, woſelbſt die mit dem Landgraben verbundenen Boden⸗ 
vertiefungen einige bang Terrainſchwierigkeiten darbieten, als vollendet anzuſehen 

Richtung bereits täglich mit der Lokomotive befahren. Mit bedeu⸗ 
tendem ya er wird ferner an dem Ausbau der frauſtadt⸗ logauer 
Strecke gearbeitet, woſelbſt an 4 verſchiedenen Punkten mit Legung der Schienen 


ch erkläre, ich verbinde mich! 


begonnen worden. Ob die große Oderbrücke bei Glogau gleichzeitig mit der 
Bahn dem Verkehr wird übergeben werden können, ſteht noch dahin; im Plane 
ſoll es allerdings liegen, dieſelbe bis zum Herbſte zu vollenden, und werden 
eine Koſten geſcheut, um das Werk bis dahin zu Stande zu bringen, ſchon 
um den Koſtenaufwand eines Interims⸗Bahnhofes zu umgehen. — Am Frei⸗ 
tage traf hierſelbſt der kommandirende General des 5. Armee-Korps, Graf 
v. Wal derſee Greellenz ein, um den beiden Landwehr⸗Kompagnien des hieſigen 
Bataillons 19. Landwehr⸗Regiments die General⸗Inſpektion und Parade abzu⸗ 
nehmen. Dieſe beiden Kompägnien wurden demnächſt entlaſſen, und traten heute 
die Mannſchaften der beiden anderen Kompagnien des Bataillons behufs einer 
14tägigen Uebung hierſelbſt zuſammen. — Geſtern nahmen hierſelbſt wieder unter 
Leitung des Kreisger.⸗Direktors Kühl aus Wollſtein die Schwurgerichtsſitzungen 
für die Kreiſe Koſten, Kröben und Frauſtadt ihren Anfang. Dieſelben werden 
jedoch diesmal nur eine fünftägige Dauer haben. Außer mehreren Anklagen auf 
ſchweren Diebſtahl iſt es die des wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde, 
der verſuchten Verleitung zum Meineide und eines Kindermordes, die vor die 
Geſchwornen zur Verhandlung kommen. — Nach dem anhaltenden fruchtbaren 
Regen während der vorigen Woche iſt eine auffallende Kühle der Atmoſphäre 
eingetreten, die indeß der Entwickelung des Getreides und dem Gedeihen der 
Vegetation überaus zuträglich iſt. 
Deutſchlan d. 

Dresden, 16. Juni. Ihre königliche Hoheiten der Kronprinz 
und der Prinz Georg ſind heute Nachmittag, Erſterer von Morawetz, 
Letzterer von Bamberg, wieder hier eingetroffen. 

Aus Florenz iſt die telegraphiſche Meldung bier eingegangen, daß 
die Schweſter Sr. k. k. Hoheit des Großherzogs von Toskana, Erz⸗ 
herzogin Marie Louiſe (geb. 1798), geſtern daſelbſt verſtorben if. 

(Dr. J.) 

+ Bad Homburg, 16. Juni. Unfere dritte Kurliſte ift fo 
eben erſchienen und nennt 2068 Perſonen, 200 mehr als im vorigen 
Jahre um dieſe Zeit. Des Morgens iſt es am Brunnen ſchon ſehr 
lebhaft, und find es beſonders Nordländer, die hier in dieſem Früh⸗ 
ling dominiren. — Trotzdem daß ſehr viele neue Bauten entſtanden 
ſind, ſind doch ſchon ſehr viele Wohnungen, auch auf die nächſten 
Monate hinaus, gemiethet, und es iſt ein ſtetes Steigen unſeres glän⸗ 
zenden Badeortes ſichtlich bemerklich. > 

Würtemberg. Das Kultusminiſterſum hat, wie „Sion“ mel: 
det, den paritätiſchen Charakter der Univerfität Tübingen mit den 
nothwendigen Konſequenzen zugeſtanden, daß nämlich für diejenigen 
Fächer, welche einer konfeſſionellen Färbung unterliegen können, wie 
namentlich Geſchichte und Philoſophie, auch ein katholiſcher Profeſſor 
verlangt werden konne. 

Oeſter reich. 

O. C. Wien, 16. Juni. Se. k. k. Hoheit Erzherzog Ferdinand 
Maximilian iſt, nach eingegangenen telegraphiſchen Berichten, Sonntag 
den 14. d. M., Morgens 11 Uhr, an Bord des k. k. Kriegsdampfers 
„Eliſabet“ in erwünſchtem Wohlſein in Portsmouth eingetroffen und 
hat um 3 Uhr die Reiſe nach London fortgeſetzt. 

Wien, 15. Juni. Fürſt Danilo von Montenegro hat befannilid) 
an die öͤſterreichiſche Regierung die Forderung gerichtet, daß ihm feine 
aus den Bergen geflüchteten Unterthanen, weil ſie Hoch- und Landes⸗ 
verräther ſeien, ausgeliefert werden. Aus zuverläſſiger Quelle kann ich 
Ihnen melden, daß die Regierung nicht blos das Anſinnen einfach ab— 
gelehnt, ſondern auch die Polizeibehörde in Cattaro angewieſen hat, die 
durch das Begehren des Fürſten erſchreckten, dort wohnenden Flücht⸗ 
linge zu beruhigen und dahin zu bedeuten, daß ſie auch fernerhin 
unter dem Schutze der kaiſerlichen Regierung leben könnten, ſofern ſie 
fi) aller herausfordernden Schritte enthalten. Soweit die letzten Bes 
richte aus der Czernagora reichen, hat die Aufregung daſelbſt noch nicht 
nachgelaſſen, iſt vielmehr eher im Zunehmen, ſeit ſich die Nachricht, daß 
Danilo ſich der Pforte unterwerfen wolle, durch die Berge verbreitet. 
Der Fürſt lebt ziemlich iſolirt und iſt völlig von Geld entblößt. Nach⸗ 
dem der Verſuch, in Paris während ſeines dortigen Aufenthalts eine 
Staatsanleihe abzuſchließen, an der Weigerung der ruſſiſchen Regie: 
rung, das von feinem Vorgänger in Petersburg niedergelegte Ver⸗ 
mächtniß, weil es nicht zum perſönlichen Gebrauche des Fürſten, ſon⸗ 
dern zu Waffenankäuſen für das Volk beſtimmt ſei, verpfänden zu 
laſſen, geſcheitert iſt, hat er durch ſeine hieſigen Agenten verſucht, bei 
einigen bedeutenden Banqulers ſolche Anleihen zu kontrahiren, und ſoll 
ſchon bei feiner perſoͤnlichen Anweſenheit in Wien einige vergebliche 
Schritte in dieſer Abſicht gethan haben. Natürlich baben auch die 


letzten Bemühungen feiner Agenten zu keinem Reſultate geführt, fo daß 
er, wenn die Steuern, die er in feinem Lande ausgeſchrieben, kein be: 
deutendes Ergebniß liefern, einer prekären Lage entgegengeht. Leber: 
haupt darf man, bei dem wilden unabhängigen Sinne der Bergbe⸗ 
wohner, für die Sicherheit des Fürſten und ſeines Herrſcherſtuhles einige 


Promenade (vom Volkswitz Trampelbude genannt) ſtatt eines luftigen 
vochgewoͤlbten Säulendaches, eine niedrige Decke hat, unter welcher 
nun die Dünſte des ſtagnirenden Fluſſes, die Dampfe der Quellen und 
die Evaporationen von vielen hundert Patienten aller Krankheitsformen, 
in Verbindung mit der brütenden Sonnenhitze, eine atmoſphäriſche 
Miſchung geben, deren Annehmlichkeit ſich ahnen läßt. Doch alle dieſe 
kleinen Unvollkommenheiten ſind ſogleich vergeſſen, ſobald der Blick ſich 
ins Freie, in die unerſchöpfliche Fülle der umgebenden Natur richtet. 
Ja, es wäre faſt zu bedauern, wenn man jene Spuren alterthümlicher 
Einfachheit ganz verwiſchen wollte; denn fie bilden einen Reiz des hie⸗ 
ſigen Lebens, und flören doch im Grunde fo wenig als die ſcharfkanti⸗ 
en Granitblöcke und die Rieſenwurzeln der Buchen mitten auf den 
orgfältig gekehrten, mit Blumen eingefaßten Promenaden. Das macht 
Karlsbad ſo einzig in ſeiner Art, daß die Natur ſich unbeſtritten gel⸗ 
tend machen kann; daß man aus jedem Fenſter der eleganteſten Woh⸗ 
nungen in die Welt der Glimmer, Braunkohlen und Baſalte hinaus⸗ 
blickt; daß ein Baumſchlag dieſe Höhen bedeckt von allen erdenklichen 
Gattungen des Laub⸗ und Nadelholzes, und in einer Stärke des Wachs⸗ 
thums, wie fie nur ein fo eigenthümlich vulkaniſch gemiſchter Boden 
bervorzutreiben vermag; daß die Farrnkräuter und Waldbeeren bis an 
die Schwelle der Hausthüren herankommen. Man ſieht nirgends, wo 
der Wald aufhört und die Stadt anfängt. In dieſer allgemeinen Na⸗ 
turſtimmung läßt ſich denn auch jeder in feiner Weiſe gehen: der bes 
haglich lächelnde Wiener und der Berliner mit der unermüdlichen Zunge; 
der Engländer mit der ſteifweißen Halsbinde und der Kroate mit dem 
Falkenblick; der Jude aus Polen mit dem ſtattlich gepflegten Bart, und 
ſein Vetter aus Galizien mit den zwei Ringellocken vor den Ohren. 
Jeder findet hier feine Rechnung, der Gelehrte und Künſtler, der Che: 
miker und der Geologe. Man erzählt, daß Leopold v. Buch auf einem 
Spaztergange zufällig hingekommen ſei, wo ein Granitfelſen geſprengt 
wurde, in welchem eine verſteinerte Palme ſichtbar geworden. Der be⸗ 
rühınte Naturforſcher ſei anfangs ſelbſt verſteinert davor ſtehen geblie⸗ 
ben: dann habe er Befehl gegeben, das Stück ſorgfältig auszubrechen 
und nach Wien zu liefern. Ob es auch in das Syſtem aufgenommen 
worden — ob das Ganze nur Sage ift, mögen andere beurtheilen. (A. 3.) 


© Breslau, 17. Juni. Das Gaſtſpiel der Frau Eugenie 
Nimbs führt dieſelbe von Triumphen zu Triumphen, bei welchen es 
überdies nur entzückte Ueberwundne giebt. Ihre Valentine (in den Hu⸗ 
genotten) war eine eben ſo vollendete Leiſtung, wie ihre Eliſabet, und 
wurde mit gleichem Enthuſſaßmus aufgenommen, welcher ſich dermaßen 
ſteigerte, daß die Künſtlerin nach dem 4. Akte dreimal hinter einander 
l und mit einem wahren Regen von Bouquets überſchüt⸗ 
et wurde. 

Wir haben nicht noͤthig, ihre Darſtellung zu detailliren; dieſelbe iſt 
dem Publikum hinreichend bekannt, und der Umſtand, daß ſie trotz deſ⸗ 


ſen ein ſo großes Publikum anlockte und dieſes zu ſo rauſchendem und 
ungetheiltem Beifall hinriß, iſt Beweis genug für ihre Gediegenheit. 
Wohl aber moͤchte in dieſem Erfolge die dringendſte Aufforderung für 
die Direktion liegen, die geehrte Gäͤſtin wieder dauernd für unſere Bühne 
zu gewinnen, wie andererſeits Frau Eugenie Nimbs wohl gleichfalls 
darin einen Beſtimmungsgrund für ihr — Hierbleiben finden ſollte. 
Uebrigens hatten wir uns geſtern noch einer zweiten Gäftin zu er: 
freuen, des Frl. Remond vom Hoftheater zu Koburg, welche die Kö: 
nigin fang. Eine angenehme Bühnenerſcheinung und ſchöne Stimm: 
mittel ſprechen zu ihrer Empfehlung; doch ſcheint eine ſo prononeirte 
Koloraturpartie, wie die Königin, nicht vorzugsweiſe in ihrer Sphäre 
zu liegen, was nicht ausſchließt, daß Frl. Remond nicht ſchoͤne Mo: 
mente hatte, welche das Publikum mit lebhaftem Beifall anerkannte. 


Kunſt⸗Ausſtellung 185 7. 
Zweite Abtheilung. 

In dem Nachtrage zur erſten Abtheilung, find die zur zweiten ge- 
börigen größeren und wichtigeren hiſloriſchen Gemälde und bedeutenderen 
aus der Landſchaft und dem Genre bereits in dieſen Blättern beſprochen 
worden. Die Zeit, in der ſich in Breslau eine bedeutende Anzahl Fremde 
und viele auswärtige Mitglieder des ſchleſ. Kunſt. Vereins anweſend be⸗ 
fanden, hatte der Ausſlellungs⸗-Kommiſſlon die Verpflichtung auferlegt, 
alles von großer Bedeutung, inſoweit der Raum es geſtattete, aufzuftellen. 
Nach dieſer Zeit hat ſich aber die Zahl der eingegangenen Kunſtgegen⸗ 
ſtände fo vermehrt, und wir ſind durch allerböchſte und hoͤchſte Bei⸗ 
träge fo erfreut und unterſtützt worden, daß eine allgemeine Verände⸗ 
rung und Umſtellung der Kunſtſachen hat bewirkt werden müſſen, und 
nur das Allerwerthvollſte der 1. Auſſtellung bat beibehalten werden 
können. Des Königs Gnade und die Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen, ſowie die des Fürſten v. Hohenlohe, haben uns vortreff: 
liche Sachen zu Theil werden laſſen. So: die Abe Anſichten von 
Bethlehem und Nazareth; — zwei ſchöne Gemaͤlde, Landſchaften, 
von Ed. Hildebrandt; kleinere Landſchaften aus dem Kabinet Sr. 
Majeſtät, z. B.: von Pohle; die Landſchaften von Koekkoek, kleine 
Waldlandſchaft; der Pferdeſtall von Adam, und noch andere 
aus der Sammlung Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hohenlohe. 
Was nun alle dieſe Gemälde anbelangt, ſo ſind ſie als vom erſten 
Waſſer zu betrachten; Edelſteine und Perlen. Ganz verſchieden von 
feinen andern landſchaftlichen Darſlellungen erſcheint hier E. Hilde: 
brandt in den großen Anſichten aus dem heiligen Lande, Nr. 233 u. 
234, die einen treuen und großen Eindruck geben von einem Lande, 
einſt das der größten Zeit der Welt, nun von traurigen Ruinen und 
von der Zerflörung, welche Rohbeit und Barbarei über daſſelbe gebracht 
haben. Beide kleinere Bilder (ſo wie mehrere andere, die allererſt nach 
Anfertigung des Nachtrages zum Katalog eingetroffen und keine Nr. 
tragen) zeigen uns den Rünfler von der liebenswürdigſten Seite, der 


einer ernſten Auffaſſung der Natur, und der einfachen und anmuthigen 
Darſtellung. Das kleine Bild von Koekkoek it ſehr lieblich, 2 — 
Adam höͤchſt naturgetreu. So iſt auch das Bild, Madonnen: Ka: 
pelle aus der galeria di sopna, Nr. 227 b, voll kräftigen und war⸗ 
men Kolorits und ſchöner Wirkung. 

Noch iſt anzumerken, daß die Kommiffion der Ausſtellung unter Zu: 
ziehung ſachkundiger Künſtler ihre Ankäufe für den Kunſſ⸗Verein be⸗ 
gonnen, und die erworbenen Gemälde und andere Kunſtſachen öffentlich 
bezeichnet hat. Die meiſten dieſer Gegenſtände kommen zur Verlooſung; 
dennoch haben wir an dem ſtatutariſchen Grundfage feſt⸗ 
halten müffen, daß, wenn auch aus dieſen bezeichneten — 
Privat⸗Ankäufe — gewünſcht werden, ſie dieſen anheim 
zu geben. — (Fortſetzung folgt.) 


[Der binkende Teufel in Paris.] So wie Asmodeus, beſaß 


Herr J., Commis in einem Modemagazin, die Gabe, wenn auch nicht, 


wie der Teufel, in alle Häuſer der Stadt, doch in eine Menge von 
Wohnungen, Kammern und Kämmerchen zu ſeben, wo man ſich vor 
jedem neugierigen Blicke ſicher wähnte, und Dank dieſer koſtbaren Gabe, 
wußte Victor eine Menge von Dingen, die man vor Jedermann ver⸗ 


borgen glaubte. Victor war Commis in einem parifer Modemagazin, 


feine Gage war ſehr niedrig, weshalb feine beſcheidene Wohnung defto 
böber fein mußte. Er ſchlug feinen Wohnſitz in einer Dachkammer, 
120 Stufen über der Oberflache der Erde, auf, und da ſich gerade vor 
ſeinem Fenſterchen die Brandmauer einen Metre hoch erhob, ſo war er 
Anfangs mit feiner Ausſicht eben ſo wenig zufrieden, als mit der, welche 
ihm die eingeſchlagene Carriere bot. Eines Abends jedoch verfiel er 
auf den Gedanken, aus ſeiner Dachluke herauszuſchlüpfen, um zu leben, 
wie es jenſeits der Mauer ausſehe. Wie freudig ſtaunte er, als er be: 
merkte, wie von da aus ſein Blick in eine ganze Legion von Kämmer⸗ 
chen tauchen konnte, um dort Gott weiß was alles binter den halb 
oder gar nicht zugezogenen Vorhängen zu ſehen, denn, wie geſagt, jeder 
wähnte ſich ſicher. Von dieſem Tage an thronte nun der Moderne hin⸗ 
kende Teufel allabendlich auf dem Dache und genoß, feine Pfeife rau⸗ 
chend, der pikanteſten Anblicke, als ein unerwartetes Ereigniß ihn zwang, 
feine Roſen ſelbſt aufzudecken. Unter den Zimmerchen, welche ſich vor 
den Blicken des glücklichen Commis von feinem Obſervatorium aus alle 
Abende aufthaten, war auch jenes eines jungen allerliebſten Blondin⸗ 
chens, Franſenmacherin ihres Standes; allerdings lohnte ſich gerade bei 
ihr die Neugierde am ſchlechteſten, weil fie den ganzen Tag ämſig ar⸗ 
beitete; aber ein hübſches Geſichtchen, wie das des blonden Mädchens. 
ſieht ein ſolch' neugieriger Satan von 20 Jahren dennoch gerne, und 
manchmal betraiete Nie Bieter fundenlang, obne die allergeringfte 
Langeweile. — Vorgeſtern, etwas vor Mitternacht, als Victor aber⸗ 
mals auf feinem Sache ſaß und ſchaute, bemerkte er mit Staunen, daß 
die ſchoͤne Franſenmacherin, ſtatt, wie ſonſt, zu arbeiten, den Kopf auf 


een 


are 


Beſorgniß hegen. Ihn umgiebt nicht, wie feinen Vorgänger, der ge: 
heiligte Nimbus des geiſtlichen Oberhaupts, und der Name der ſonſt 
geachteten Familie Niegoſch, den er trägt, dürfte ihn, einer Bewegung 
gegenüber, nicht hinlänglich ſchützen. Die ruſſiſche Regierung fährt 
indeſſen fort, direkt und indirekt gegen ihn aufzutreten. Wie berichtet 
wird, hat der Kaiſer Alexander II. dem im vergangenen Jahre nach 
Rußland geflüchteten Archimandriten des Kloſters Oſtroy eine Jahres— 
penfion von 100 Goldzechinen ausgeworfen. Man ſcheint es- dort 
darauf angelegt zu haben, den Fürſten durch alle Schwierigkeiten, die 
man ihm bereitet, zur Abdankung zu nöthigen. Wie ſich doch die 
Zeiten Ändern! D. A. 3.) 

O Wien, 16. Juni. In der Abreiſe der kaiſerl. Majeſtä— 
ten nach Ungarn ſoll plötzlich ein Aufſchub eingetreten fein und die— 
ſelbe nicht Ende dieſes Monats, ſondern erſt im Laufe des Monats 
Auguſt unternommen werden. Man kennt hier noch nicht die Gründe, 
welche zu dieſer Verzögerung Anlaß gegeben haben, es ſcheint aber nicht 
unwahrſcheinlich zu fein, daß Beſuche hoher fürſtlicher Perſonen uner⸗ 
wartet in Ausſicht geſtellt werden. — Das Miniſterium des Innern 
beſchäftigt ſich bereits mit der Zuſammenſtellung des Ceremonials, 
welches bei der Krönung des Kaiſers in Anwendung gebracht 
werden ſoll. Daſſelbe wird namentlich eine völlige Umwandlung von 
demjenigen erfahren, das bei der Krönung der zwei vorangegangenen 
Kaiſer in Anwendung war. Mit dem feſtſtehenden Prinzipe der Reiche: 
einheit verträgt ſich nicht die abgeſonderte Krönung als König von 
Ungarn, Böhmen und der Lombardei und will man den hiſtoriſchen 
Traditionen gerecht werden und nichts verabſäumen, was die nationa- 
len Elemente befriedigt. Darin liegt noch ein großer Theil der Schwie⸗ 
rigkeiten, die einer Loͤſung bedürfen. — Vor einiger Zeit ſetzte der 
Finanzminiſter, Frh. v. Bruck, in ſeinem Miniſterium eine beſondere 
Kommiſſion nieder, welche fi) mit der Regulirung und Verbeſſerung 
des gegenwärtigen Syſtems der direkten Steuern zu beſchäftigen hat. 
Wir vernehmen nun, daß mehrere hierauf bezügliche Vorſchläge, welche 
Baron v. Bruck dem Kaiſer vorgelegt hatte, dem Reichsrathe zur Be⸗ 
rathung zugewieſen wurden. — Neuerdings vernimmt man auch, daß 
die Kompetenz des Reichsrathes bedeutend erweitert und demſelben ein 
direkter Einfluß auf den Gang der Verwaltung eingeräumt werden ſoll. 

Hr. v. Warrens, welcher ſeit ungefähr einem Jahre ſich von der 
publiciſtiſchen Thätigkeit zurückgezogen und in großartige Boͤrſenſpeku⸗ 
lationen, die aber nicht zu ſeinem Vortheile endigten, einließ, iſt wie⸗ 
der in die Reihen der Vertreter der Tagespreſſe getreten und glänzt 
durch ſeine Leitartikel in der „Oeſterr. Zeitung.“ Warrens ſcheint ſich 
hierbei zur Aufgabe geſtellt zu haben, jenem Manne, der in der Preſſe 
nicht unbedeutend auf die Baiſſe aller Induſtriepapiere binarbeitete, 
hart zu Leibe zu gehen. Wir meinen Hrn. Zang, den Eigenthümer 
der „Preſſe.“ Warrens greift denſelben ſeit einigen Tagen ſchonungs⸗ 
los an und macht ihm Vorwürfe, die ſo hart ſind, daß ſie nur ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, wenn ſie auf Wahrheit beruhen. So wirft ihm 
Warrens vor, daß Zang das Syſtem der Reclame aus einem fremden 
Boden auf den unſeren verpflanzte, und bei der Induſtrie-Ausſtellung 
zu Paris die öſterreichiſchen Induſtriellen benachrichtigte, daß ſie für 
1 Fl. 30 Kr. pro Zeile gelobhudelt werden können, daß die „Preſſe“ 
der öſterreichiſchen Publiciſtik zum abſchreckenden Beiſpiel dient, und die 
Publiciſtik zu einem Handwerk erniedrigt hat, welches jeden höheren 
Prinzipes baar und ledig iſt. Wir haben, wie daraus zu entnehmen 
iſt, wieder einige tüchtige Skandale zu erwarten, welchen die früheren 
der wiener Journaliſtik kaum den Rang ablaufen dürften. Ob die⸗ 
ſelbe dabei an Achtung gewinnen wird, ſteht kaum zu erwarten. Das 
Publikum erhält damit nur neuerdings Grund, in ſeiner Meinung 
über die wiener Journaliſtik beſtärkt zu werden. 


Ruf lan d. 
etersburg, 9. Mai. Der „Kawkas“ bringt einen Brief von 
der kaukaſiſchen Linie, in welchem die Inſpektionsreiſe geſchildert wird, 
welche der Statthalter Fürſt Bariatinski vom 25. April biz 11. Mai 
am linken Flügel der kaukaſiſchen Linie gemacht hat. Der Fuͤrſt wurde 
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ſich auf unbedeutendes Scharmützeln mit unſern Vorpoſtenketten, das uns im 
Ganzen 9 Verwundete koſtete. Der Schleier, der die Tſchetſchna bedeckte, iſt 
für immer gefallen. Dank den erfolgreichen Arbeiten des vergangenen Winters, 
iſt die Straße von Grosnaja oder Wosdwiſhensk bis Mitſchik geſäubert und 
unſeren Kolonnen jederzeit geöffnet, und es iſt zu hoffen, daß mit der Erweite⸗ 
rung der Durchhaue ſich die Zeit bald einſtellt, wo dieſe Gegend ſtatt von Ka⸗ 
nonenſchüſſen und Seufzern der Verwundeten, von demſelben Freudengeſchrei 
ar wie es in den friedlichen Auls am Argum und an der Sunſa 
[9 . 

— Der „Moniteur de la Flotte“ bringt über die Bergungsarbeiten 
in Sebaſtopol folgende angeblich zuverläſſige Nachrichten vom ſchwar⸗ 
zen Meere: „Die zerſtörte ruſſiſche Floſte zählte, abgeſehen von den 
Segelſchiffen, nur 30 Dampfer, darunter eine einzige Fregatte, „Wla⸗ 
dimir“, von 400 Pferdekraft, 2 Korvetten von 260, 1 Dampf⸗Scha⸗ 
luppe und Dampf-Aviſos von 120— 60 Pferdekraft. Alle dieſe Fahr: 
zeuge können flott gemacht werden und find es bereits zum Theil mit 
mehr oder weniger Erſolg. Wenn es gelingt, ſie zu repariren, ſo 
koͤnnen fie in der ruſſiſchen Flotte vom baltiſchen Meere wieder nützlich 
verwendet werden. Dieſen Dampfern waren alle Bemühungen der mit 
den Rettungsarbeiten beauftragten Offiziere bisher ausſchließlich zuge⸗ 
wendet. Was die Linien⸗ und Segel⸗Schiffe der ehemaligen Flotte des 
ſchwarzen Meeres betrifft, ſo iſt es nicht moͤglich, ſie wieder herzuſtellen. 
Sie liegen, mit Steinen und anderem Material, mit welchem man ſie 
bei der Verſenkung belud, ſchwer belaflet tief im Sand vergraben, und 
wenn es wirklich gelänge, ſie zu retten, ſo würde ihr Nutzen für die 
ruſſiſche Flotte mit den dadurch entſtehenden Koften in keinem Verhäͤlt⸗ 
niſſe ſtehen. Was den Wiederaufbau der Land⸗ und Seebefeſtigungen 
Sebaſtopols betrifft, von dem mehrere Blätter berichtet haben, ſo iſt 
dies eine reine Erfindung. Alle diejenigen, welche heute das ſchwarze 
Meer und die Krim beſuchen, erkennen an, daß die ruſſiſche Regierung 
nichts thut, als was ſie zu thun befugt iſt, und daß fie den parifer 
Vertrag loyal erfüllt. Der Hafen von Sebaſtopol iſt heut zu Tage 
von der Schifffahrt faft gänzlich verlaſſen. Er iſt für den Handel we⸗ 
niger vortheilhaft als Kamieſch und entſpricht keinem der Bedürfniſſe 
der Induſtriellen des Landes. Außer den Seeleuten und Offizieren 
der Flotte, welche mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt find, ſieht man 
in dem vor Kurzem fo belebten Hafen nichts als wenige Küftenfahrer 
und Fiſcher, welche ihre Fiſche herumziebenden Händlern verkaufen, die 
fie nach den Höfen und Dörfern im Innern bringen. Alle Bemü⸗ 
hungen der ruſſiſchen Regierung ſind Theodoſia oder Kaffa zugewendet. 
Dieſer ausgezeichnete, ſüdlicher gelegene Hafen wird der Ausgangspunkt 
der Eiſenbahn fein und iſt zu einer großen Zukunft berufen.“ 


Frankreich. 

Paris, 14. Juni. Der „Moniteur“ bringt heute die amtliche 
Mittheilung, daß der Graf Germiny als Gouverneur der Bank von 
Frankreich geſtern vom Kaiſer beeidigt wurde. Sodann veröffentlicht 
das amtliche Blatt einen eingehenden Bericht an den Kaiſer über die 
Alters-Verſorgungs-Kaſſe. Dieſelbe war feit ihrer Gründung 
ſtets Gegenſtand befonderer Aufmerkſamkeit des Kaiſers, und ihre Tha⸗ 
tigkeit hat im Jahre 1856 Ergebniſſe geliefert, die um ſo erfreulicher 
ſind, weil ſte trotz der hohen Preiſe der Lebensmietel erzielt wurden. 
Die Anzahl der Einzahlenden hat ſich im Vergleiche von 1855 zu 
1856 von 31,007 auf 43,122 gehoben und die Geſammtſumme der 
Einlagen von 1,443,648 Fr. auf 2,734,341 Fr. 39 Cent. Es iſt 
dies ein Zuwachs von faft 40 pCt. der Anzahl und von 90 pCt. der 
Summe der Einzahlenden. — Das amtliche Blatt bringt ſodann einen 
Brief aus Jaſſy vom 19. Mai, in welchem das Klagelied fortgeſetzt 
wird, daß in der Moldau „Höheren Orts mit allen moglichen Mitteln 
dem freien Ausſpruche der Wünſche des Landes entgegen gearbeitet 
werde“. Als neuer Beleg wird die Abſetzung des Erzprieſters von 
Tekutſch angeführt, der die Partei der Unioniſten begünſtigt haben 
ſollte. Dieſes Syſtem der Abſetzungen wegen unioniſtiſcher Meinun⸗ 
gen dauert, fo verſichert der Gewährsmann des „Moniteur“, in um⸗ 
faſſender Weiſe fort, eben fo das der Anſtellung von Anti-Unioniften. 
So zählt die kaum 2000 Mann ſtarke Armee etwa 60 Oberſten, und 
die Zahl dieſer Offiziere wird mit jedem Tage ſo vermehrt, daß in 


angeblich in mehreren Bezirken der Tſchetſchna, welche erſt in neuerer] den neueſten zwei Nummern des offiziellen Blattes an 30 neue Ober- 


Zeit ſich der ruſſiſchen Herrſchaft unterworfen haben, von der einheimi⸗ 
ſchen Bevölkerung mit großem Jubel empfangen. Bemerkenswerth ift 
folgende Stelle des Berichts: 


ſten aufgeführt werden, „die der Kaimakam direkt ernannt hat, und 
ſämmtlich zu Gunſten von Söhnen von Wählern“. — Die Behörden 
von Bayonne ſind jetzt von dem Miniſterium des Innern offiziell in 


ver⸗Uebungen der Kaiſergarde beiwohnen. — Der Minifter des Aus⸗ 


wärtigen bat an die franzöſiſchen Konſuln in China und in den chi⸗ 


neſiſchen Tributländern von Hinterindien ein Rundſchreiben in Bezug 


auf die chineſiſche Emigration, namentlich auf die Anwerbung der Ku⸗ 
lies erlaſſen. Es werden darin die Bedingungen vorgeſchrieben, in 
wie weit die Agenten der franzöſiſchen Regierung, je in dem Bereiche 
ihres amtlichen Geſchäftskreiſes, die Ausübung dieſer neuen und für 
die Intereſſenten ſehr lucrativen Induſtrie geſtatten ſollen. — Schon 
ſeit einiger Zeit hat man durch die Bemühungen des General-Gou⸗ 
verneurs von Algerien, des Marſchalls Randon, 
afrikaniſchen Küſtenbewohner dazu vermocht, Dienſte in der franzdfl: 
ſchen Marine zu nehmen. Man wird nun, zur beſſeren Organiſirung 
der wichtigen Dienſte, welche die Regierung für die Marine daraus zu 
ziehen hofft, eine Schule für Schiffsjungen, nach dem Muſter der in 
Breſt errichteten, in Algier begründen. Die Brigg Argus ſoll dieſer 
Anſtalt für die Uebungen der Zöglinge zur Dispoſition geſtellt werden, 
und man rüſtet ſie gegenwärtig zu dieſem Zwecke in Toulon aus. — 
Der durch die bevorſtehende Rückkehr des Grafen Morny von Pe⸗ 
tersburg erledigte dortige Geſandtſchaftspoſten ſoll, wie verluutet, dem 
franzöſiſchen Geſandten in Berlin, Marquis de Mouſtier, an deſſen 
Stelle Herr F. Barrot, Geſandter in Brüſſel, treten würde, zugedacht 
ſein. Herr Benedetti, ehemaliger Geſchäftsträger zu Konſtantinopel, 
würde Herr Barrot in Brüſſel erſetzen und Herr Poujade, ehemaliger 
Generalkonſul in den Donaufürſtenthümern, den Geſandtſchaftspoſten 
in Karlsruhe erhalten. Uebrigens dürften dieſe noch keineswegs be⸗ 
ſtätigten Ernennungen noch Abänderungen erleiden. — Der Staats⸗ 
miniſter Fould wird dem Vernehmen nach bei feiner Rückkehr aus 
England auf einige Monate das Miniſterium der Finanzen überneh⸗ 
men, da Herr Magne zur Stärkung ſeiner Geſundheit einen Urlaub 
auf längere Zeit nehmen werde. An der Börſe glaubt man deshalb, 
daß Herrn Foulds Beſuch in England auch noch finanziellen Angele⸗ 
genheiten gewidmet ſei. — Der Kaiſer hatte vorgeſtern ſämmtliche 
hier in Paris auweſende Marſchälle nach St. Cloud eingeladen, um 
mit denſelben eine Probefahrt auf einer kleinen Eiſenbahn von St. 
Cloud nach Villeneuve l'Etang zu unternehmen. Es iſt eine neue 
Art portativer Eiſenbahn, welche zum Feldtransport der Armee 
in Anwendung gebracht werden ſoll. Geſtern beſuchte der Kaifer und 
die Kaiſerin die Gemälde⸗Ausſtellung, die von morgen an für das 
Publikum geöffnet fein wird. 
Großbritannien. 

London, 14. Juni. Man muß es den Engländern laſſen, daß 
ſie in Allem gründlich ſind. Wenn ſie einmal von einer Angelegen⸗ 
heit nichts verſtehen, läßt ihre Ignoranz auch gar nichts zu wünſchen 
übrig. Ein Beiſpiel dieſer gründlichen Unwiſſenhelt liefert ein Leit⸗ 
Artikel der Daily News vom letzten Freitag, worin die deutſch⸗ 
däniſche Frage in einer Weiſe verarbeitet wird, daß Einem über den 
Galimathias die Haare zu Berge ſtehen, Der Verfaſſer — wenn es 
erlaubt iſt, anzunehmen, daß Zeitungs⸗Artikel auch Verfaſſer haben — 
beginnt mit der Bemerkung, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegen⸗ 
heit ſehr dunkel ſei und er dem engliſchen Publikum ein Licht darüber 
aufſtecken wolle. Dieſe Erleuchtung beſteht denn darin, daß der Krieg 
von 1848 eine ariſtokratiſche Reaktion gegen die däniſche Freiheit war 
(von der Betheiligung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes iſt gar keine 
Rede, ſondern Deutſchland kämpfte allein im Intereſſe der Ariſtokratie). 
Nach dem Kriege ſuchte das deutſche Element das däniſche in Schles⸗ 
wig auf alle Weiſe zu drücken und zu zerdrücken; die Abſicht der 
Reaktionäre in den Herzogthümern iſt: unter dem Herzoge von 
Glücksburg einen beſonderen Staat aufzurichten. 
ſung von 1855 ſei dem Geſammiſtaate ein reaktionäres, ariſtokratiſches 
Gepräge gegeben worden. England ſoll jetzt Sorge tragen, daß die 
zu erwartenden Feindſeligkeiten zwiſchen Dänemark und dem deutſchen 
Bunde nicht dem Umſturz der freien Verfaſſung Dänemarks zur Folge 
haben. Die „Daily News“ erwarten, daß ein Parlaments⸗Mitglied 
die Sache zur Sprache bringe. Wahrſcheinlich ſoll ſich dieſes ehrenwerthe 
Mitglied aus dem Leit⸗Artikel fein Material entnehmen, und dieſe Ver⸗ 
handlung verſpricht dann wirklich intereſſant zu werden; denn der Un⸗ 
ſinn des Artikels nach dem Durchgang durch einen parlamentariſchen 
Schädel des Kalibers, wie ſie ſich mit den auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten als Spezialität zu beſchäftigen pflegen, muß eine wahrhaft 


„Der Feind hatte von der Reiſe des Statthalters ſchon vorher Kunde er-| Kenntniß geſetzt worden, daß der Kaiſer auch dieſes Jahr Biarritz tragen 2 
halten; auf der ganzen er, vom Fluſſe Ba bis Mitiid waren Haufen] beſuchen werde. Die Eröffnung des Lagers von Chalons⸗ſur⸗Marne 6 2 ch wee d es 
von Bergvöltern auf den nächſtgelegenen Höhen ſichtbar, und Schamyl ſelbſt findet den 25. Juni ſtatt. Eine gewiſſe Anzahl höherer Offiziere aus i en. i 
tand mit der Hauptmacht in der Schlucht Chulchalu, allein die angelegten 2 5 x g 3 Stockholm, 30. Mai. Unter ſehr großer Theilnahme des Publikums 

urchhaue benahmen dem Feinde jede Hoffnung auf Erfolg, und er beſchräntte l verſchiedenen fremden Armeen wird den daſelbſt abzuhaltenden Manb⸗ ward hier am 25. im großen Börſenſaal der ſchwediſche Wohlthäkigkeits⸗ 
— . .—. . —..———————  L — L L 


die Arme geſtützt, weinend am Tiſche ſaß. „Jeder weiß, wo ihn der 
Schub drückt“, fagte ſich der junge Philoſoph, und wendete dabei ſei⸗ 
nen Blick einem Fenſter zu, wo Amor und Piyche lebende Bilder auf: 
führten. Aber als er nach einiger Zeit wieder zu der hübſchen Wei⸗ 
nenden binabſchaute, bemerkte er, daß das Licht nur einen dunkeln 
Schein verbreitete, ein unheimlicher Schein vom Boden aufftieg und 
plötzlich der Kopf des armen Mädchens auf den Tiſch ſank. „Um 
Gotteswillen!“ rief Victor, „Zofephine ler wußte ihren Namen) erſlickt 
fi.” Aber was thun? Den Concierge des Nachbarhauſes wecken? 
Unterdefien wird es zu ſpät fein. Hal ein Gedanke! Gedacht, gethan. 
Victor reißt vom Dache ein balbes Dutzend Ziegeln los und ſchleuder! 
fie ins Fenſter der Halberſtickten. Bei dieſem Höllenſpektakel liefen die 
Nachbarn und Nachbarinnen an die Fenſter, und der junge Mann be: 
lehrte ſie von ſeinem hohen Standpunkte aus von dem Geſehenen. 
Sogleich läuft man an die Thüre des Zimmers, bricht ſie ein und ret⸗ 
tet das bereits beſinnungsleſe Mädchen. Nun aber kommt die Moral 
von der Geſchichte. Am nächſten Abend ſleigt der Lebensretter mit je: 
ner Heiterkeit, die ein 
mit Schrecken gewahrt, daß ihm nunmehr jede und alle Ausſſcht ver: 
ſchloſſen fer. Der Vorfall vom Abend vorher hatte den ſchoͤnen Nach⸗ 
barinnen bewieſen, daß die Wände nicht nur Obren, ſondern auch Au⸗ 
gen baben, und alle Vorbänge waren ſorgſältigſt zugezogen. „Mich 
dünkt es doch“, ſagte der junge Mann, in feine Manſarde zurüctrie: 
chend, „daß man meine Dienſte hätte beſſer belohnen können. Undank 
iſt der Welt Lohn.“ 


[Als Nachſpiel der entſetzlichen Kataſtrophe am hauen⸗ 
feiner Tunnel] werden herzzerxeißende Scenen erzählt. Ein luzerner 
Bauer wich drei Tage und drei Nächte nicht vom Platze; er wollte 
ſeinen verſchütteten Sohn todt oder lebendig ſeben. Vierzehn Württem: 
bergerinnen waren auf die Nachricht von dem Unglück aus weiter Ferne 
zu Fuß gekommen, lagen, fnieten, ſtanden vor der Mündung des Tun⸗ 
nels und erfüllten die Luft mit Wehgeſchrei. Als das entſetzliche Grab 
von der giftigen Luft gereinigt war, fürzten die Arbeiter mit unbe: 
ſchreiblicher Selbſtüberwindung in die Todeskammer, um ibre zu Leich⸗ 
namen gewordenen Brüder zu ſuchen und in Särgen ans Licht zu brin⸗ 
gen. Ver Anblick der meiſten Leichen war grauenvoll; keinem Menſchen 
mehr ähnlich, nur an den Kleidern erkennbar, die Luft mit giftiger 
Ausdünſtung erfüllend. Die 63 Leichen, 52 Verſchüttete und 11 bei den 
Rettungsverſuchen Umgekommene, Ind auf N 
Wohnungen entfernten Ort, dem früheren Kirchhof in Trimbach, begra⸗ 
den worden. Alle umſchließt ein großes Grab, wie ſie ja auch vereint 
ſterben mußten. (Sf. J.) 


Aus Neuwied, 12. Juni, wird uns geſchrieben: „Am Donnerftag 
den 11. d. M. (Frohnleichnamsfeſt) Es 7 Uhr Abends entwickelte 


einem von menfclichen |‘ 


ſich aus Nordweſt über Andernach, Irrlich und Monrepos ziebend, ein 
fürchterliches Gewitter, welches mit einem ſtarken Regen begleitet, in 
Heddesdorf auch viel Hagel hinterließ. In Irrlich bei Hermann Wert: 
chen ſchlug das Gewitter mit einem Doppelſchlage durch den Schorn⸗ 
ſtein ins Haus ein, zündete aber nicht. Die junge, noch nicht lange 
verbeirathete Frau des Georg Schuch eilte aus Angſt vor dem ſchreck⸗ 
lichen Gewitter (ibr Mann war abweſend) in das Nachbarhaus von 
Wertchen. Als ſie ind Haus getreten und die Stubenthür öffnen wollte, 
lag ſie auch ſchon vom Blitze getroffen todt dahin geſtreckt. Eine ihr 
nahe ſtehende Frau, im Hauſe wohnend, aber nur in Betäubung, kam 
alsbald wieder zu ſich. Beiden Frauen, ohne beſondere große Verlez⸗ 
zungen, waren die Schuhe von den Füßen geriſſen worden. Die Ge: 
rettete hatte nur eine Schramme am rechten Schienbein erbalten. Die 
15jährige Tochter des Wertchen wurde für todt in ein Nachbarhaus 
gebracht. Der freundlichen ſchnellen Hilfe einiger Neuwieder, durch 
Reiben am Körper ꝛc., und des herbeigerufenen Arztes Hrn. Dr. Korf 
gelang es, das Kind ins Leben zurückzurufen. Auch Herr Halm von 


gutes Gewiſſen verleibt, auf fein Dach, als er] Irrlich beeilte ſich, Troſt bringend einige Stunden bei dem Kinde zu 


verweilen. Heute Morgen den 12. in der Frübſtunde fab ich das un: 
ter den Schmerzen des Brandes jammernde Mädchen. Daſſelbe konnte 
bei völlig zurückgekehrtem Verſtande aber keinen Gegenſtand mehr er: 
kennen. Ein in der Wiege liegendes Kind, unmittelbar an der Stelle, 
wo der Schlag aus dem Schornſtein in die Stube gekommen war, er⸗ 
hielt einige Verletzungen im Geſicht, blieb aber am Leben. Ein Knab 
von 14 Jahren, nahe bei den gefallenen Frauen ſtehend, blieb unver⸗ 
ſehrt. Der Vater deſſelben, welcher in der Küche unter dem Schorn⸗ 
ſteine ſtand, kam mit dem Schrecken und Zittern an allen Gliedern, des 
aus dem Schornſſein herabgeſtürzten Mauerwerks wegen, davon. Ein 
Bewohner des Haufes, der in einer Stube des oberen Stockes ſich be⸗ 
fand, wo der Blitzſchlag zuerſt aus dem Schornſtein in feine Stube ge⸗ 
langte, kam ebenfalls mit dem Schrecken und Zerſchmetterung von Schei⸗ 
ben mehrerer Fenſter davon.“ 


F 
Es ereignete ſich dieſer Tage in Belgien ein ſchreckliches Unglück. 
Die junge Frau des Grafen de Bourbon⸗Buſſet ſab am F 
Kohlenmine dem Fördern der Steinfohlen zu; plötzlich reißt das Haupt: 
ſeil, ſchlingt ſich der Unglücklichen um den Leib und ſchleudert ſich vierzig 
Fuß in die Tiefe, wo fie ganz zerſchmettert aufgehoben wurde und nur 
noch wenige Sekunden lebte. : 


[Jäber Schred.] Der „Courrier de Lyon“ berichtet nachfol⸗ 
genden ſonderbaren Vorfall: Vor einiger Zeit erſchoß ſich in der Rue 
Mornand ein junger Mann vor den Augen eines jungen Mädchens, 
Julie R., welches er leidenſchaftlich liebte und das feine Heirathsan⸗ 
ſräge abgelehnt hatte. Als man beim Geräuſch des Schuſſes herbei⸗ 
eilte, fand man den jungen Mann leblos und das Mädchen, einer 


Statue gleich, unbeweglich, die Arme ausgeſtreckt, in der Stellung, 
welche fie im Entſetzen angenommen hatte. Man verſuchte es, fie zu 
ſich ſelbſt zu bringen, aber ihre Glieder waren ſteif wie jene einer 
Puppe. Sie war kataleptiſch!! — Nach einer halben Stunde ließ der 
Anfall nach, das Madchen brach in Thränen aus und ſchien von ihrem 
Leiden geheilt. Aber am nächſten Tage, genau zur Stunde, wo der 
unglückliche Vorfall ſich ereignete, nahm Julie R..., welche ſich in Ges 
ſellſchaft befand, zum Erſtaunen und Schrecken der Anweſenden die 
Stellung wieder ein, welche ſie in ibrer Unbeweglichkeit der Statue des 
Entſetzens gleichmachte. An den folgenden Tagen, zur ſelben 
Stunde, ſteis derſelbe Effekt. Die Bemühungen der Wiſſenſchaft 
waren erfolglos im Kampfe mit der Macht des Schreckens, und nur 
von der Zeit hoffte man Erlöſung von dem ſonderbaren Banne, in 
welchen das unglückliche Mädchen gefallen war. — Julie liebte beſon⸗ 
ders ein kleines Voͤgelchen, welches ſie — das Andenken einer theuren 
Perſon — boch in Ehren hielt. Täglich ſchmückte fie den Käfig ihres 
Lieblings mit Blumen. In dieſer Beſchäftigung hatte fie ganz vergeſ⸗ 
fen, daß die geiſterbafte Stunde herangerückt war. In dem Augen⸗ 
blicke, wo fie auf einen Stuhl am Fenſter gefliegen war, um den Käfig 
des geſtederten Freundes wieder aufzubängen, firedte ein beftiger Stoß 
ihre erſtarrenden Glieder aus, der Käfig entſchlüpfte den ſich Öffnenden 
Fingern, und die Unglückliche ſtürzte, das Gleichgewicht vielierend, in 
den Hof. — Als man herbeieilte, lebte ſie noch und konnte das Vor⸗ 
gefallene erzählen, aber trotz aller Hilfe hauchte fie nach wenigen Augen ⸗ 
blicken ihr Leben aus. 


(Vaterländiſches.] Es wird gewiß Vielen unferer Leſer nicht 
uninterefiant fein, zu erfahren, daß die Werke eines unſrer ſehr bekann⸗ 
ten ſchleſiſchen Dichter, C. F. van der Velde, nun endlich wieder eine 
neue Würdigung erfahren und verjüngt an das Tageslicht treten. In 
der Arnold'ſchen Buchbandlung zu Leipzig erscheint nämlich jetzt die 
fünfte Original⸗Auflage der C. F. van der Velde ſchen Schriften als 
Supplement zur Volksbibliothek deutſcher Klaſſiker. Die erſten 16 Lies 
ferungen ſind bereits in den Händen des Publikums und werden die 
letzten 4 Lieferungen noch bis Ende Juni vollſtändig fertig ſein. Der 
Koſtenpunkt iſt ein ſo geringer (das ganze Werk koſtet nur 4 Thaler), 
daß gewiß der einigermaßen Bemittelte keinen Anſtand nehmen wird, 
das Andenken eines ſchleſiſchen Schriftſtellers durch Ankauf feiner Werke 
zu ehren, umſomehr, da van der Velde Breslau als feine Vaterſtadt 
nannte und auch in unſerer Mitte begraben liegt. 


— 


* 
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einen Theil der 


Durch die Verſaſ⸗ 


/ 


Kongreß eröffnet, fie welchen der im September v. J. in Brüſſel abgehaltene 
allgemeine Kongreß gleicher Art Anregung und Vorbild gegeben hatte. Wir 
heben aus einem Berichte der augsburger „Allg. Ztg.“ nur die Verhandlungen 
über Gewerbe Freiheit hervor: Die zweite Frage war: „Welchen Einfluß 
15 das Handwerker- Geſez von 1846 auf die Arbeiter gehabt? Hat die Gewerbe⸗ 
Freiheit ſich nützlich erwieſen?“ Der Unter : Statthalter de Mars berichtete 
rüber Folgendes: „Die Gewerbe⸗Freiheit ſei ein natürliches Recht; ſie könne 
wie jede andere Freiheit, zum Nutzen und zum Schaden gebraucht werden. 
Daß beim Eintritt derſelben mancherlei Verwirrung und Mißverſtändniſſe er: 
t worden ſeien, könne nicht auffallen, da dies bei jeder großen Veränderung 
ſtattfinde. Daß aber die Folgen des Geſetzes für die Arbeiter wohlthätig, ge: 
eſen, könne nicht beftritten werden. Man habe ehen eingewandt, daß es 
zu zeitige Niederlaſſungen und Cheſchließungen bewirke; allein die Che, auch 
die zu zeitige, ſei vortheilhafter für die Sittlichkeit und die! ubunft als das Zu: 
ſammenleben in ungeſetzlichen Verbindungen. Der Mangel an Arbeitern, der 
auf dem Lande wie in den Städten geh nwärtig ſtattfinde, rühre von Verhält⸗ 
niſſen her, die im Ganzen 1155 das Land günſtig ſeien, und das Gewerbegeſetz 
abe an nicht vorbeugen können. Die 15 der Arbeiter ſelbſt ſprechen 
am beſtimmteſten für die Arbeitsfreiheit. Als vor einigen Jahren mehrere 
Meiſter ſich an die Nag behufs Wiederaufhebung der Gewerbefreiheit 
den wollten, 1 die Arbeiter viele Verſammlungen gehalten und eine 
ärung vorbereitet, worin ſie ihre volle ka für die gewährte Freiheit 
ausſprachen und dieſelbe als den Grundſtein ihrer bürgerlichen Grifteng 5 5 
Auch die Meiſten haben, wie aus Allem hervorgehe, von dem Geſetze keinen Nachtheil 
ri refonomijche Stellunggehabt, Daß die Arbeitstüchtigkeit in Folgeder gewährten 
Freiheit nicht geringer geworden ſei, habe die letzte große elt⸗Ausſtellung bewieſen, wo 
ie ſchwediſche Anna einen geachteten Platz eingenommen habe. Die Erziehung 
und die Beaufſichtigung der Lehrlinge ſei noch nicht die wünſchenswerthe und 
die durch das Handwerker⸗Geſetz geforderte.“ Die Verſammlung faßte den Be⸗ 
Wee daß das freie Erwerbsxecht einen nützlichen Einfluß auf die Stellung der 
Arbeiter gehabt habe, und daß die etwa daraus hervorgegangenen Uebelſtände 
Folge einer mangelhaften Ausführung des Geſetzes ſeien. 
Afrika. 

Aus King⸗Williams⸗Town in Britiſh⸗Caffraria geht den 
„Hamb. Nachr.“ von einem Offizier der britiſch-deutſchen Legion über 
deren bisherige Schickſale und erſte Eindrücke folgende, von Mitte März 
datirte Mittheilung zu: Die im November v. J. von England nach 
Britiſh⸗Caffraria auf ſieben Schiffen eingeſchiffte britiſch⸗deulſche Legion 
iſt hier von Mitte Januar bis Ende Febrnar d. J. angekommen. 
Bemerkenswerth ift, die Verſchiedenheit der Schiffe in ihrer Segelfertig— 
keit und der Zeitdauer, in der ſie die Reiſe vollendeten. Das erſte 
hier eingetroffene Schiff hat die Reiſe von Portsmouth bis nach Eafl- 
London am Buffalofluſſe in einer unverhältnißmäßig kurzen Zeit zurück 

gelegt, während die beiden letzten Schiffe etwa 100 Tage gebraucht 
haben. Ich z. B. bin am 15. November 1856 in Portsmouth an 
Bord der Mercey gegangen und landete am 24. Februar 1857 in 
Gaſt⸗London, alſo nach 101 Tage. Unglück hat keines der Schiffe 
getreſſen, alle find glücklich hier angekommen, und hat die etwa 3000 
Seelen ſtarke Legion höchſtens nur 10 Seelen — meiſtens kleine Kin- 
der — verloren. Britiſh⸗Caffraria iſt, fo viel ich jetzt davon geſehen 
— freilich nur erſt eine Strecke von etwa 40 engliſchen Meilen — 
ein ſehr ſchönes, fruchtbares und höͤchſt geſegnetes Land mit dem beften! 
Klima. Die Natur iſt hier ſehr freigebig geweſen, die Vegetation if! 
mehr als ſchön. Unſchön ſind nur die Kaffern, Männer wie Weiber. 
Stehlen iſt den Kaffern nicht allein nothwendig, um ihren Hunger zu 
stillen, es iſt gewiſſermaßen ihr Naturell. Sie müſſen eben fehlen, und 
kommt es ihnen nicht auf ein paar Morde an, wenn fie nur etwas 
erhaſchen können. So wurde am 26. Februar d. J. der Kapitän 
H. F. Ohlſen aus Rendsburg von Kaffern in der Nähe von King: 
Williams⸗Town angefallen, geplündert und ermordet. Die Legion flieht! 
augenblicklich geſammelt in drei Regimentern im Fort Murray, ſieben 
engliſche Meilen von King⸗Willams⸗Town, wird ſich aber in der aller⸗ 
: Zeit in Detachements trennen, um an ihre Beſtimmungsorte 
als „Anſiedler“ abzugehen, d. h. wenn das Benchmen der Kaffern 
nicht ein militäriſches Beiſammenſein bedingt. Wir ſtehen jetzt ſchon 
gewiſſermaßen auf dem Kriegsfuße, beziehen demnach auch Vollſold, 
laut Gouvernements⸗Akte, obgleich wir (außer im Kriegszuſtande) nach 
den Kapitulations⸗Bedingungen, unter welchen wir hierhergegangen, 
vom Tage der Landung ab nur mit Halbſold bezahlt werden ſollten. 
Nach dieſen eben erwähnten Bedingungen ſollten wir während der 
Seefahrt gar keinen Sold, ſondern nur freie Beförderung mit Ver: 
pflegung erhalten; es iſt uns jedoch ſchon vor der Einſchiffung von der 
engliſchen Regierung voller Sold für die Dauer der Ueberfahrt bewil⸗ 
ligt worden. Ich muß geſtehen, es iſt mehr, als man erwarten durfte. 
Es iſt aber auch Jeder mit feinem Schickſale zufrieden und fühlt ſich 
glücklich; Jeder iſt davon überzeugt, daß es ihm gut gehen wird, weil 


einmal die engliſche Regierung in jeder Beziehung unterſtützt und weil 


zweitens der Gouverneur hier für die Deulſchen jeden Wunſch zu ih: 
rer Erleichterung erfüllt. Dazu kommt noch die unendliche Sorg⸗ 
falt, die der General v. Stutterheim für jeden Legionär ſowohl, 
wie für die ganze Expedition zur Erlangung des verſprochenen Wohl- 
ergehens eines jeden deutfchen Legionärs entwickelt. Seine Thätigkeit 
im Allgemeinen und ſein Wohlwollen für jeden Einzelnen iſt eine 
Bürgſchaft, daß eine gute Zukunft für Jeden zu erwarten ſteht, zumal 
die biefigen Engländer und Holländer uns freundlich entgegenkommen. 
Die Detachirungen der verſchiedenen Abtheilungen der Legion find mi⸗ 
litäriſch gewählt, fo daß. im Fall eines Krieges, wir eine gute Auf⸗ 
ſtellung einnehmen. — Die zu beziehenden Ortſchaften ſind durch mit 
engliſchen Truppen beſetzte Forts geſichert, und vor dieſen werden die 
neuen Anſiedelungen begründet. 


Amerika. 


P. C. Montevideo, 22. April. Ein Uebel, welches den 
Plata bisher ganz verſchonte, das gelbe Fieber, iſt plötzlich in der ver⸗ 
heerendſten Weiſe über unſere Stadt hereingebrochen. Es hat ſich mit 
Sturmesſchnelle über alle Theile der Stadt verbreitet und großen 
Schrecken erregt. Die Straßen find verödet, Läden und Wirthshäuſer 
geſchloſſen; die tiefe Stille wird nur, traurig genug, durch das oft 
wiederkehrende Raſſeln des Todtenwagens, in welchem häufig wohl 
10 Todte auf einmal zum Kirchhof gebracht werden, unterbrochen. 
Die Hoſpitäler find überfüllt; ganze Häuſer ſtehen leer; ein großer 
Theil der Einwohnerſchaft, auch der Präſident der orientaliſchen Repu⸗ 
blik und die Miniſter, haben ſich auf das Land geflüchtet. Ganze 
Reihen mit Möbeln beladener Wagen fahren nach den Ausgängen der 
Stadt. Das Fieber brach ſchon im März aus, und noch heute hat 
es in ſeiner Heftigkeit nicht nachgelaſſen. Kaum wird in irgend einem 
der braſiliſchen Häfen jemals die Zahl der Sterbefälle fo bedeutend ge: 
weſen ſein, wie gegenwärtig hier. Auch die deutſche Bevölkerung auf 
1995 Platze hat bereits mehrere Opfer zu beklagen; ſie zeichnete ſich 
edoch durch Muth und feſte Haltung ſebr vortheilhaft vor der Mehr⸗ 
zahl der Bevölkerung aus. Buenos⸗Ayres und die argentiniſchen Fluß⸗ 
häfen haben Quarantänemaßregeln gegen unſeren Platz ergriffen. Den: 
noch ſteht zu befürchten, daß die Krankheit auch die übrigen Städte am 
Plata heimſuchen und in dieſer Gegend eine Stockung alles Verkehrs 
und aller Geſchäfte hervorrufen wird, die auch in Europa geſpürt 
weiden dürfte. Hlerſelbſt tröſtet man ſich zur Zeit damit, daß Monte: 
video an ſich ein ſehr geſunder Ort iſt, und daß das gelbe Fleber ſich 
auch wohl an geſunden Orten zu zeigen, an ſolchen aber ſo leicht nicht 
»einzuniſten pflegt. — Eine ſpätere Zuſchrift deſſelben Korreſpondenten 
vom 2. v. M. meldet, daß die Krankheit bereits einen milderen Cha⸗ 
rakter angenommen hatte; ihr völliges Aufhören ſchien jedoch beim 
Abgange dieſer Nachricht noch nicht nahe zu ſein. Der Platz Buenos⸗ 


Vorgeſtern am Morgen hatten wir nur 5 Grad W 


worden. Ein Theil der Touriſten beſucht nun auch wieder das Schleſter⸗ 
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Ayres hatte die früher angeordnete Quarantäne von 8 auf 14 Tage 
erhöht. 


Schweidnitz, als Patron, das nöthige Holz als Geſchenk zugeſichert hatte, haben 
Kirchen⸗ und Ortsvorſteher, ſo wie die ganze Gemeinde gezeigt, daß ſie nun 
auch das Ihrige thun wollen. — Zum 15. Oktober, als zur Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten Königs und Herrn, ſoll die Einweihung 
des Thurmes, ſowie der Glocken, welche ein hochſt achtbares Glied der Gemeinde, 
Herr Gutsbeſitzer Langer, ſchenkt, ſtattfinden. Gott walte mit ſeinem Segen 
auch ferner über dieſem Unternehmen. . 


d Kanth, 16. Juni. [Leiern. — Theater.] Außer den herum⸗ 
ziehenden Muſſk⸗Geſellſchaften, Schnellläufern, Sängern u. dergl. werden 
wir auch häufig von den, aus der Hauptſtadt verwieſenen, Leierkaſten⸗ 
Birtuofen beſucht. Mit gräulich verſtimmten Inſtrumenten ziehen dieſe 
von Haus zu Haus und beläſtigen mit ihren jämmerlichen Mißtönen 
Kranke und Geſunde. Abweiſen kann man ſie nicht, ſie haben ihren 
Gewerbeſchein; auch ſind es meiſt Blinde und Lahme, die ohnehin auf 
unſer Mitleid Anſpruch machen können. — Unſer ländliches Stillleben 
wird jetzt wieder einmal durch Genüſſe edler Art unterbrochen. Herr 
Schauſpiel Direktor Reißland giebt auf feiner Durchreiſe nach Salz⸗ 
brunn mit feiner Truppe im Saale des Gaſthofs „zur Stadt Breslau“ 
theatraliſche Vorſtellungen. Es wurden unter anderm die Poſſen: „Er 
iſt Baron“ und „der Aktienbudiker“ bei vollem Hauſe mit vielem Beifall 


aufgeführt. 

Ohlau, 15. Juni. [Deich⸗Profekt. — Kultur⸗Verbält⸗ 
niſſe. — Ergänzung der Magiſtrats⸗Mitglieder.] Das Hoch⸗ 
waſſer von 1854 hat die Herſtellung eines geordneten Deich⸗Syſtems 
in der Ohlau⸗ und Oder⸗Niederung zwiſchen hier und Breslau als eine 
unabweisbare Nothwendigkeit hingeſtellt und die königl. Regierung bat 
nunmehr Anſtalten getroffen, den Plan ins Werk zu ſetzen. Dem Un⸗ 
ternehmen ſtellt ſich deshalb eine ſehr weſentliche Schwierigkeit entge⸗ 
gen, weil bier die Oder und Ohlau in einer Ausdehnung von mehr 
als 4 Meilen einen ziemlich parallelen Lauf nebmen, eine Erſcheinung, 
die vielleicht nur einmal im ganzen Oderthale vorkommt. Um über 
dieſen Uebelſtand hinweg zu kommen, müſſen entweder doppelte 
Dammſchüttungen ausgeführt werden oder ein Durchſtich zwiſchen bei⸗ 
den Flüſſen unterhalb der bieſigen Stadt erfolgen. Die konigl. Waſſer⸗ 
Bau⸗Verwaltung hat ſich für das Letztere ealſchieden, und beabſichtigt 


Probinzial-Zeitung. 

8 Breslau, 17. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit Mitte 
der vorigen Woche find die beiden erſten Kompagnien des breslauer 
Landwehrbataillons 10. Regiments zu einer vierzehntägigen Uebung 
bier zuſammengezogen. Die Mannſchaften haben größtentheils in der 
innern Stadt Quartier erhalten, und exerziren täglich Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags auf der fogenannten Viehweide vor dem Nikolaithore, woſelbſt 
das Terrain bei der andauernden Regenwitterung den Truppenübungen 
nicht eben günſtig iſt. Nach Beendigung derſelben wird die andere 
Hälfte des Bataillons ebenfalls auf 14 Tage hier zufammentreten. 

Schon bei einer oberflächlichen Schätzung des fetzigen Fremdenver⸗ 
kehrs drängt ſich die Wahrnehmung auf, daß die Induſtrie⸗Ausſtellung 
gegenwärtig viele Beſucher aus der Provinz anzieht, und die Phyſtog⸗ 
nomie des Publikums in den öffentlichen Lokalen läßt dies ſicher erkennen. 
In den renommirteſten Etabliſſements und ſelbſt im Theater iſt ein 
buntes Gewähl von Gäſten zu bemerken, welche anſcheinend zumeiſt den 
reichen Induſtrie- und Bergwerksdiſtrikten Ober⸗ und Niederſchleſiens 
angehören, während die Bewohner des benachbarten Großherzogthums 
Poſen, welchen die Reiſe nach Breslau durch die Eiſenbahn ſo bedeu⸗ 
dend erleichtert iſt, wohl noch eine frenndlichere Geſtaltung der Witte⸗ 
rungsverhäliniſſe abwarten wollen. — Selbſt die ländliche Bevölkerung 
Schleſtens ſcheint ſich diesmal lebhaft für die Ausſtellung zu intereſſi⸗ 
ren, bei der es ſich an manchen Beſuchtagen der Mühe verlohnen dürfte, 
phyſtlognomiſche Studien zu machen. 

Kaum hat Hr. Triebler unſerer Sommerbühne den Rücken ge⸗ 
wendet, um auf einer Tour durch das ſchleſiſche Rieſengebirge auch in 
Warmbrunn einige Vorſtellungen zu geben und demnächſt an dem 
Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater zu Berlin ein Gaſtſpiel zu eroͤff⸗ 
nen, jo ſtehen uns dagegen in beliebter Abwechſelung eine Ballet⸗Geſell⸗ 
ſchaft und ein berühmter Schauſpieler aus früherer Kunſtepoche, Herr 
Kunſt, in Ausſicht, wogegen die Wollſchlägerſche Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 
ſchaft den Kärgerſchen Cirkus ſchon in den nächſten Tagen verlaſſen 
will, um nach Halle überzufiedeln, 


7 Breslau, 16. Juni. [Taufe und Rücktritt.] Ein Knabe 
von jüdiſchen Eltern geboren und von ihnen zum Chriſten beſtimmt, 
ſogleich getauft, iſt, einem Gerücht zufolge, in dieſen Tagen nach zurück⸗ 
gelegtem 14. Jahre zur jüdiſchen Religion übergetreten. Der Vorfall 
wird in folgender Weiſe erzählt: Der Vater des Knaben, der chriſtlichen 
Kirche zugethan, ließ dieſen feinen Erſtgeborenen ſchon als Säugling 
taufen, obſchon die Mutter nicht ganz einverflanden geweſen fein ſoll. 
Nicht lange darauf ſtarb der Vater; die Mutter beirathete von neuem 
einen Mann von ſtreng jüdiſchem Glauben, und dieſes neue Eheband 
ſoll den Knaben bewogen haben, zur Religion ſeiner Väter zurückzu⸗ 
kehren, was nach vollendetem 14. Jahre ſtaatlich erlaubt, an einem der 
lezten Sonnabende durch öffentlichen Uebertritt geſchehen ſein ſoll. 


= Schweidnitz, 17. Juni. 


als das der Oder, bei eintretendem hoben Stande durch den beſagten 
Durchſtich in die Oder zu führen, und durch Anbringung einer Schleuſe 
nur ſo viel Waſſer in das Fluß⸗Gebiet der Ohlau zu laſſen, als die 
Ufer faſſen können und zur Bewäſſerung der Wieſen⸗Grundſtücke, fo 
wie zum Betriebe der verſchiedenen, darin ver gewerblichen An- 
lagen erforderlich if. Obgleich die techniſchen Berechnungen nachweiſen 
ſollen, daß durch dieſe Prozedur im Intereſſe der Deich⸗Anlage der 
Zweck erreicht wird, ſo befürchtet man doch für die nächſte Niederung 
unſerer Stadt das Hervortreten eines andern Uebelſtandes, nämlich das 
Zurückſtauen des Hochwaſſers der Oder nach der Oblau bis 
weit in die bewohnten Gegenden der hieſigen Verſtädte. Der Ohlau⸗ 
fluß erreicht allerdings ſchon jetzt und ohne das Zurücktreten der Oder 
oft einen hohen Waſſerſtand, der aber ſchon deshalb nicht in dem Grade 
verheerend werden kann, weil das Steigen und Fallen des Ohlau⸗ 
Waſſers hier in der Regel nur einen Zeitraum von 3 Tagen umfaßt, 
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neee ae ie ua eee eee errichtenden Schutz⸗Dämme auf die Binnen⸗Ländereien würde dann 
lu lentſchieden nachhaltiger und gefährlicher werden, als dies zeither der 
88 Schweidnitz, 16. Juni. [Tempera turwechſel. — Schleſier⸗ Fall fein konnte. Wie wir hören, haben auch die Vertreter der hierbei 
tbal, — Ober⸗Weiſtritz. — Legatbibeln.] Die Temperatur- intereſſirten Gemeinden gegen Ausführung dieſes Projekts proteflirt. — 
Wechſel find in dieſem Jahre oft fehr auffallend raſch erfolgt. Einige Nachdem durch die Herſtellung der großen Kommunikatlons⸗Anſtalten 
Tage vor dem 8. Juni, wo nach längerer Trockenheit wieder Regen- die Hauplſtädte der Provinzen ſich zu Stapel⸗Plätzen des großen Han⸗ 
wetter eintrat, hatten wir eine erſtaunliche Hitze. Seitdem hat ſich die] dels und Verkehrs herausgebildet, hat namentlich der kleinere ge⸗ 
Luft ſehr abgekühlt, ſo daß die letzten Tage ziemlich rauh geweſen ſind.] werbliche Verkehr in den Provinzial⸗Städten Rückſchritte gemacht, da 
ärme. Demungeach⸗ man jetzt die Bedürfniſſe der Haushallung leichter von der Haupiftadt 
gar kann, als dies noch vor kaum zwei Decennien der Fall war. 
Die Bewohner der Provinzial⸗Städte find daber theilweiſe in die Lage 
gekommen, ihre Erwerbsthaͤligkeit in ein anderes Gebiet hinüber zu 
führen und zwar je nach den Verhältniſſen, die ſich an den einzelnen 
Orten darbieten. Ein Theil der hieſigen Bevölkerung hat ſich daher 
der Acker⸗Kultur zugewendet, was deshalb nicht als eine verfehlte 
Spekulation angeſehen werden kann, weil einerſeits die Boden⸗Rente 
hier eine größere iſt, als in den meiſten Provinzial⸗Städten, ſodann 
die hieſige Kämmerei durch den theilweiſen Abtritt ihres Forſtlandes 
das landwirthſchaftliche Areal im Weichbilde unſerer Stadt — 
und dadurch Gelegenheit gegeben hat, die landwirthſchaftliche Industrie 
zu erweitern. Es geſchieht dies hier in der neueſten Zeit namentlich 
durch eine größere Ausdehnung der Tabaks⸗Kultur und es ſind be⸗ 
reits einzelne Plantagen⸗Beſizer mit dem guten Beiſpiele vorangegan⸗ 
gen, dieſen Kultur⸗Zweig vom rationellen Standpunkte aus zu be⸗ 
treiben, um einerſeits dem Boden die größtmöglichſte Rentabilität ab⸗ 
zugewinnen, andererſeits die Qualität dieſes Produkts durch verbeſſerte 
Kultur⸗Methoden zu heben. — An Stelle der durch das Loos und ſon⸗ 
ſtigen Abgang ausgeſchiedenen Magiſtrats⸗Mitglieder find der Kaufmann 
Fr. Nabel, der Maurermeiſter Deverny, der Gaſtwirth Hoferichter, der 
Seiſenfabrikant Wolff und der Kaufmann Stiller zu Rathmännern für 
die Dauer der nählten 6 Jahre gewählt worden und liegt gegenwär⸗ 
tig das Wahlprotokoll der königl. Regierung zur Beflätigung der Ge: 
wählten vor. 


$ Brieg, 17. Juni. [Kirchweihe.] Die bei der bieſigen Straf: 
anſtalt neu erbaute Kirche iſt zum Simuliangebrauche beſtimmt und ſoll 
nächſten Sonntag, den 21. d. M., ihre doppelte Weihe erhalten. Von 
evangeliſcher Seite wird, wie verlautet, dieſe Einweihung in Vertretung 
des Gen.⸗Superintendenten der Provinz, welcher gegenwärtig als Präſes 
der General⸗Kirchen⸗Viſtlation in der Diözeſe Oels fungirt, von dem 
Ephorus der Dioͤzeſe Brieg, Superintendenten Kerner in Michelau, voll⸗ 
zogen werden. 


Dem Vernehmen nach, iſt dem Schul⸗ 


tet war, wie man Abends in Königszelt wahrnehmen konnte, d 
Sonntagszug vielfach zu Ausflügen in die Gebirgsgegenden benutz 


Thal, deſſen Bäume jetzt in dem fhönflen Grün prangen. Wir wollen 
nicht der Beſorgniß Raum geben, daß ſich das Gerücht beſtätige, daß 
ein Theil der Waldung, welche dem Thale jenen hohen Reiz für Natur: 
freunde verleiht, niedergeſchlagen werden ſoll. Die Touriſen, welche 
nach dem Schleſierthale ihren Weg einſchlagen, benutzen gewöhnlich den 
Eiſenbahnzug bis zur Station Ohmodorf an der Straße nach Ober⸗ 
Weiſtritz. Da nun aber Ohmsdorf mindeſtens noch eine Viertelſtunde 
von der genannten Station entfernt iſt, ſo ſind, falls Regenwetter 
eintritt, die Reiſenden etwas übel beratben, da am genannten Halte⸗ 
punkte ſich kein Obdach für ſie findet. Die erſte Ruhe und Raſt wird 
von denen, welche zu Fuß ihre Tour weiter fortſetzen, gewohnlich in 
der Brauerei zu Ober⸗Weiſtritz gemacht, deren gutes Bier ziemlich 
bekannt zu fein ſcheint. In Reiſehandbüchern wird die Notiz, die fo 
ziemlich ein Verfaſſer dem andern nachgeſchrieben hat, gegeben, daß 
auf dem katholiſchen Kirchhofe ſich merkwürdige Grabdenkmale vorfin⸗ 
den. Die Sache hat ihre Richtigkeit, wenn auch ein beſtimmter Nach⸗ 
weis über den Inbalt ſener Grabſchriften nicht beigebracht worden iſt. 
Jene Grabſteine mit alten Inſchriften und Abbildungen von Perſonen 
befinden ſich an der feit einiger Zeit venovirten katholiſchen Kirche. Sie 
liegt rechts von der Straße auf einer Anhöhe und iſt ziemlich alt. Zu 
den Zeiten der reformatoriſchen Bewegung wurde ſie zur Abhaltung des 
evangeliſchen Gottesdienſtes benutzt, bis auf landecherrlichen Befehl im 
Jahre 1654 die beauftraglen kaiſerlichen Kommiſſarien die Kirche den 
Katholiken zurückgaben. Aus der Zeit des 16. und 17. Jahrhunderts 
ſlammen nun meiſt jene Grabſteine und find, wie die Inſchriften beſa⸗ 
gen, zum Andenken der Gutsherren geleht, welche den Beſitz von Ober⸗ 
Meftrip, Burkersdorf und Obmsdorf gehabt haben und Patrone der 
Kirche geweſen find, Es find bauptſaͤchlich zwei adlige Geſchlechter, 
deren Namen auch unter den Patriziergeſchlechtern unſerer Stadt in 
ſrüheren Jahrhunderten, wie in der Umgegend oſt genannt werden, die 
Herren v. Seidlitz und v. Schindel, von denen einzelne Familienglieder 
in den Grüften jener Kirche ruhen. Die fetzige evangeliſche Kirche in 
Weiſtritz iſt erſt im vorigen Jahrhunderte unter preußiſcher Regierung 
begründet worden. — Zu verſchiedenen Zeiten iſt hier auch Bergbau 
getrieben worden. Wenigſtens ſchreibt Zimmermann in feinen Beiträgen 
zur Beſchreibung von Schleſien, daß im Jahre 1784 das bedeutende 
Quantum von 7774 Etr. Erz, welches Blei und Kupfer enthalten habe, 
zu Tage gefördert worden ſei. — Den 22. d. M. findet in der biefigen 
evangeliſchen Kuche die alljährlich übliche Vertheilung von Legatbibeln 
an bedürftige Schulkinder ſtatt. 


X. Leutmaunsdorf, 15. Juni. Der heutige Tag war für die hieſige evan⸗ 
geliſche Gemeinde ein doppelt feſtlicher. Mit dem, wie gewöhnlich alle Jahre 
den Montag nach dem 10. Juni ſtattfindenden Kirchenfeſte, wurde die feierliche 
d des neuen Thurmes verbunden. —, Früh gegen 8 Uhr be⸗ 
wegte ſich der Feſtzug von der Amtswohnung des Geiſtlichen aus, nach dem 
Weiheplatze. Voran ging die Chormuſik und blies den Choral: „Mein erſt 
Gefühl ſei Preis“ ꝛc. Hinter derſelben folgten die anweſenden Lehrer, ſodann 
die Geiſtlichen, Kirchen: und Schulen⸗Deputirten, zu deren Seiten ſich eine An⸗ 
zahl Jungfrauen des Ortes, mit Kränzen und Guirlanden anſchloſſen. Voran 
gingen drei Mädchen, von denen das eine auf einem Kiſſen die kupferne Kapſel 
trug, welche die in den Grundſtein einzulegende Urkunde enthielt. Auf dem 
Melbeplahe angelangt, hielt der hieſige Geitlihe, Herr Paſtor Hepche, über 
Luc. 14, 28—30 eine feierliche, alle Herzen tief ergreifende Eröffnungsrede. 
Nachdem die Sänger eine Motette vorgetragen, folgte das Verleſen der Urkunde, 
die ſodann in den Grundſtein eingeſchloſſen wurde. Hierauf leiſteten die an⸗ 
weſenden Geistlichen, Baumeiſter, Orts-, Kirchen⸗ und Schulen⸗Deputirten und 
Lehrer die üblichen Hammerſchläge. Nachdem vom Sängerchor eine zweite 
Motette vorgetragen war, folgte Kollekte und Segen, worauf ſich der Zug in 

eordneter Weiſe unter Muſik und Geſang nach dem Gotteshauſe begab, wo⸗ 
elbſt das Kirchenfeſt in feierlicher und erhebender Weiſe ſeinen Fortgang nal 
— Es iſt ein Zeugniß von echtem, chriſtlich frommen Sinne, wenn eine Ge⸗ 
meinde aus lediglich F Beiträgen ein derartiges Denkmal errichtet, es 
iſt ein Beweis, daß es der Seelſorger verſteht, ſeine Gemeinde in jeder Bezie⸗ 
hung für das Intereſſe der Kirche zu erwärmen. — Nachdem der Magiſtrat zu 


Saatfrüchte iſt in manchen Gegenden wirklich ein trauriger, da fie bei 
der Dürre und dem ſandigen Boden ſehr gelitten haben. — Neulich 
fand in Kontopp das Königsſchießen ſtatt, bei welchem der Schützen⸗ 
Aelteſte und Rathmann Mattner die Königswürde errang. Auch in 
Kontopp wurde das Jubiläum des Herrn Gen.⸗Poſt⸗Dir. Schmückert 
feſtlich begangen. 5 

1 Görlitz. Ueber die Ermordung des Förfterd Kreutzinger (stehe 
geſtr. Bresl. Ztg.) erfährt der „Anzeiger“ noch folgendes Nähere, K. 
befand ſich in der Bude eines Bahnwärters, als er Holzſchläge in der 
Haide doͤrte. Er entfernte ih, um den Holzdieben nachzugehen. Der 
Bahnwärter hörte darauf, daß die Holzſchläge verſtummten — auch 
einen Schrei ſoll man gehört haben — und daß ein Wagen davonfuhr. 
Bei der Aufnahme des Thatbeſtandes wurde entdeckt, daß ein Holzdieb 
aus Haidewaldau Theilnehmer der That geweſen ſei. Als man ihn 
auſſuchte, gab er in ſichtlicher Angſt vor, er habe ſchon Anzeige machen 
wollen. Der Thäter ſet der Bauerſohn Kroke aus Waldau. Dieſer 
habe den Förſter, als jener ihn pfänden wollte, mit der ſcharfen Axt 
auf den Kopf geſchlagen, daß er todt zu Boden fiel, worauf er ihm 
noch mehrere Schläge mit der Axt verſetzte und den Leichnam in den 
Buſch schleppte. Zeuge fei in Angſt davon gelaufen, habe aber keinen 
Theil an der That. Der Mörder ift verhaftet, ſoll aber noch nichts 
geſtanden haben. a 2 

Hirſchberg. Am Morgen des 14. Juni hatten wir eine Winter: 
Landſchaft vor unſern Blicken, denn das Gebirge war mit Schnee be⸗ 
deckt, wenn auch freilich nur auf einige Stunden. Die Koppe hatte 
ſich ſchon am 13. mit Schnee bedeckt. — Am 11. Jani wurde in Wolfs⸗ 
hau (Arnsdorf) ein e 55 Jahre Ks DEE u * 
i ämpel 1 ) ulvorficher der daſigen Ge⸗ 
richtsgeſchworene H beſſebnng in der Belag) 9 ſig 
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das Waſſer der Ohlau, deren Nioeau hier um mehrere Fuß höher liegt, 


(Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Der Stand der 
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Beilage zu Nr. 277 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 18. Juni 1857. 
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Anſtalt in Görlitz, geliefert, als: geknüpfte Reife, Jagd⸗, Kinder: und 
Geldtaſchen (ſehr ſauber), Einkaufs⸗ und Pferdenetze, Wäſchleinen von 
Manilla⸗Hanf (ſeidenartig glänzend), Holzpantoffel und Galoſchen (weit 
geſchmackvoller als die ähnlichen unter den muſtergiltigen Sachen und 
dabei nicht theuer) und gekrauſtes Neſſelgewächs, das vermöge feiner 
Elaſtizität recht gut als Roßhaar verwendet werden kann, wenn hoffent⸗ 
lich der Preis ein bedeutend niedrigerer iſt. Auch hier ſind einzelne 
Gegenſtände ſchon verkauft. — Von Hrn. Aug. Willer, Seilermeiſter in 
Liegnitz, ſind viereckige Oelpreßtücher von Roßhaaren in verſchiedenen 
Muſtern, und von Hrn. C. Alter (Oelpreßtuchfabr. bierſ.) dergleichen in 
runder, langer und Sternform ausgeſtellt. — Seiler⸗ Arbeiten haben 
noch geliefert: C. Rudolph (bier), getheerte und ungetheerte Hanf: 
taue, Drahtſeile, Schlauch nebſt Schraube; J. Zalder sen. Gu 
Oppeln): Maſchinen⸗, Gruben⸗, Brems⸗ und Haspelſeile, zwei doppelte 
Flößleinen und ein mannigfaches Sortiment von Eiſendrahtſeilen; 
C. Bräuer (hier): Hanfleinen, ſehr ſchöne Bindfadengurte, verſchiedene 
Bindfaden ꝛc. und eine banfene Fußdecke; C. Köhler (hier): Spritzen⸗ 
ſchläuche zu 68 und 100 Fuß Länge, und die Schiffsſegel⸗Verfertigerin 
2 9 — 5 (pier), ein Schiffsſegel, 22 berliner Ellen lang und 12 El⸗ 
len breit. 

Gehen wir vorüber bei der ſehr ſchönen großen, fahrbaren Spritze 
von Glittner (bier, ſ. ſpäter bei den Maſchinen) und der vollſtändi⸗ 
gen eiſernen Druckerpreſſe (Graß, Barth u. Comp., W. Friedrich, 
ſ. ſpäter bei den Maſchinen), — ſo kommen wir in das Gebiet der 
Lederfabrikation. In Bezug auf die Druckerpreſſe iſt es bemerkenswerth, 
daß diesmal wenig oder gar keine Luſt bei dem Publikum ſich zu finden 
ſcheint, ſauber und ſchön gedruckte Bilder der Ausſtellungs⸗Halle auf 
Schnupftüchern ꝛc. mit ſich fortzunebmen und der Manipulation zuzu⸗ 
ſehen. Die Preſſe iſt deshalb wenig in Thätigkeit. — Unſere Leder⸗ 
fabrikation iſt nicht ſchlecht vertreten, vor Allem aber zeichnet ſich die 
ſehr reiche Ausſtellung von Friedrich Bartſch Söhne (zu Striegau) 
aus. Wir finden bier treffliche Sohlleder (deutſche und wilde), deutfche 
Brandſohlleder, diverſe Blankleder, Streichenleder, Roß⸗ und Rindsleder, 
Fahlleder, glatte, genärbte, gezogene braune Kalbfelle und ſchwarz⸗ 
lederne Maſchinenriemen. Die Bearbeitung iſt überaus forgfältig und 
ſchön und die Leder ſelbſt bei der größten Dicke von einer Gleichhein 
des Striches und von einer Weiche, daß ſie den beſten Fabrikaten die⸗ 
fer Art gleichgeſtellt werden können. Den Reigen eröffnet Frd. Bartſch 
(bier) mit zwei Rinds⸗Verdeckleder und einem Roßleder, dann kommt 
die lange Reibe der genannten Friedrich Bartſch u. Söhne, denen 
ſich noch anſchließen: W. Grüßner, Lohgerbermeiſter zu Neurode, mir 


Fortſetzung.) ? 
meinde geweſen. Se. Majrnat der König batte ihm das allgemeine 
Ebrenzeichen verlieben. Daſſelbe wurde ihm nun durch Herrn Paſtor 
Duttrich in feierlicher Weiſe überreicht. — Die Lite unſeres Mineral: 
bades weil 18 Kurgäfte nach. — In der letzten Sitzung der Handels⸗ 
kammer wurden die neu gewäblten und beſtätigten Mitglieder, Herren 
Kauf. Lucas, Baumert, Tileſias, Lacs und Franke (letztere 3 als Stell: 
vertreter), eingeführt, der Kaufmann Herr Scheller als Präſident und 
Herr Kaufmann Baumert als Stellvertreter deſſelben gewählt. — Am 
18. d. M. wird der landwirthſchaftliche Verein eine Sitzung abhalten, 
wo Bericht über die zu dem profektirten Thierſchaufeſt getroffenen Vor: 
bereitungen erſtattet werden ſoll. i 

Sagan. Am 11. Juni, als am Hochzeitstage JJ. kk. HH. des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen, wurden wiederum 50 Thlr. 
an 25 bilfsbedürftige Veteranen vertheilt. h 

Liegnitz. Die Urſache zu dem jetzt ſchon über eine Woche an: 
haltenden Regenwetter ſuchen Einige darin, daß man ſich überall dar⸗ 
auf piquirt, Feuerwerke abzuhalten. Erſt in Glogau ein koloſſales Feuer: 
werk (wenn es nicht zu Waſſer geworden if) und nun bier ein „großes 
Prachtfeuerwerk“ von Schwiegerling, welches im Garten des Bade⸗ 
dauſes abgebrannt werden fol, wenn — es nicht etwa regnet. 

O Waldenburg. Am 13. d. M. wurde ein Bergmann im Kon: 
rabs⸗ Schacht verſchüitet. Er wurde zwar raſch hervorgezogen, doch 
ſtarb er an den erbaltenen Körperverletzungen. — Neulich ging ein 
3%, Jahr alter Knabe aus Wüſtewaltersdorf verloren. Die Mutter 
beirüdte ſich fo, daß fie 3 Wochen darauf ſtarb. Nun iſt auch die Leiche 
des Kindes, faſt nur ein Skelett, in den Bergen gefunden worden, wo: 
bin der kleine Knabe ſich wabrſcheinlich verlaufen hatte. 


— ͤ——— .. —.— 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nach richten ꝛc 


— Das neuefie uftiz-Minifterialblatt enthält eine allgemeine Ver⸗ 
fügung des Juſtiz⸗Miniſters vom 22. v. Mts. über die Reiſekoſten und Tage⸗ 
elder der Forſtſchutzbeamten in Unterſuchungen wegen Forſwergehen; 
ner ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, worin ausgeführt wird, daß bei der 
inbringung e Waaren von einer Stadt in eine 
andere, der Nachweis, daß ſie aus einer ſteuerpflichtigen Stadt her⸗ 
kommen, ſofort bei der Anmeldung an Thore geführt werden muß, widrigen⸗ 
falls die geſetzliche Steuerſtrafe verwirkt iſt, auch wenn jener Nachweis nach⸗ 
träglich geführt werden ſollte; endlich ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Ent⸗ 


eidung der Kompetenz⸗Konflikte, wonach gegen Anordnungen der Verwal- oſtindiſchen Gipsbäuten (wunderſchöne Büffelleder), Guſtav Häßner, 
— — durch welche die Beſitzer von Grundſtücken zu Schulbeiträgen | Lederfabrikant zu Namslau: Fablleder, ſchwarze und braune Kalbfelle, 


und Sattlermeiſter Henninger zu Neumarkt mit Glaceeleder und 
braunem Schafleder. Fortſ. folgt.) 
[Nachrichten.] Trotz der unangenebmen rauhen Witterung bat 
ſich der Beſuch der Halle während der letzten Tage in überraſchender 
Weiſe geſteigert, es ſchließt nämlich der Numerus der Geſammtbeſucher 
beut Abend um 6 Uhr mit 18,820 ab, jo daß alſo während der letzten 
3 Tage gegen 4000 Perſenen die Halle beſucht baben. Allerdings, wenn 
man bedenkt, daß Extrazüge noch nicht flattfinden, und der Zuzug von 
außen wegen der rauhen Witterung nicht ſehr bedeutend iſt, ein böͤchſt 
erfreuliches Reſultat. — Ein komiſches Intermezzo kam an einem der 5 Sgr.⸗ 
Tage (wenn wir nicht irren, am Sonntage) an der Kaſſe vor, welches be⸗ 
weiſt, wie unrichtig die getroffenen Beſtimmungen in Bezug auf die Eintritts⸗ 
gelder noch aufgefaßt werden. Einer der großen Klaſſe gewiſſer Han⸗ 
deltreibenden Angehörender hatte wahrſcheinlich gehört, daß man für 
5 Sar. den ganzen Tag über die Ausſtellung in Augenſchein nehmen 
könne, dabei aber vergeſſen, daß er die Halle nicht verlaſſen dürfe. 
Nachdem er ſich ein paar Stunden fleißig umgeſchaut, kommt er an die 
Kaffe und äußert ſich: „Herr Kaſſirer, meine 5 Sgr. habe ich bezablt, 
ſeien Sie ſo gut und geben Sie mir eine Contremarque für 
morgen.“ — Heute, als eben die Halle geſchloſſen werden ſollte, er: 
bielt ſie noch einen äußerſt intereſſanten Beſuch. Es erſchienen nämlich 
die berühmten Reiſenden Hrrn. Gebr. Dr. Hermann und Rob. Schlag: 
intweit mit ihrem Dolmetſcher Mabomed Sayed aus Kalkutta. 
Da letzterer in feiner indiſchen Tracht (gelbledernem Kaftan, Turban ꝛc.) 
erſchienen war, erregte er nicht geringes Aufſehen unter dem Publikum, 
welches nur zögernd und ungern die Halle verließ. Die Herren 
Schlagintwelt verweilten an 1% Stunden in der Halle und be: 
ſahen Vieles mit großem Intereſſe, ebenſo ihr indiſcher Begleiter. Sie 
kommen, wie bereits in dieſer Zeitung gemeldet, von einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Entdeckungsreiſe in Aſien. Die Herren Gebrüder Schlagintweit 
waren nämlich gemeinſchaftlich mit ihrem Bruder Adolph im Auftrage 
Sr. Majeflät des Königs von Preußen und der oftindifhen Kom: 
pagnie während drei Jahren mit wiſſenſchaftlichen Reifen und Unter: 
ſuchungen in Indien und den Gebirgen Hochaſtens (Himalaya und 


erangezogen werden, der Rechtsweg zuläſſig iſt, ſobald der Einwand der Be⸗ 
ee ee eine durch Privilegium gewährte Immunität gegründet wird. 

— In der miniſteriellen Verfügung über den Geſchichts⸗Unterricht, 
worin die Provinzialbehörden angewieſen werden, auf Vereinfachung der Unter⸗ 
richtsmittel hinzuwirken, wird ausdrücklich hervorgehoben, daß zwar für jedes 
neu einzuführende Lehrbuch die beſondere Genehmigung der Behörde nachgeſucht 
werden müſſe, wenn dieſe aber einmal für eines ertheilt ſei, dies zugleich für 
andere Anſtalten Mr Provinz maßgebend wäre, inſofern man die Einfüh⸗ 
rung auch dort beabſichtige. Dieſe Voraussetzung gelte aber nur für Schulen 
derſelben Kategorie, und ſei nicht ohne Weiteres anzunehmen, für den Fall, 
daß z. B. ein für ein Gymnaſium genehmigtes Lehrbuch von einer Realſchule 
zur Einführung beſtimmt wird, oder umgekehrt; in dieſem Falle müfje die Be⸗ 
willigung aufs Neue nachgeſucht werden. Im Allgemeinen wird vorausgeſetzt, 
daß für den hiſtoriſch⸗geographiſchen Unterricht nicht mehr als drei Leidfäden 
an derſelben Anſtalt im Gebrauch ſein werden, wobei in der Wahl auf den 
mae confeſſtonellen Charakter der Schule die gehörige Rückſicht zu 

en 
as Durch eine allerhöchſte Ordre vom 7. Mai d. J. iſt die unter Abſchnitt 1. 
r. 7 des allgemeinen Regulativs über das Servis⸗ und Einquartirungs⸗Weſen 
vom 17. März 1810 enthaltene Beſtimmung aufgehoben und den Quartiergebern 
in den Garniſonorten die Verpflichtung 7 8 75 worden, den einquartirten, zur 
Garniſon gehörigen Mannſchaften einſchläfige Lagerſtellen zu gewähren. 

— In neuerer Zeit bat ſich berausgeitellt, daß fortgeſetzt viele preußische 
Unterthanen, insbeſondere aus dem Handwerkerſtande ſich nach der Türke i 
begeben, welche dort keinerlei Arbeit oder Erwerb finden und weil ihnen die 
Mittel zu einer bloßen Reiſe durch das genannte Land abgehen, leicht in große 
Noth gerathen, jo daß nicht ſelten die Zurückſendung derartiger Reiſender in 
ihre Heimath veranlaßt werden muß. Zu einer ſolchen mißlichen Situation 
geſellt ſich oftmals der Uebelſtand, daß arbeitsloſe Handwerker x. in ihrem 

wedlofen Umhertreiben leicht der Trunkenheit und ähnlichen Laſtern verfallen. 
ae find die Fälle nicht ſelten, daß Knopfmacher, Gürtler, Tuchmacher, 
Bierbrauer, gewöhnliche Ladendiener u. ſ. w. in gänzlicher Unkenntniß der Er⸗ 
werbs⸗Verhältniſſe in > Türkei die Reife unternehmen, ohne dort jemals 
Beſchäftigung in ihrem Gewerbe finden zu können. 
ie man vernimmt, würde künftig auf Reiſeprojekte der vorgedachten Art 
ein beſonderes Augenmerk gerichtet und die Bewilligung von Päſſen nach der 
Türkei an Perſonen, welche dort ihren Unterhalt erwerben wollen, von einer 


enauen Prüfung und Beurtheilung der Verhaltniſſe (des Gewerbes) dieſer] Kuenluen) beſchäftigt geweſen. Dieſe Herren find erſt jüngft in Egypten 
Personen, D . —. Umftände zu der beabſichtigten Reiſe zuſammengetroffen, da Hermann Schlagintweit von der nordweſtlichen 
veranlaſſen, a i Grenze Indiens (aus dem Pendſchab) durch Hindoſtan und Bengalen 


nach Nepal reiſte und in Kalkutta ſich einſchiffte, während Robert 
Schlagintweit in ſüdlicher Richtung durch das Pendſchab, Sind und 
Guzerat nach Bombay reifte und jüngſt noch einen Monat in Ceylon 
zubrachte. Adolph Schlagintweit, der noch einige Monate in Kaſchmir 
a Thibet bleibt, wird ebenfalls in kurzer Zeit nach Europa zurüd: 
ehren. 

In den letzten Tagen find wiederum ſehr ſchöne und und koflbare 
Ausſtellungsgegenſtände eingeliefert worden, mit deren Placirung man 
eben beſchäftigt if. Wir kommen fpäter darauf zurück. 

Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 5 Ubr ſprudelte wieder die 
Bierfontäne des Herrn Grafen Saurma⸗Jeltſch und fand trotz 
der Kalte und des Regens reichlichen Zuſpruch. Das Bier, welches 
bekanntlich gratis vertheilt wird, iſt aus der gräflichen Brauerei zu 
Tworkau (bei Ratibor) und von kräftigem, guten Geſchmack. Nur 
Manche wollen es etwas zu bitter finden, eine Ausſtellung, welche lei: 
denſchaftliche Bairiſch⸗Biertrinker nicht gelten laſſen wollen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ganz beſcheiden in der Ecke 
Glasſchrank ausgeſtellt. Das Sortiment dieſer Fabrikate iſt ſehr reich⸗ 


y Breslau, 16. Juni. [Blumiſtiſches aus der ſchleſiſchen In— 
duſtrie-Ausſt AS Bekanntlich alen einzelne Mitglieder des Gentral- 
Gärtner⸗Vereins zur Eröffnung der Ausſtellung die Vorhalle paſſend dekorirt; 


Tiſch nebſt Lehnſtuhl von Carl Steinbach, Korbma in der IX. Fachkommiſſion hatte der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter eine 


werfen, e ufgeſte g 
und ſich auch wirklich vor allen anderen Calcedlarien, die wir je geſehen, rühm⸗ 
u auszeichneten; nicht minder rühmlich iſt jetzt die Aufſtellung eines ſehr 
großen Sortiments Pelargonien, . nicht auf dem Platze der IX. Fachkom⸗ 
miſſion, ſondern neben der Konditorei im Freien in der Nähe der Ackergeräth⸗ 
ſchaften. Wir müſſen offen geitehen, daß dieſes Sortiment, größtentheils eigener 
Züchtung, uns überraſcht hat. Früher waren die engliſchen und belgiſchen Pe⸗ 
largonien Mufterblumen, Herr Breiter hat durch künſtliche Befruchtung es fo 
weit gebracht, daß ſeine Züchtlinge it mit den engliſchen und belgiſchen wett⸗ 
eifern können. Einzelne Exemplare ſind verkäuflich. Wie wir hören, wird Herr 
Breiter 2 dieſer blühenden Sämlinge nach Berlin zu der am Sonntage zu 
eröffnenden Blumenausſtellung ſenden. — Künftigen Sonntag wird die Sektion 
für Obſt. und Gartenbau nicht, wie irrthümlich angegeben it, der Central⸗ 
järtner⸗Verein, in den Räumen um den Springbrunnen ihre Monatsausſtellung 
veranlaſſen, welche 2 Tage dauern wird. 


von 


lichen Flügel g l 
Tan km blendendweißes „Kaninchen⸗Futter“ von Levy u. 


5 Pofen, 15. Juni. Nachdem die erſte Einzahlung zur hieſigen Provin⸗ 
zial⸗ ten Bond mit 15 PCt. vollſtändig a er er 
wieder eine Einzahlung von 15 pCt. ausgeſchrieben worden, und zwar für die 
Zeit vom 13. bis 18. Juli d. J., wobei zu bemerken, daß während bei der frü⸗ 
heren Einzahlung eine Friſt von 4 
dieſelben von der betreffenden 


Sebr hübſch Herr 
J. E. Engel, Seilermeiſter und Den der Kinderbeſchaftigungs⸗ 


Sammlung ſeiner jelbjt gezüchteten Calceolarien aufgeſtellt, welche ſche gefielen, b 


Wochen beſtimmt geweſen, während welcher 11 R. bezahlt. R i 
Kommiſſion Bi Bermaltungstathes entgegen: |a 6 R. bezahlt, jetzt ty 


ner wurde, für die jetzt ausgeſchriebene Rate eine nur ſechstägige Frift 
ierzu beſtimmt worden. Nach dem Statute I die Einzahlung der Aktien⸗ 
Beträge, die nach dem Bedürfniſſe der Geſellſchaft in Raten von 10—25 pCt. 
zur Erhebung kommen, jedesmal binnen 4 Wochen nach einer in die im Statute 
bezeichneten Zeitungen einzurückenden Aufforderung des Verwaltungsrathes er⸗ 
folgen; hiernach würde alſo die Endfriſt zur Einzahlung allerdings früher als 
die jetzt beſtimmte eintreten, dagegen aber würden, was für die Intereſſenten 
nicht unwichtig iſt, die betteffenben Beträge während eines Zeitraums von 
4 Wochen zur Einzahlung kommen können, w egen bei der jetzt getroffenen 
Einrichtung dieſelben nur in dem beſtimmten fes en Zeitraume entgegen⸗ 
genommen werden. Im Laufe der nächſten Wochen fel hier eine Sitzung des 
Verwaltungsrathes abgehalten werden, um die nöthigen Maßnahmen zu treffen, 
damit die Wirkſamkeit der Bank fo zeitig, wie es nur irgend angeht, beginne; 
eine hierauf bezügliche Beſprechung der Mitglieder fand bereits in vergangener 
Woche in Stettin ſtatt, jedoch keine Beſchlußnahme 

nur hier ſtatthaben darf. Ueber die definitive Wabl ; t N 
gen Beamten verlautet noch nichts Beſtimmtes und ebenſo wenig ſteht bis jetzt 
tet, ob die Miethung eines Lokals oder der Kauf eines Grundſtückes bewirkt 
werden ſoll. Wahrſcheinlich wird in der nächſten Sitzung über alles dies Be⸗ 
ſtimmung getroffen werden. — Nach dem in der jüngſten Zeit durch den 47 je 
gen Magiſtrat erſtatteten Bericht erforderte die Armenpflege in nicht geſchloſſe⸗ 
nen Anſtalten ſeit Beginn des Jahres 1855 bis Ende Juni 1856 circa 
23,000 Thlr. dagegen diejenige in geſchloſſenen Räumen circa 35,000 Thlr.; 
die Geſammtkoſten der Armenpflege während dieſer ae alſo circa 
58,000 Thlr. Das eigenthümliche für die Armenpflege beſtimmte Kapitalvermö⸗ 


da eine ſolche ſtatutenmäßig 
des Direktors und der übre R 


n, welches vom Magiſtrat verwaltet wird, beſtand Ende Juni 1856 8 einer 
1 . 


e 
u von 68,615 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., und zwar 63,865 Thlr. 1 5 
6 Pf. a 5 pCt. verzinslich ausgeliehen, 3228 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. in 4pEt. 
poſener Rentenbriefen, 500 Thlr. in 4pCt. poſener Stadtobligationen, 500 Thlr. 
in 3 pCt. poſener Pfandbriefen und 521 Thlr. 10 Sgr. baar, außerdem bezieht 
noch die Armenverwaltung und namentlich für die ſtädtiſche Waiſenknaben⸗ 
Anſtalt eine auf 20 Thlr. für ewige Zeiten feſtgeſtellte jährliche Rente. ö 


Berlin, 16. Juni. Die Direktion der berliner Diskonto⸗ 
Geſellſchaft zeigt jetzt die unſeren Leſern aus früheren Mittheilun⸗ 
gen bereits bekannte Auflöſung des Conſortiums an, welches ſich am 
8. Dezember v. J. gebildet hatte. Die Mitglieder des Conſortiums 
übernehmen die unverkauft gebliebenen Commanditantheile, reſp. An⸗ 
rechtsſcheine pro rata der von einem Jeden eingegangenen Verpflich⸗ 
tung. Die Beſitzer von Betheiligungsſcheinen aus der Zahl der Com⸗ 
manditaire und Mitbetheiligten der Geſellſchaft ſind zur Abnahme der 
un verkauft gebliebenen Stücke nicht verpflichtet und werden bei deren 
Realiſation nach wie vor durch die Geſellſchaft vertreten. Der Ver: 
kauf wird durch die Direktion zunächſt gar nicht und ſpäter nur in der 
Weiſe erfolgen, daß kein durch die Direktion vertretener Beſitzer an 
ſeinen Betheiligungsſcheinen einen Schaden zu erleiden hat. 

— Einem Geſchäftsbriefe aus Tilſit entnehmen wir die Mitthei⸗ 
lung, daß einer dort am Sonnabend aus Petersburg eingetroffenen 
telegraphiſchen Depeſche zufolge, wenn anders die unklare Faſſung der 
Depeſche richtig verſtanden if, die Publikation des neuen Ta: 
rifs am Sonnabend bereits erfolgt war. Der Handelsſtand 
an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze bat ſich bereits mit mehreren durch 
den neuen Tarif begünſtigten Einfuhrartikeln reichlich verſehen, da 
Jeder mit dem Augenblick, wo der Tarif ins Leben treten wird, der 
erſte auf dem Markte ſein möchte. In vielen Handelszweigen giebt 
ſich in Folge dieſer Erwartung ein reger Wetteifer zu erkennen, 
aus dem moͤglicherweiſe für Manchen bittere Täuſchungen erwachſen 
konnen. 3 

— Aus Hamburg theilte man geftern hierher das Falliſſement 
des großen Kommiſſions-Bankbauſes Uebel und Sillem in Amflei- 
dam mit. Dieſes Haus hat beſonders in ruſſiſchen Effekten ſpekulirt 
und wird durch feinen Sturz auch für die ruſſiſche Staats⸗Finanzver⸗ 


2 


waltung mancher Verluſt herbeigeführt. Von Privaten ſind mehrere 


bamburger, namentlich aber ſüddeutſche Häuſer bei dem Falliſſement 
betheiligt. 

— Die erſt im Ye ö Died 
tion für Spiritus⸗Ausfuhr ſcheint übereinſtimmenden Nachrichten, die 
auswärtige Blätter aus anſcheinend offizibſen Quellen aus Berlin erhalten, 
wieder aufgehoben werden zu ſollen. Es ſcheint, daß die Aufhebung der Bo: 
nifikation diesmal definitiv erfolgen werde. Der Gang, den die Verhandlun⸗ 
gen über dieſen Gegenſtand auf dem letzten Landtage nahmen, berechtigt zu der 
Vermuthung, daß dieſe Maßregel, wenn anders ſie wirklich in der Abſicht der 
Regierung liegen ſollte, nicht ohne vorgängige Genehmigung des Landtags aus⸗ 
geſprochen werden wird. (B.- u. 9.8.) 


Stettin, 15. Juni. Von einem berliner Getreidehauſe geht uns in Be⸗ 
zug auf das Manco bei den Getreide⸗Verſendungen auf der Oſt⸗ 
bahn ein Schreiben zu, aus welchem wir aden mittheilen: „Wir haben 
ſeit Monat Januar fortwährend ſehr große izenſendungen von Schleſien aus 
via Breslau und Poſen nach dort b Fah ase und ſind niemals veranlaßt ge⸗ 
weſen, irgend eine Klage weder über laſſigkeit der Expedition noch der W. 
lieferung zu führen. Seit einem Zeitraume von 3 bis 4 Wochen kommen in⸗ 
deß ſo erhebliche Mancos bei allen unſeren Sendungen auf der angegebenen 
Strecke vor, daß wir nur unſere Verwunderung hierüber ausſprechen können; 
und wir ſind auf die en gl gekommen, es habe ſich ein ähnliches Kom⸗ 
plott gebildet, wie dieſes vor 2 Jahren auf der oberſchleſiſchen Bahn in Bres⸗ 
lau entdeckt worden iſt. Nicht ein Wort würden wir hierüber verloren haben, 
wenn nicht eben dieſe Manco's allein auf jener Strecke vorkämen, während alle 
andere Sendungen, welche über Breslau hier anlangen, Lenz genau nach An⸗ 
gabe ſtimmen, ſelten aber ein Fehlmaß von — % bet. (welches bei — — 
verladungen als Norm angenommen werden kann) aufweiſen. Herr R. verlud 
Ende Mai ab Myslowitz für unſere Rechnung an Herrn P. in Stettin eirca 
18 Wfpl. Weizen, die nach 8 Tagen bei Ankunft ein Fehlmaß von 54 Schl. 
ergaben, welches nach angegebener Norm berechnet höchſtens 4 Schfl. betragen 
durfte. Ferner gin en von Herrn W. H. aus Brieg ebenfalls Ende vorigen 
Monats an Herrn P. in Stettin 50 Wſpl. Weizen, die nach genauer Durch⸗ 
len ein Manco von 38 Schfl. ergaben, während hiebei höchſtens ein Fehl 
maß von 7 N vorkommen durfte. Bei einer Sendung von 60 Wſpl. Wei⸗ 
zen von Herrn L. H. in Brieg an Herrn P. in Stettin verladen, fehlte bei 

nkunft in Stettin 33 Schfl. Ebenſo hören wir, daß ſich bei einer Sendun 

von 16 Wſpl. Erbſen ab Brieg 25 Schfl. und bei einer Sendung von 18 Wſpl. 
Weizen ab Brieg 19 Schfl. Fehlmaß ergaben. Bei allen unſeren Abladungen 
ſind die beſten Säcke gebracht worden, dieſe ſind auch in wohl conditionirtem 
Zuſtande angekommen, ſo daß ſich nicht gut annehmen läßt, es wäre, 
hafter a wegen, ein ungewöhnliches Manco zuläſſig geweſen. 
gens ſollte die Bahnverwaltung in ihrem eigenen Int 

dieſes Uebelſtandes bedacht ſein; denn unſere Sendungen nehmen ſchon ſeit eini- 
gen Tagen den Cours nach hier und und von hier per Kahn nach dort, ſo daß 
die frühere Strecke ganz unberührt bleibt; und unſerem Beispiele find ſchon 
mehrere Häuſer gefolgt.“ (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Leipzig, 16. Juni. Geſtern hatten wir noch einen anſehnlichen Nach⸗ 
1 In den preußischen Kalendern iſt nämlich der ben e . 
als 5 den 15. Juni fallend angegeben, und deshalb waren u ejtern erſt 
jämmtlihe Bauerwollen aus dem nahen Preußiſchen auf den Marl. gebracht. 
Sie wurden ſämmtlich ſehr ſchnell geräumt; denn die werdauer und crimmig- 
ſchauer Tuchfabrikanten hatten ihren Bedarf an ordinärer Waare zum eigent⸗ 
lichen Wollmarkt nicht decken können, haben nun aber noch ſehr günſtig ge⸗ 
kauft, da ſie für den Stein 1 Thlr. weniger gezahlt haben, als im vorigen 
Jahre. (D. A. 30 


i) 1857. Getreide. Mit Wei⸗ 


J St. Petersburg, 31. Mai (12. 


zen iſt es ruhiger, Cubanca loco 13 SR. bezahlt und zu kaufen. Sakſons 
loco 12% SR. gefordert, 11% geboten, pr. Su 12 R. gefordert, pr. an 
loco nach Qualität mit 5 R. 90 K. 


„20 K. gefordert, 6 R. geboten; pr, 


des vorigen Jahres wieder eingeführte Bonifika⸗ 


ereſſe auf die Abſtellung 


= 
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Auguſt und geſtern 30,000 Tſchetwert, und pr. Juni eine Kleinigkeit » 6 R., 
beides mit 1 R. Handgeld geſchloſſen, was ferner geboten wird. Hafer 70/72 
Pfd. mit 3% R., 82 83 Pfd. mit 4 SR. 30 K. bezahlt. 

Leinſaat loco Waare total geräumt, 11% à 12 R. zuletzt für gute Waare 
bezahlt, und haben ſich Inhaber von Auguſt⸗Waare ſämmtlich vom Markte zu⸗ 
rückgezogen, da ſie die Waare erſt herankommen 1100 wollen. Für ganz nie⸗ 
drige Rſchewſche Waare wird 10% R. gefordert, 10% geboten. 

Talg. ha dieſer Woche waren hoher Forderungen halber nicht be⸗ 
deutend, und beſchränkten ſich auf loco 200 Zähler; Prima gelbes Lichttalg 
a 182, pr. Juni 150 Fäſſer A 180, pr. Auguſt 1100 Fäſſer 2 175 und 400 

IP à 176 Handgeld; man fordert heute 177/176 und bleibt 175 R. gebotener 
rei 


Pottaſche loco 33 SR. bezahlt, pr. Juli fehlen Verkäufer, aus erſter 
Hand, aus zweiter Hand 30% SR. alles Geld, 31 B. mit Handgeld Abgeber; 
pr. Auguſt a 31 R. Handgeld Käufer, pr. September à 30 R. Handgeld find 
heute wieder 200 Fäſſer an 
- . Hanföl loco 3 SR. 65 K. bezahlt und zu kaufen, pr. Juni⸗Juli 3 R. 
60 K. gefordert, 3 R. 55 K. bezahlt und geboten, pr. Auguſt 3 R. 55 K. bez. 
Hanf loco Reinhanf 29% 4 , Ausſchuß 27% a %, Halbrein 24%, 

pr. Juni⸗Juli dito A dito 27, dito 24. 
Courſe. London 33—38%,, Amſterdam 186-187, Hamburg 33% — , 
Paris 39940 1g. 


7 Breslau, 17. Juni. [Börſe.] Bei ziemlichem Umſatz war die Börſe 
De ſehr m geſtimmt und die meiſten Eiſenbahnaktien ſehr beliebt, namentlich 
herſchleſiſche und Freiburger aller Emiſſionen. Am Schluſſe wurde es etwas 
matter. In Bankaktien fand kein Geſchäft ſtatt. Fonds unverändert. 
Darmſtädter, abgeſt., 108 Br., Luxemburger — —, 151 5 — — 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 114 bez., 
Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com: 
mandit⸗Antheile 110%, Br., Poſener 99% Br., Jaſſper — —, Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn 86 ½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 93% 
bis 93% bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Kärnthner — —, Eliſabet⸗ 
bahn — —, Theißbahn — en s 
ds Breslau, 17. Juni. [Amtlicher Broduften-Börjen-Berict.] 
Roggen Juni und Juni⸗Juli 3%4-—43% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43%, 


— 


1344 


bis 41 Ahle, begab und Gld., Auguſt⸗September = 1105 bezahlt und Gld.,] Gld., Juli⸗Auguſt 12%,—12%, Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Septbr. 12% 


Septbr.⸗Oktbr. 45 / —45% Thlr. bezahlt und Gld., 
bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 44 Thlr. Br., 43% Thlr. Gld. — Rüböl loco und 
Juni 17% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 15 Thlr. Br., 14% Thlr. bezahlt und Gld. 
— Kartoffel⸗Spiritus Juni⸗Juli 11411 / Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
12%, —12 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 12% Thlr. bezahlt und Gld., Septbr.⸗ 
Oktbr. 12%, Thlr. bezahlt. 
lProduktenmarkt.] In Folge anhaltend beſſerer Berichte mit höheren 
Notirungen von auswärts über Weizen, Roggen und Gerſte war auch der heu⸗ 
tige Markt für dieſe Körnerarten ſehr belebt, die 1 ſchwach und Preiſe 
haben neuerdings angezogen. Für Hafer und Erbſen war nur ſchwacher Ber 
gehr. — Unſere heutigen Notirungen ſind: 
Weißer Weizen 90—94—98— 102 Sgr. 
Gelber Weizen 86—90—96— 100 
Brenner⸗Weizen nach Qualität 
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4850-52 55 


e ) 1 und 
NORENERE Bes Sera 44—46—48— 50 „ Gewicht. 
Haft: 26—28—29— 31 „ 
Gf 42—45—47— 50 „ 


Oelſaaten in jähriger Frucht nicht offerirt; auf Lieferung nach der Ernte 
gut begehrt und waren 104—106—107 Sgr. zu bedingen. 
Rüböl bei geringem Handel unverändert; loco und pr. Juni 17% Thlr. 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. bezahlt und Gld., 15 Thlr. Br. 
Spiritus höher, loco 11½ Thlr. en détail bezahlt. 
Für weiße Kleeſaaten anhaltend gute Frage, es mangelt jedoch an Ab- 
gebern; rothe Saat ohne Kaufluſt und Preiſe unverändert. 
Rothe Saat 14—15—16—17 Thlr. 
Weiße Saat 14—16—17—18 Thlr. 
Thymothee 6 778 Thlr. | 
An der Börſe fanden in Roggen und Spiritus zu ſteigenden 


nach Qualität. 


r.⸗Novbr. 44% Thlr.] Thlr. 


d., Septbr.⸗Oktbr. 12 Thlr. Gld. 
I. Breslau, 17. Juni. Zink 500 Ctr. W. u. zu 9% Thlr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Juni. Oberpegel: 13 F. 8 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 


à Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Liegnitz. Weißer Weizen 92-98 Sgr., gelber 90—95 Sgr., Roggen 48 
bis 51 Sgr., Gerſte 38 —42 Sgr., Hafer 25 — 28 Sgr., Erbſen 41-45 Sgr., 
Kartoffeln 12—14 Sgr., Pfd. Butter 5 —6 “ Sgr., Schock Eier 17—19 Sgr., 
1 Sgr., Schock Stroh 4% —4½ Thlr., Schock Handgarn 

97 —20 2 
„Jauer. Weißer Weizen 88—98 Sgr., gelber 80-90 Sgr., Roggen 46 — 
50 Sgr., Gerſte 40-44 Sgr., Hafer 25—27 Sgr. Kr 

„Sagan. Weizen 77% —97% Sgr., Roggen 48% —52% Sgr., Gerſte 
467 —50 Sgr., Hafer 277 — 327 Sgr., Erbſen 47% —52½ Sgr., Kartoffeln 
16 Sgr., Schock Stroh 4—4% Thlr., Centner Heu 25 —32½ Sgr., Pfd. But: 
ter 6 —7 Sgr., Mandel Eier 4½ Sgr. 


In ſerate. 
Die Dankbarkeit verpflichtet mich zu dem öffentlichen Zeugniß, daß 


die Augengläſer, welche ich vor 5 Jahren von den Hofoptikern Herren 
Gebr. Strauß in Breslau, Schweldnitzerſtraße Nr. 46, bezogen, ge: 


Preiſen nicht |gen eine von Jahr zu Jahr zunehmende Schwäche meiner Sehkraft, 


unbedeutende Umſätze jtatt. Roggen Juni⸗Juli 43% Thlr. bezahlt, Juli-Auguft | fo gute Dienſte geleiſtet haben, daß ich jetzt faſt zu keiner Arbeit mehr 


434 —44 Thlr. bezahlt, Auguft-Septbr. 45—44 % Thlr. . Septbr.⸗Oktbr. 
45 45 —46 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 45 Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 43% 
Thlr. bezahlt und Gld. Spiritus loco 11% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 11% Thlr. 


nöthig habe, mich der Brille zu bedienen. 14576] 
Johanna, verehel. Bürgermeiſter Berger, geb. Müller 
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Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Linna mit dem Gutsbeſitzer Hrn. Heinrich 
Berndt zu or zeigen wir Verwandten 
und Be ſtatt beſonderer Anzeige freund: 
ſchaftlichſt an. 

Beigwitz, den 15. Juni 1857. 

Allnoch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Allnoch. 
Heinrich Berndt 


[5624] Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit 
dem Kaufmann Herrn Z. Goldberg aus 
Lindow beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, den 15. Juni 1857. 

Bernhard Loewy und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5634] 
Sophie Eckersdorff. 
Salomon Delsner.. 

Brieg. Reichenbach. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. { 

Schweidnitz, den 16. Juni 1857. 

Benno Neſſel. [5625] 
Bertha Neſſel, geb. Fellendorf. 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Vogel, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden, was ich 
theilnehmenden Freunden und Bekannten bier: 
mit ergebenſt anzeige. 

Berlin, den 16. Juni 1857. 

15623] Guſtav Kuhnert. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch Gottes gnädigen Beiſtand wurde meine 
liebe Frau Cäcilie, 11 85 Frauenſtädt, 
heute 0 um 3 Uhr von einer geſun⸗ 
den Tochter glücklich entbunden, was ich hier⸗ 


1 Uhr an (#lücherplatz 


[4678] | [4705] 


den, geführt von Herrn 


Herrn Gärtner. — Au 


Cirkus⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Ende 9% Uhr. 


gen, wird die nach Dänemark 


tomifche N heute 
18. Juni ausgeſtellt bleiben in 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 20, 
Tempelgarten. Entree 


chen 


durch ergebenſt anzeige. 3 
%% den 15. Past 1857. 58 (via Southampton). 
Paſtor Handel. 


Die Entbindung meiner lieben Frau Mal⸗ 
wine, geb. Steuer, von einem geſunden 
Mädchen beehre ich mich Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Sap berg i. S., den 15. Un 1857. 

[5648] Emil Caſſel. 


Die heute Früh 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 
Naglo, von einem geſunden Mädchen zeige ich 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung erge: 
benſt an. g 

Usciecice bei Bug, den 16. Juni 1857. 


Klaſſe, der 


ARIEN. 


[4679] Carl Hildebrand. wie folgt fahren: 
Nach ſchweren Leiden ſtarb heute in ſeinem 1 
Rufes Lebensjahre unſer guter Gatte und r Star. 8. Ju 
ater, der Premier⸗Lieutenant a. D. Max arte. ..... 5. Sept. 
Pieczonka. Theilnehmenden dieſe ergebene] Worten Sinn. 3. Sktbr. 


Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 17, Juni 1857. 
[5649] Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh um 3½ Uhr verſchied nach fur: 
zem Krankenlager an gänzlicher Entkräftung, 
verſehen mit den hl. Sakramenten, unſer theurer 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Herr Fer⸗ 
dinand Ritter, im 78. Lebensjahre. Fernen 
Verwandten und Freunden dieſe Trauerkunde 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Kieslingswalde bei Habelſchwerdt, 


Kinder unter 
unter 1 Jahr 3 


1 Jahr 3 Thle. 


40 Kubilfuß. 


den 16. Jun 1857. g Fernere Auskunft ertheilen und Anmeldungen 
Fame Die Hinterbliebenen. 115 entgegen 1 een : 
Theater⸗ Repertoire. Finke & Co. als Korreſpondenten. 
In der Stadt. d. Ichon als Schiffsmakler. 
Donnerstag 18. Juni. 60. Vorſtellung des Zur Annahme von Paſſagieren ist beauf⸗ 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. tragt Herr Julius Sachs, 5 


„Der Verſchwender.“ 1 
mit Geſang und Tanz in J Akten von F. 
Raimund. Muſik von K. Kreutzer. 
Freitag, den 19. Juni. 61. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
rittes und vorletztes Gaſtſpiel der Frau 
e Nimbs: „Don Juan.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper mit Fan in 2 Akten, nach 
dem Italieniſchen. Muſik von Mozart. 
Donna Anna, Frau Eugenie Nimbs; 
Donna Clvire, Frln. Remond, vom herzog⸗ 
lichen Hoftheater zu Koburg- Gotha. 
n der Arena des Wintergartens. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Donnerstag, 18. Juni. 12. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. J. I) Konzert von 
A. Bilſe. (Anfang 5 Uhr.) 2) „ Mutter⸗ 
ie en, oder: Die neue Fanchon.“ 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten, nach dem 
2755 öſiſchen von W. Friedrich. Muſik von 
Schäffer. (Anfang 6 Uhr.) 


in Breslau. 


fertigt durch 
[5618] 


HM Oblauerstrasse 56, wünscht 


zu ertheilen, 


Ein 


AGA nn 
Die Rreslauer Kunstaus- 2 
A stellung ist von Vorm, 9 Uhr bis 7% 
Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von 3 


gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 27% 
KIEFER 13596] AHA 


(al Ki EQUKSTRE 
Ed. Wollschläger. 


Heute Donnerſtag, den 18. Juni 


Abſchieds⸗Vorſtellung. 


Die große königl. Poſt mit 9 Pfer⸗ 
Williams. — 
Noung-Sylvan, arabiſcher Hengſt, gerit⸗ 
ten vom Direktor Worlmehläger, — 
Mimerva, engliſche Vollblutſtute, und Ar- 
zninus, Trakehner 520 7 5 17 von 

erordentliche Pro⸗ 
duktionen der Herren Gebr. NMieo lets. 

Die außerordentlichen Leiſtungen des Herrn 
A. Nagels mit ſeinem Sohn. 


Anfang 7% Uhr. 
hr. 


el. Woflschlager. Direktor. 
Um den mehrfachen Aufforderungen zu genü⸗ 


5 beſtimmte ana⸗ 
Figur noch heute Donnerstag den 


der Kunſt⸗ und wiſſenſchaftl. Samm⸗ 
lung von G. Zeiller, 


5 Sgr. 5642 
Poſt⸗ Dampfſchifffahrt 
Bremen und Newyork 


Die prachwollen, ſchnellfahrenden amerikani⸗ 
ſchen Schaufel⸗Räder⸗Dampfſchiffe erſter 


Vanderbilt 


europäiſchen Dampfſchifffahrtslinie 
NOR STAR, 
von 2500 Tons und 1000 Pferdekraſt, 


von 2000 Tons und 800 Pferdekraft, 
durch Kontrakt mit der Beförderung der Po⸗ 
ſten zwiſchen New⸗Hork und Bremen und vice 
versa beauftragt, werden nunmehr beſtimmt 


von BREMEN: von NEW-YORK: 


U. . W. 
Paſſage⸗Preiſe, inkl. Belöſtigung A Perſon: 
Erſte Kajüte 125 Thlr. Gold, 
Zweite Kajüte 90 Thlr. Gold. 
10 Jahren die Hälſte, 
Thlr. 
Zwiſchendeck 55 Thlr. Gold; Kinder unter 
10 Jahren 45 Thlr. Gold, unter 


Güter⸗Fracht: 15 Dollars und 5 pCt. pro 
Bremer Maß, in⸗ 
kluſive Leichterfracht. 


Gelegenheits-⸗Gedichte, 
zu Geburtstagen, Hochzeiten, Jubi⸗ 
läen, u. ſ. w., werden zweckentſprechend ange⸗ 
Guſtav Schneiderreit, 
Ring Nr. 16, 4 Stiegen, 


9 Kintüchtiger Blementarlehrer, empfoh- 
| len durch Herrn und Frau ! 


Privatstunden, namentlich in der Musik, 


. Hauslehrer, moſaiſchen Glaubens, 
die Fähigkeiten beſitzt, Knaben für die höheren 
Klaſſen des Gymnaſiums vorzubereiten, wird 
für eine Familie geſucht. Offerten werden un⸗ 
ter A. Z. poste restante Leſchnitz fre. erbeten. 


Bekanntmachung. 


tionen a 4 und 43 pCt. werden vom 22. Juni d. J. 
im Börsen- N g 
merei = Haupt = Kaffe, ſowohl in dieſer Weiſe, als durch 
realiſirt werden. 


a 33 pCt. und von den Kämmerei⸗ Obligationen a 44 
von 9 bis 12 Uhr. 


1) Laufende Nummer, 
3) Kapitals-Betrag derſelben, 
4) Anzahl der Zins -Termine, 
5) Betrag der Zinſen. 

und 4 pCt., und zwar: 

$ 100 Thlr. 


6,024 über a 25 Thlr.; 
aus 1856 à Al pt. Nr. 106, 


107, 
über à 200 Thlr.; 


vis-A-vis dem 


und 4,855 über a 100 Thlr. 


werden. — Breslau, den 4. Juni 1857. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Breslau, den 13. Juni 1857. 


II. Juli. 
8. Aug. Es gereicht uns zum Vergnügen, auf die vielfach eingegangenen hl hierdurch bekannt 
5. Sept. „Regierung die Ver: 


bereits eingeleitet iſt und wir nächſtens das Weitere hierüber 


Stande ſein werden. Be 
Breslau, den 17. Juni 1857. 


müſſen wir dieſelben aufmerkſam ma 
nicht nur bei der Prämiirung und dem Ankauf nicht berü 


Breslau, den 17. Juni 1857. 


Karlsſtraße 27 N Bekanntmachung. 
406° Die Herren Aktionäre der 


Lauban, den 12. Juni 1857. 
Geſellſchaft. 


r. Schian, — 


noch einige 


[5621] 


wie bisher mit Agio. 


ber 


Wechsel-Handlung, Ring grüne Röhrseite 


Die Term. Johannis d. J. fälligen Zins-Coupons der hieſigen Stadt- Obliga⸗ 


hebern und Kaſſen an zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Käm—⸗ 


Die Zahlung der Zinfen von den noch nicht konvertirten Stadt-Obligationen 


falls durch die Kämmerei-Haupt-Kaſſe in den Tagen vom 22. bis inkl. 30. Juni 
d. J., mit Ausnahme des dazwiſchen liegenden Sonntags, in den Vormitttagsſtunden 


Inhaber von mehr als zwei Kämmerei- Obligationen à 44 und 44 pCt. haben 
ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 


2) Nummern der Obligationen (nach der Reihenfolge), 


Zugleich werden die Inhaber der Term. Johannis 1854 und 1856 verlooſten, 
zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt-Obligationen à 4 


aus 1854 U 4 pCt. Nr. 3,132 über 500 Thlr. — Nr. 3,982 über 
aus 1856 à 4 pCt. Nr. 6,675 über 100 Tolr. — Nr. 4,910 und 


131 
4 500 Thlr. Nr. 833, 856, 598, 1,198, 1,212, 1,213, 1,348, 1,550, 
1,721, 1,990, 2,313, 2,320, 2,349, 2,559, 2,635, 2,673 und 2,715 


Nr. 2,764, 2,898, 3,159, 3,161, 3,233, 3,552, 3,560, 3,562, 3,692, 3694, 
3,716, 3,717, 3,723, 4,026, 4,031, 4,035, 4,096, 4,105, 4,145, 
4,146, 4,152, 4,161, 4,357, 4,465, 4,476, 4,477, 4591, 4,592, 
4,612, 4,677, 4,756, 4,777, 4,794, 4,804, 4,810, 4,838, 4,841 


hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins-Coupons in 
dem angegebenen Zeitraume bei der Kämmerei-Haupt-Kaſſe behufs Empfangnahme 
der Valuta zu produziren, wobei wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß dieſe 
Kapitalien von Weihnachten 1854 reſp. 1856 ab nicht mehr verzinſt, und die Beträge 
der von da laufenden Zins-Coupons von den Kapitalien werden in Abzug gebracht 


* & . 
Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Prämiirungs⸗ Angelegenheit. 

Von vielen Ausſtellern find noch immer nicht die Preiſe der ausgeſtellten Gegenſtände an- 
gegeben worden. Wir erſuchen die Betreffenden, dieſem Mangel ſpäteſtens bis zum 24. d. M. 
abzuhelfen, da nur diejenigen Gegenſtände, bei denen die Verkaufspreiſe angegeben find, von 
der bereits zuſammengetretenen Prämiirungs⸗Kommiſſion beachtet werden, können. 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


machen zu können, daß durch die geneigte Unterſtützung der — 5 koͤnigl. Re 
looſung von bei der gegenwärtigen „Schleſiſchen 8 tellung“ angekauften Gegenſtänden 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Da noch immer einzelne Ausſteller mit der Angabe der Preiſe für von ihnen zur der 
maligen „Schleſiſchen e menen gegebenen Gegenſtände im Rückſtand ſind, ſo 
en, daß ſolche Gegenſtände 5 
von denen der Preis nicht angegeben wird, a 
Licht werden können, ſondern auch 


bei der ſtattfindenden Aſſekuranz gegen Feuersgefahr außer Betracht bleiben. 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Lauban⸗Kohlfurter Aktien⸗-Chauſſee werden bierdurch 
eingeladen, an der ordentlichen General-Verſammlung, welche den 1. Juli 
d. J. Früh 11 Ubr im hieſigen Rathhaus⸗Saale ſtatifinden fol, Theil zu nehmen. 

Zur Vorlage kommen: Der Jahresbericht mit Jahresrechnung. 


Das Direktorium der Lauban⸗Kohlfurther Chauffeebau⸗ 
RETTET TESTER EEE ET ANENEETTER 
Die Zins-Coupons 


der österreichischen National-Anleihe, 
per 1. Juli, realisiren wir Schon jetzt obne Zinsen-Abzug und 


B. Schreyer & Eisner, 


[603] Bekanntmachung. [624 

Der Bedarf des unterzeichneten königl. Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts an Schreibmaterialien und 
Beleuchtung für den Zeitraum vom 1. Januar 
1858 bis Ende Dezember 1860 ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. 

Derſelbe beträgt n ungefähr 

an geſtempeltem Papier: 

1) Brief⸗Papier 1 Ries, 

2) klein Folio 1 Ries, 

3) groß Kanzlei 5 Ries, 

4) klein Kanzlei 110 Ries, 

5) groß Concept 3 Ries, 

6) klein Concept 100 Ries, 

7) weiß Aktendeckel 5 Ries, 
0 blau Aktendeckel 2 Ries, 


ab von unſeren Steuer-Er⸗ 


baare Zahlung der Valuta, 


und 43 pCt. erfolgt gleich⸗ 


9) bunt Etiquetten⸗Papier 2 Ries, 

10) groß Pack⸗Papier 3 Ries, 

11) klein Pack⸗Papier 7 Ries, 

12) Druck- und Löſchpapier 13 Ries, 

13 dern 6000 Stück, ; £ 

13 inte, und zwar ſchwarze, 200 Quart, 

blaue und rothe, 1 Quart, 

15) Bindfaden, und zwar ſtarken, 190 Pfd., 

ſchwachen 90 Pfd., 

10) Heftzwirn (große Weife) 40 Strähne, 

17) Siegellack 100 Pfd., 

18) Oblaten, 

Nr. J. 30 Schachteln # 100 Stück, 
11, 400 Schachteln 2 100 Stück, 

. * eigen à 100 Stück, 

8 u 4 

2 vo! 2 a — S 

21) Lichte 28 Stein, 

den Stein zu 24 Pfd. à 6 Stuck, 

22) Brenn-Oel, fein raffinirtes, 6 Centner. 

„Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 12. Juli d. 0 Nachm. 3 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Burgund in dem 
Geſchäftszimmer des Appellationsgerichts eine 
Stiege hoch anberaumt, und laden hierzu liefe⸗ 
rungs⸗ und kautionsfähige Bieter zur Abgabe 
ihrer Gebote ein. 5 

Die näheren Bedingungen werden in dem 
Termine bekannt gemacht werden, und ſind jr 
vor in unſerem Bureau J. einzufeben, woſelbſt 
auch die Proben, nach welchen die . 
Papier⸗Sorten zu liefern ſind, zur Anſicht be⸗ 
reit liegen. . 

Die Lizitanten haben in dem Termine ſelbſt 
Proben mitzubringen und mit Beziehung darauf 
ihre Gebote abzugeben. 

Breslau, den 12. Juni 1857. 

Königl. Appellations⸗Gericht. 
v. Schliedmann. 


, 5 [622] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Gogler, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 63 3 hat der Kaufmann 
Guſtav Kroh hierſelbſt f 
eine Forderung von 641 Thlr. 20 Sgr., 
und eine zweite von 620 Thlr. 25 Sgr., 
beiſammen 1262 Thlr. 15 Sgr. 
nebſt 6 % Zinſen zur VII. Rangordnung nach⸗ 
träglich angemeldet. 4 h 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt au 

5 ‚a 16. Juli 1857, BM. 12 u 8 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 

Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 12. Juni 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 


482 und 542 über 


Refidenz⸗Stadt. 


[4581] 


dem Publikum mitzutheilen im 
[4706] 


Abth. 1. 
entzel. 


Bekanntmachung. [621] - 

Dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Folgner aus 
Wieſe, Kreis Neuſtadt, iſt nach ſeiner 5 
am 5. d. M. Morgens 7 Uhr bei ſeiner Ab- 
fahrt nach Oberſchleſien in dem Empfangszim⸗ 
mer des oberſchleſiſchen Eiſenbahnbofes bierſelbſt 
unter andern Werthpapieren auch der ſchle iſche 
Rentenbrief Littr. B. Nr. 5059 500 Thlr. 
nebſt 3 Coupons Serie 1. Nr. 14 bis 16 in 
einem Portefeuille entwendet . > 
Indem dies hiermit zur oſſen ichen Kenntniß 
gebracht wird, werden ae mit Wiug auf 
§ 57 des Rentendanl⸗Geſetzes vom 2. März 
1850 diejenigen, weiche rechtmäßige Inhaber 
des obigen Rentenbriefes zu ſein behaupten, 
hiermit aufgefordert, ſich ohne Verzug bei der 
unterzeichneten Direktion zu melden, widrigen⸗ 


470 


[4681] 


tiſation angemeldet werden wird. 
Breslau, den 16. Juni 1857. 


[4695] für Schlefien. 
Eingerahmte ſchöne Bilder Kupferſti 
37, erste Etage. | ind kung zu * e Wel — 
reppen links. [5647 


falls dieſer Rentenbrief zur gerichtlichen Amor: - 


Königliche Direktion der Neutenbaur 


—— 


[528] Bekanntmachung. 

ierſelbſt verſtorbenen verwitweten Bäudler 
el a. Chriſtiane geborene Thiel, iſt 
das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröff⸗ 
net worden. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Ange aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mö: 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis 
zum 4. Juli 1857 einſchließlich bei 
uns ſchrifllich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchaſtsgläubiger und 
Legatare, welche ihre Forderungen nicht inner⸗ 
halb der beſtimmten Friſt anmelden, werden mit 
ihren Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt 
ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer 
Befriedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
eitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
laßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
der Erblaſſerin gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in 
der auf den 16. Juli 1857, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 23. Mai 1857. 2 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
591] 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Sagan. 
Erſte Abtheilung. 
Den 8. Juni 1857, Vormittags halb 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten 
Herrmann Morgenſtern zu Sagan iſt der 
kaufmännische Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 1. Juni d. J. 
feſtgeſetzt worden. 85 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizrath Steinmetz hier beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 
den 22. Juni d. J. VM. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, 
Kreisrichter Gad, anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 4. Juli d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs- 
ale abzuliefern. 5 1 J 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


bhaſtations⸗Patent. [623] 

Die — Auguſt Görlich gehörige 

sub Nr. 186 zu Stadt Beuthen belegene Be: 

ſitzung, abgeſchätzt laut der nebſt neueſtem Hy⸗ 

othekenſchein in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 

0 enden 3 Taxe auf 1732 Thaler 
D 


1505 5 September d. J. von Vorm. 
1 


21% Uhr ab, / 

an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
ajtirt werden. 3 
’ Die ihrer Perſon und ihrem Aufenthalt nach 
unbekannten Erben der Antonie v. Liſſowska 
werden zu dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung. ſuchen, ha⸗ 
den ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 6. Juni 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abiheilung. 


62 Bekanntmachung. 

Zum Neubau eines Theils der Oper-Ufer- 
mauer bei dem hieſigen königlichen Univerſi⸗ 
täts⸗Vibliothek⸗Grundſzück, ſollen höherer Be⸗ 
ſtimmung gemäß im Wege der öffentlichen Li⸗ 
zitation verdungen werden: 
170 Tonnen Portland⸗Cement, 

30 Schachtruthen Spreng⸗ oder Feldſteine, 


s k ewöhnl. Granitbruchſteine, 
5 7 ſegen. Granitklötzelſteine, 
. 16 ; Kiesſand und 
10 b Mauerſand. 


N 2 
i iſt ein Termin auf den 22. d. M. 
Bt ads l. Uhr im Bureau des Unterzeich⸗ 
neten anberaumt, woſelbſt auch während der 
üblichen Dienſtſtunden die der Verdingung zu 
Grunde gelegten Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. 3 
Breslau, den 16. Juni 1857. 
Der königl. Bauinſpektor Bergmann. 


In meinem VPenſionate für iſraelitiſche Ana 
ben können noch einige Zöglinge, die das hie⸗ 
ſige vortreffliche Oymnaſium, Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule oder Städtiſche Bürgerſchule beſu⸗ 
chen wollen, Aufnahme ſinden. 

Die Penſionäre erhalten bei mir ſorgfältige 
ſittlich⸗religiöſe Erziehung, werden bei ihren 
Schularbeiten von mir ſelbſt beaufſichtigt und 
liebevoll behandelt. ; HE 

Die näheren Bedingungen find bei mir auf 
portofreie Anfragen zu erfahren. 4690] 

Schweidnitz, im Juni 1857. 

a Abr. Seeligſohn, 
Prediger der jüdiſchen Gemeinde. 


Aufforderung 


zu Sitzungen für Schaukaſten⸗Bilder. Revanche 
N an gratis, Da ich eine Auswahl von 
in der Stadt bekannten Perſonen treffen muß, 
ſo kann ich folglich nicht Jeden und auch nicht 
ohne vorherige Meldung und Beſprechung auf⸗ 
nehmen. [5632] 


tobethal® 
Lictbld Aer Planer Suaße Nr. 9. 


Ein Commis, (4664 
ewandt und zuverläffig als Detailliſt, der ſich 
in Betreff ſeiner Leitungen, Treue und guten 
Führung durch gut empfehlende Zeugniſſe aus⸗ 
uzuweiſen vermag, findet in einem Material: 
agrengeſchäft einer Kreisſtadt N. Schl. ſofort 
oder zum 1. Juli d. J. ein vortheilhaftes Un⸗ 
terkommen. Frankirte Adreſſen, mit „Commis“ 


Ueber den Nachlaß der am 28. Januar 1857 


1345 
4682] 1 Bekanntmachung. 
Bei dem heut hier abgehaltenen Thierſchau⸗Feſt mit Verlooſung ſind durch Ziehung nach⸗ 
ſtehende Aktien mit 105 Gewinnen betheiliget worden. 
5. 73. 149. 220. 295. 372. 451. 468. 600. 676. 840. 1045. 1118. 1172. 1187. 1225. 1250. 
1286. 1328. 1367. 1556. 1669. 1685. 1690. 1698. 1721. 1740. 1752. 1782. 1801. 1886. 
1916. 1919. 1994. 2344. 2607. 2612. 2705. 2706. 2726. 2828. 2902. 2905. 3029. 3072. 
3084. 3358. 3539. 3553. 3675. 3721. 3945. 4033. 4053. 4164. 4207. 4228. 4327. 4417. 
4574. 4620. 4659. 4753. 4865. 5124. 5391. 5402. 5437. 5450. 5517. 5579. 5638. 5903. 
5969. 6018. 6027. 6100. 6124. 6161. 6264. 6290. 6297. 6329. 6469. 6499. 6522. 6593. 
6595. 6633. 6663. 6923. 7164. 7210. 7476. 7512. 7540. 7584. 7612. 7618. 7844. 7846. 
8045. 8219. 8238. 8297. f 
Die hierauf gefallenen Gewinne ſind, inſoweit ſolche nicht heute entnommen wurden, den 
verzeichneten Altien⸗Inhabern noch beſonders bekannt gemacht und bei dem Wirthſchafts⸗Beamten 
Weſtram im Vorwerk Spahlitz unter Rückgabe der Aktie in Empfang zu nehmen. 
Oels, den 15. Juni 1857. 
Der Vorſtand des Thierſchau-Feſtes. 


Vank für Handel und Induſtrie. 


Ausgabe von Zinscoupons zu den Aktien und Zahlung 
der Zinſen vom 1. Semeſter 1857. 

In Vollzug der Beſchlüſſe der außerordentlichen Generalverſammlung vom 20. Ja⸗ 
nuar d. J. wird vom 1. Juli ab die Ausgabe der Couponsbogen zu unſeren Aktien 
und die Auszahlung der Zinſen der Aktien vom 1. Semeſter des laufenden Jahres 
a 4 pCt. pro anno mit 
er fl. 5 oder Rthlr. 2. 25. S pf. 
für jede Aktie ſtattfinden. Behufs der Empfangnahme der Couponsbogen und der 
Zinſen, für welche noch keine Zinscoupons beſtehen, wollen die Herren Aktionäre 
Folgendes beachten: 

Die Aktien find mit einem doppelten Bordereau, der Nummerfolge nach geord⸗ 
net und verzeichnet, bei einer der unten genannten Stellen einzureichen. Gegen die 
Abſtempelung der Aktien und die Unterzeichnung der auf dem Einen der beiden Bor: 
dereaux befindlichen Zinſenquittung, erhält der Aktien-Inhaber den Betrag der auf 
die präſentirten Aktien entfallenden Zinſen, ſowie einen von dem zweiten Bordereau 
abzutrennenden Schein, gegen deſſen Rückgabe vom 15. Juli ab die den präſentir⸗ 
ten Aktien in Zahl und Nummern entſprechenden Couponsbogen in Empfang ge— 
nommen werden können. 

Die Zahlung der Zinſen und die Ausgabe der Couponsbogen findet in unſerem 
Geſchäftslokale dahier und 

bei unſerer Filiale in Mainz, 

Herrn A. Niederhofheim iu Frankfurt a. M., 
den Herren Wilh. Köſter u. Comp. in Maunheim, 
den Herren Rümelin u. Comp. in Heilbronn, 
den Herren Julius Bleichröder u. Comp. in Berlin, 
den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 
den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 

den Herren Leiden Premſel u. Comp. in Paris, 
ſtatt, bei den auswärtigen Stellen aber nur bis zum 31. Juli d. J. 

Darmfladt, den 16. Juni 1857. 4708] Die Verwaltung. 


ahrt a == 
Extraf hrt won gain nad) Paris 


Hin und zurück Ifte Klaſſe 42 Thlr., 2te Klaſſe 32 Thlr., 3le Klaſſe 25 Thlr. 
Anmeldungen werden (nur bis zum 24. d. M.) im Büreau der 


Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung 


Schuhbrücke Nr. 35, angenommen. [4691] 


Für die Beſucher von Reinerz. 
Im Verlage von Trewendt u. Granier in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der aͤußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und 
die dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal- und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil-Anftalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug Ar ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc.). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung⸗ 
mit ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 4683] 


muna mn un un 


Im Verlage der Unterzeichneten ſind ſo eben erſchienen und durch alle Buch: und Kunſt⸗ 
handlungen, in Breslau durch Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis 
der königl. Bank, zu beziehen: [4669] 


BVildniſſe berühmter Deutſchen. 


Sechste Lieferung, enthaltend die Bildniſſe von: 
Friedr. von Schiller. Nach L. v. Simanowicg, geſt. von A. Schultheiß. 
Alex. von Humboldt. Nach C. Begas, geſtochen von L. Raab. 
Joſeph Haydn. Nach Rösler, geſtochen von L. Sichling. 
Folio. 13 Thlr. 5 . 

„Die 1. bis 5. Lieferung enthält die Bildniſſe von Lug Göthe, Winkelmann, 
Wieland, v. Herder, Bach, Händel, Jean Paul, v. Schelling, Klopſtock, Mozart, 
Fichte, Beethoven, Schleiermacher und Gluck. . 

Einzelne Portraits dieſer Sammlung in größerem Format: dog Thlr. 
Eine kleine Anzahl Abdrücke vor der Schrift wird zum doppelten Preiſe abgegeben. 

Leipzig, im Juni 1857. Breitkopf u. Härtel. 


Unterzeichnetes Handlungshaus empfiehlt ſich im Ein- und Verkauf aller Arten Staats: 


K. K. Oeſterreichiſcher Schuldverſchreibungen 


des Anlehns vom 4. März 1854 

2 von 50 Millionen Gulden 

rückzahlbar mitteljt Gewinnen im en von ! 
. 21 Millionen 180,000 Gulden. 

Dieſe Schuldverſchreibungen werden auf dem Wege der Verlooſung jährlich zweimal zurück⸗ 
bezahlt, wobei nicht nur eine jede derſelben einen Gewinn erhalten muß, ſondern es werden 
auch noch die Zinſen A 4 Proz. beſonders vergütet. x 

Die Hauptgewinne find Gulden 200,000, 170,000, 140,000, 
110,000, 100,000, 80,000, 70,000, 60,000 x. 

Der geringſte Gewinn beträgt mindeſtens 300 Gulden. Es bietet ſomit dieſes Unter⸗ 
nehmen nicht nur eine 1 Kapitals⸗Anlage mit Zinſen 8 4 pCt., ſondern auch noch die 
Ausſichten auf bedeutende Gewinne. a 5 

f ie nächſte Verlooſung findet am 1. Juli 1857 ſtatt. 

Da jede nicht herquskommende Schuldverſchreibung von mir nach der Ziehung mit einem 
Nachlaß wieder zurückgenommen wird, ſo iſt demnach für die bloße Betheiligung an obiger 
Ziehung nur der Unterſchied des Ein⸗ und Verkaufspreiſes oder 6 Thlr. preuß. Cour. 
ür jede Schuldverſchreibung zu entrichten. S vr}. 
Koh 55 ranfirte nfragen wird jede gewünſchte Auskunft, ſowie Verlooſungspläne bereitwil⸗ 
igſt ertheilt. 

Die Ziehungsliſten werden pünktlichſt zugeſandt. REES 4226] 

Anton Horix, in Frankfurt a. M. 


Aufträge ſind direkt zu richten an 
| Caspar Brune 
be! aus Iſerlohn und Leipzig 


hat von bevorſtebende Margarethe⸗Meſſe ab, fein Verkaufs Lokal in 


bezeichnet, befördert die Expedition dieſer Zeitung. Frankfurt a. O. Oderſtraße 3 1b, Ecke der Biſchofsſtraße. 
. ö 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Beſtimmung im Tarif der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſener Eiſenbahn vom 
19. März d. J. sub Nr. 10, Seite 15, nach welcher der Minimalfracht⸗Betrag der zu Einem 
Frachtbriefe gehörigen Güter, bei Eilgut auf 5 und bei ſonſtigem Gut auf 3 Sgr. feſtgeſetzt iſt, 
findet mit höherer Genehmigung auch Anwendung im Frachtverkehr auf der Zweigbahn im 
oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenrevier, und zwar vom 1. Auguſt d. J. ab. 
Breslau, den 16. Juni 1857. [4696] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Zur Erleichterung des Beſuches der Induſtrie-Ausſtellung wird vom 23. Juni ab all 
wöchentlich an folgenden Tagen und Stationen die bei letzteren angegebene Zahl von 
Tagesbillets III. Fahrklaſſe, zur Hin⸗ und Rückfahrt an demſelben Tage 
giltig, e und einſchließlich der gleichzeitig mit dem Fahrbillet einzuhändi⸗ 
genden Eintrittskarte in die Induſtrie⸗Halle der nachſtehende ermäßigte Preis für 
das Billet erhoben: R 

1) Dinſtags zu Reichenbach und Jauer je 150 Billets a 1 Thlr. 10 Sgr. 

2) Mittwochs zu Schweidnitz und Striegan je 150 Billets a 1 Thlr. 3 Sgr. 

3) Donnerſtags zu Freiburg 300 Billets à 1 Thlr. 3 Sgr. 
Wer ſich die Beförderung zu obigen Preiſen ſichern will, kann ſchon am Abend vorher 
in der betreffenden Billet⸗Expedition ſein Fahrbillet löſen. en 4697] 

Breslau, den 16. Juni 1857, Direktorium. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 
Vom 20. d. M. ab können in dem Comptoir Ring Nr. 5 hierſelbſt 4 Prozent 
Dividende pro Aktie erhoben werden. 
Der Vorſtand. 


Breslau, 17. Juni 1857. 
Poſt-⸗Dampfſchifffahrt 


Hamburg ⸗Braſilianiſchen Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft. 
Nach Rio de Janeiro, 


Southampton, Liſſabon, Pernambuco und Bahia anlaufend, 
von Hamburg am 20. Juni, 
von Southampton am 24. Juni: 
Das hamburger Poſt-Dampfſchiff 


TEUTONIA, 2000 Tons gross, geführt 
vom Capt. C. F. T. Malchin. 


Nähere Nachricht wegen Fracht und Paſſage ertheilen: [4044] 
in Hamburg: Knöhr & Burchardt, Steinhöft Nr. 8, 
in Southampton: Croskey & Comp. 
„Nach Rio Grande do Sul werden Zwiſchendeck⸗Paſſagiere mit obigem Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiffe unter bei den Unterzeichneten und deren im Inlande bevollmächtigten Agenten näher zu 
erfragenden Bedingungen befördert. 5 


4698] 


Bl. ae 


DL 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf das 


„Dresdner Journal“. 


Wir erſuchen die auswärtigen Leſer deſſelben, die Beſtellungen bei den nächſtge⸗ 
legenen Poſtämtern recht zeitig machen zu wollen, damit keine Unterbrechung in der 
Zufendung eintritt. Der vierteljährliche Preis if in Sachſen 14 Thlr. 
Inſerate aller Art, die im „Dresdner Journal“, dem offiziellen Dr: 
gan der k. ſächſ. Staatsregierung, eine weite Verbreitung finden, werden für den 
Raum einer vierſpaltigen Zeile mit 1 Sgr. berechnet. 
Dresden, im Juni 1857. [4685] 


Königl. Expedition des Dresdner Journals. 


Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 
Verſteuert. 


25 Pfd. fein Weizenmundmehl Nr. 00.25 Pfd. extra fein Roggenmehl Nr. 0. 


1 Thlr. 20 Sgr. 1 Thlr. 2 Sgr. 
25 Pfd. f. Weizenmehl O0. 47 Sgr. 6 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 30 Sgr. — Pf. 
25 — f. dito 1. 43 — 9 — 125 — Hausbackenmehl 26 — 3 — 
25 — dito 1, 33 — 9 — 25 — Roggenmehl II. 23 — 9 — 
25 — dito III. 22 — 6 — 25 — Roggenmehl III. 18 — 9 — 
25 — dito IV. 16 — 3 — 25 — dito i 
25 — Futtermehl 9 — 6 — 25 — Futtermehl 10 —— — 
25 — Kleie 7 — 6 — 22 — Kleie 8 — 9 — 


Unverſteuert. 


55 Pfd. fein Weizenmundmehl Nr. 00.155 Pfd. extra fein Roggenmehl Nr. 0. 
3 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 2 Thlr. 2 Sgr. 


55 Pfd. f. Weizenmehl 0. 96 Sgr. 3 Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl J. 55 Sgr. 9 Pf. 
55 — 2 l. 88 — — — 55 — Hausbackenmehl 49 — 6 — 
55 — E II. 47 — — —|)55 — Roggenmehl II. 44. — „ — 
55 — III. 44 — 3 — 55 — - III. 33 — „— 
55 5 IV. 27 — 6 — 55 — IV. 24 — 9 — 

Breslau, am 18. Juni 1857. [5633] 


Die Direktion, Leopold Neuftädt. 


Geprüfte feuerſichere 


Stein- oder Dach⸗Pappen 


in Rollen 
von 30 Fuß Länge bei 37 Zoll Breite 


und in Tafelform von 30 und 40 Zoll O 
empfehlen 


J. Erfurt & Altmann, 


Maſchinen⸗Dach⸗Pappen⸗Fabrik in Hirſchberg in Schleſien. 
Proben unſerer Fabrikate find im Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗Gebäude in 

Breslau einsehen. 1 die eingerahmte Tafel⸗Pappe angiebt, bis zu welcher 

Dimenſion auf Verlangen die Rollen und Dach⸗Taf mus geliefert werden. ; 
Broſchüren und Auskunft ertheilen gratis unſere Vertreter 


in Breslau Herr Paul Koſchuy, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5 
in Mert iedſtr. 13, Herr C. Kurtz, 
e Samen dr. A @änberlig, s 
+ Dresden Hr. Philipp Nichter, 
„Görlitz Hr. Theod. Növer, 
Glogau dr ne ggg 5 
- Hapnau Hr. C. O. Naupa Reichenbach Hr. H. Ho 
- Jehle DS dr M. Tichauer, Seit 59-9. Steege u. Wegſcheider, 
Liegnitz Hr. F. Golz, : Striegau Hr. W. Höhlmann. | 
Dieſe ſämmtlichen Kommanditen find mit Lager der gangbarſten Sorten verſehen, 
verkaufen zu Fabrikpreiſen und übernehmen ganze Bedachungen unter Garantie. [4692] 


in Maltſch a. O. Hr. G. L. Töpffer's Söhne, 
Nicolai O.⸗S. Hr. A. Wechſelmann, 
Oppeln Hr. J. H. Schüler, 


* Oels Hr. C. Mude, 
„Pirna i. Sachſ. Hr. Architekt Hartenſtein, 
aun, 


— 


27 an 


des Innern von 15 ab 9 enhütte“ be⸗ 
ä 


durch, ihre Fabrikate, als: vollkommen feuer: 


8 5 -r — U EEE 
e | ee IR 1 € RER 
Volksgarten. oe Jeg Hach and Bone he 


2 Ri 
Heute Donnerstag den 18. Jun: [4703] Seehaujen, welcher in Schleſien eine Kondition 
großes Militar⸗Konzert een den gane er Wen 


Fußboden ⸗Glanzlack, 


von der Kapelle des kgl. I9ten Infant.⸗Regts., [5626 Baumgarten zu Breslau. 
unter n i 7. re en 3 5 5 i 
Buchbinder. Geſchäfts⸗Verkauf. a in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrit des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 
Anfang 4 Uhr. Entree 8 Perſon 1 Sgr. r d lebhaftes in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, jo wie E. E. 6—20 Pfd. a Pfd. Sch Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 
0 Spezerei⸗Geſchäft am hieſigen Platze, ſehr * = fra E 
Volksgarten. gut gelegen, über 20 Jahr 5 N je 2 5 reuß 5 chweidnitzer S 5 Nr. 6. 
Heute Donnerstag den 18. Juni: [4704] jetzigen Beſitzers, it nur allein wegen Krant: | — - - 5 
i ti > beit und Familien⸗Verhältniſſen zu 1 Hierdurch die ergebene Anzeige, daß der, Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. 
Humoriſt iſche Es wird beſonders auf einen ſoliden und von dem Herrn v. Siegroth auf Lampers⸗ (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


0 2 reelen Mann, der ein tüchtiger Kauf ift, dorſf auf der Thierſchau zu Oels ausgeſtellte 
Geſangs⸗Vorträ K Selbſtkäufer — 5 — 198 Maſtochſe, welcher den erſten Preis erhielt, heute 


Des Frhrn. v. Muͤnchhauſen 


eſehen. 0 1 N 
von Herrn Robert anke nebſt den bel Herrn Kaufmann Stetter, Karlsſtraße] geſchlachtet worden, und das ſchoͤne Fleiſch bei den 
Damen: Bene Sail — und | Nr. > ine n 1 Uhr. 150 32 ae 5 iſche ode . 
5 : - - Nr. 40 u. G. er, Kl.⸗ anke 12, 
Das m „Ein am 13. d. M. im Theater oder auf dem zu haben ift $ 1 es 15650] nachgelaſſene Werke. 
f Wege nach dort [5645] Breslau, den 18. Juni 1857. Erzählt von einer Geſellſchaͤft gleichgeſinnter Humoriſten und Spaßvögel, wie fie die 


Abenteuer bei ſeinen Lebzeiten aus ſeinem eignen Munde vernommen haben. Mit 
ſehr vielen Illuſtrationen von Franz Jäde. In burlesken Umſchlag cartonnirt. 
Weimar, Voigt. 1854. Gr. 12. 25 Sgr. 

Motto: Von Lügen giebt man keinen Zoll 
SF ‘ Drum iſt das Land davon ſo voll. 
Sie zerfallen in 6 Abtheilungen, in Jagd; Reise-, Kriegs- Liebes⸗, Luft und vermiſchte 


€ Anfang 8 Uhr. 8 5 
S zwei N verlorenes Spitzen⸗Taſchentuch 
e 5 Sg, ener Pla, 274 Gar. Dlag 5 Sr, weer Had 2,4 Cor: beliebe der ehrliche Finder gegen eine angemeſ⸗ 


x jene Belohnung am Rathhauſe 26 eine Treppe 
Nur noch 8 Tage. hoch abzugeben. 5 


Bis en 25ſten d. Mts. bin ich bereit, mein 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 
Mein ſehr ſchön am Palaisplatz, zunächſt 
ſämmtlicher hieſiger Eiſenbahnhöfe gelegenes 
und ganz neu eingerichtetes Gaſthaus: 


ee ü Rr. 34.] Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 
Mäbmaſchinen⸗Wäſchgeſchäft, Büttnerftr. Nr. 34, v „ re 


In Stabelwitz, Kreis Breslau, wird Michge⸗ 


unter billigen Bedingungen vollſtändig zu. N 5 gae⸗ r 4 ö 
56 lis 1857 die Brau⸗ uud Brennerei pachtfrei, ich einem geehrten reiſenden Publikum zur ge 3 Fe 1 1 

verkaufen. ne 9 neigten Veabtung, und DENE bei prompter] Abenteuer. Die 46 Jagdabenteuer allein ſind hinreichend, Jagbfeeunden und — — 

ie den Eiſen⸗ 


den geringen Kaufpreis reichliches Vergnügen zu machen. 


i die billigſten Preiſe. a g 
Bedienung 1 bahnpaſſagieren bei kurzen Sätzen angenehme Unterhaltung gewähren. Aus dem Ganzen 


9. ſwo zur anderweitigen Verpachtung ſich pacht⸗ 
Lobethal, . — — g luſtige und kautionsfähige Brauer beim daſigen 


F a —.— e > A aan, wird man ſich überzeugen, daß bis jetzt von allen alten und neuen meiſt ſehr faden und mat⸗ 
Auftrag und Nachw. Ein pünktlich zahlender Miether ſucht von a ten Nachahmungen des alten Freiherrn keine ihr Vorbild beſſer als dieſe erreicht hat, weshalb 


man doch ja durch genaue Beobachtung des obigen Titels jeden ſonſt leicht möglichen Mißgriff 

vermeiden möge. j 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 12709 e, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 47095 


4 4 Leidende bei nür noch ſehr kurzem Aufenthalte von 10 
F Ur Hühneraugen⸗ bis 1 und 3 bis 6 Uhr Schmiedebr. 48 im Hötel de Saxe, 
2. Etage zu ſprechen. [5638] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


1 2 — j 
| Ein 7octaviger Koncertflüge 
englischer Bauart, ursprünglich für die hiesige Industrie-Ausstellung bestimmt, wird 
— da er bereits verkauft ist und schon nächsten Sonnabend an den Ort seiner Be- 
stimmung abgeht — Freitag dem 18. in der unterzeichneten Fabrik ausgestellt 
ein, wozu Kunstfreunde ergebenst eingeladen werden, 15636] 


Ben. 

Kfm. R. Felsmann, Schmiedebrüde 50. es = am Para oder 0 . 
offene Poſten. "Es Nähe des Ringes eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
Ein junger gebildeter unverh. Oekonom, ben, Kabinets und Zubehör zu miethen. 
aus anftändiger Familie und ſoliden Be: Adreſſen bei A. Menzel, Geſ.⸗Vermieth., 
nehmens, der aber mindestens 6 Jahre Bude am Ringe abzugeben. [5637] 
bei ber Landwirthſchaft ſein muß und Ein junger Mann, mit der Buchführung ver⸗ 
gr Zeugniſſe aufweiſen kann, findet als traut und dem Produktengeſchäft mächtig, ſucht 
zofverwalter eine ſichere und ſehr gün⸗ unter beſcheidenen Anſprüchen ein Engagement. 
ſtige Anſtellung. Offerten werden unter der Chiffre L. P. poste 


Ein Holzfaktor, gleichviel ob verh. oder restante Breslau erbeten. [5646] 


unverh., findet in Breslau ſelbſt, wenn „„ 
Ein Werkführer 


das Dtzd. 7 Sgr., das Paar 1 Sgr., bei 
LAlbert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49. 


Echte Dranienb. Sodaſeife 
ſo wie feinſte Strahlenſtärke 
empfiehlt einer gütigen Beachtung: 


C. W. Schiff, 
[4686] Reuſcheſtr. Nr. 58. 59. 


| ! [2490] Bleichwaaren 


er ſich über ſeine Rechtlichkeit und Brauch⸗ 
barkeit ausweiſen kann, einen andauern⸗ 


den Poſten. ür ei ins Gebi j 
Gedi Geld! m Zwirn-Fabrit 8 
Von einem pünktlich zinſenzahlenden a) ER \ = 705 7 N — —̃ en Br gr 
3 3 : } um baldigen Antritt wird geſucht. Der: 5 
8880 Thlr. bet wird ein Kapital von ſelbe 5 durch N Meldung Neue engl Matjesheringe Ritterguts⸗ Verkauf! 


empfing und empfiehlt das Stück 1 Sgr., das 
Fäßchen, circa 50 Stück enth., 144 Thlr. exkl. 
Gebind: W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Geſundheits⸗ "DI 


Aepfelw ein 


die Flaſche 5 Sgr., iſt wieder angekommen. 


8390 Thlr., beſtehend in drei pupillari e 2 > \ 
ſicheren Sede aer und it 3 POL 85 abſchriftlich beigefügte Jeugniſſe nachwei⸗ 
verzinſen, recht bald geſucht, und ift bei ſen, daß er der Fabrikation in ihrem gan⸗ 
bielem Geld⸗Geſchäft die vollſtändigſte zen Umfange vorzuſtehen vermag; auch 
Sicherheit geboten. 14701] iſt es wünſchenswerth, daß er Kenntniſſe 

— — über Maſchinenbau beſitzt, und deren Be: 
handlung verſteht. Ein den Leiſtungen 
entſprechender Gehalt wird zugeſichert. — 
Meldungen unter Chriffre X. Z. Nr. 4 
poste restante Breslau werden franko 


K. B. Nr. 64. Ein aus 2 Rittefgutern beſtehendes adliges Beſitzthum, Kreis Glogau, 
Meile von der nächſten Stadt, den nächſten Eiſenbahnen und Chauſſeen, mit über 1300 M. 
guter, nur aus Acker, Wieſen und Hutung beſtehenden Fläche, iſt zu verkaufen, und ertheilt 
ſpezielle Auskunft die 4684] 

Güter: Agentur, Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


zwiſchen London und Stettin, 


—.— und Nachw. 1 
Kfm. R. Felsmann, Schmiedebrücke 50. 


Es wird für eine Putzhandlung außerhalb 


ö f erbeten. [5627] 4 G. N 21. BE ; 
Sen ums 5 5 5 beser e nn nn — — nad . 3 vermittelt durch die Schraubendampfer A. I.: 
erfahren i j 5631]. Ein junger Mann, welcher im Rechnungs⸗ [5640] Von nenen „Imperial“ Kapt. Gibſon von 500 Tons, 
„Imperatrice“ Kapt. Adams von 500 Tons, [4526] 


ren in Ma 
8 weſen und ſchriftlichen Arbeiten gut vertraut, 
Br an PA un ſucht als Wirthſchaftseleve, oder in einem 


— — — — (Geſchäft als Correſpondent ein Engagement. 
Chamott⸗ u. Thonwaarenfabrif G 


1 1 llige Offerten bittet man unter der Adreſſe 
Margarethenhütte 


>. I.. Nimptsch poste restante franco ein: 
zuſenden. 4693 
bei Banpen im Königreich Sachſen. 
Die mit Genehmigung des königl. Miniſterii 


engl. Matjes Heringen 
. ich n Son zen — em⸗ 
pfehle davon in * un . e en Tonnen, 


* Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Neue holl. Fett⸗Heringe 
in ſchönſter Qualität, das ½ Tönnchen mit 
circa 50 Stück 1½ Thlr., das Stück 1 Sgr., 
empfing und empfiehlt: 


Herrmann Rettig, 


„Progreß“ Kapt. Doke von 450 Tons, 
Abfahrt von London und Stettin am 16. eines jeden Monats. 
Näberes bei WWw. IIELM. Kommiſſion und Spedition in Stettin. 


Nicht zu überſehen! eee. 

Einem hochgeehrten Publikum empfehlen wir ganz ergebenſt unſer großes Lager 
der vorzüglichſten Fernröhre, und erlauben uns insbeſondere die Herren Gutsbeſttzer, 
Forſtbeamte, Jäger, Weinbergs, Garten: und Mühlenbeſitzer auf die Wichtigkeit und 
Unentbebrlichkeit, ihrem Zweck aufs Vollkommenſte entſprechenden optiſchen Inſtru⸗ 
mente aufmerkſam zu machen. Ueberhaupt ſind dieſelben von praktiſchem Nutzen für 
die Herren Gutsbeſitzer und Oekonomen, um aus den Fenſtern ihrer Wohnungen 
Id. ihre auf den Feldern arbeitenden Leute zu beobachten, auch benachbarte Güter zu ob⸗ 
5619] Kloſterſtraße Nr. 11. Bee ꝛc. Desgleichen für Bade: und Vergnügungs⸗Reiſende, indem dieſe Fern⸗ 
r röhre leicht transportable find. Auch für Auswanderer wären dieſelben ſehr bequem 

F einſtes Ohlauer um von den Schiffs⸗Kajüten aus intereſſante Forſchungen in die weiteſten e an: 
Dauer- Mund: Mehl, teten und angenehme Unterbattungen zu erzielen. Die Preife find wie folgt fef- 


a gegellt: erſte Sorte zu 10 Thlr., zweite Sorte zu 7 Thlr., dritte Sorte zu 5 Thlr. 


f und vierte Sorte zu 3 Thlr. 
re hefe Gebr. Strauß, Hof⸗Opiker in Breslau, 


— are iin nn 

Als Correſpondent, Buchhalter ꝛc. würde ein 
tüchtiger Kaufmann nicht abgeneigt ſein, bei 
zuſagenden Offerten eine derartige Stellung an⸗ 
zunehmen. Briefe unter Chiffre C. H. Nr. 226 
wird die Exped. der Bresl. Ztg. entgegennehmen. 


Ein geübter Retoucheur 1 
ſucht ein Engagement. Offerten A. S. Nr. 2 
gez. gefälligſt poste restante Breslau abzugeben. 

Ein Knabe moſaiſchen Glaubens, der polni⸗ 
1 Sprache mächtig, wird als Lehrling in ein 

eſtillationsgeſchäft geſucht. Das Nähere zu 
erfahren bei Adolph Mattersdorff 
[5606] in Oppeln. 


Nicht zu überfehen. 


nannte, in der Nähe von Bautzen gelegene Cha: 
mott⸗ und Thonwaarenfabrik beehrt ſich hier⸗ 


ſte Chamottſteine und Platten, faconnirte Steine 
eder Art, Gasretorten, Drainröhren ꝛc. der ge⸗ 
neigten Beachtung des geehrten Publikums zu 
empfehlen und dabei zugleich zu bemerken, daß 
85 den bezeichneten Gegenſtänden auf Be⸗ 
ſtellung alle einſchlagenden Artikel prompteſt 
angefertigt werden. Die durch nachſtehend ab⸗ 
edrucktes Zeugniß beſcheinigten vorzüglichen 
enſchaften der von der Margarethen hütte ge⸗ 

5 10 70 5 a ek 15 8 a. 
tabliſſement in kurzer Zeit einen ausgezeich:] Die geehrten Kurgaſte, welche für die dies⸗ 
neten Ruf erworben, den es durch brompte Aus jährige Saiſon die Bäder von Landeck zu be⸗ 


rung aller ihm zugehenden Aufträge zu er⸗ Suchen beabſichtigen, und ihr Gepäck oder Fracht Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 


alten ſich auf das Angelegentlichſte bemühen wird. s ER üt 7 
Alen per Sahr, Ferm benen Jig Bike qui a leder nee täglich frisch 25 Geſchäfts⸗Eröffnung. 

A . : auf den Fuhrmannn Mader aus Landeck auf 15 Fabrik able Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich unte ; ; 
Schulz auf der Margaretbenhütte bei Bautzen merkſam gemacht, welcher ſeine Ausſpannung | empfiehlt zum billigſten Fabrik und Mühlen⸗ bestehenden Bie 0 12 geschaft, Marre 5 ze neben meinem hier ſchon 


richten zu wollen. in Breslau, im goldenen Löwen, Schweidnitzer⸗ Preiſe: 


Die Haupt, Niederlage dei] Eine Rum⸗, Sprit: und Liqueur ⸗Fabrik 


argarethenhütte bei Bautzen, d. 8. Juni 1857. ſtraßen⸗ und Tauenzienplatz⸗Ecke, hat, und alle 
deer Geyer. . daſelbſt von sch bis eg Beſtel⸗ 3 2 S 1 f f unter der Firma: 
eugni ß. gen annimmt, worauf er Freitag Mittag in ; r . 
Auf dem hieß en See find Mitte No- malen einteift. Je 155 5 dei weber Be: 4687] Reuſcheſtraße Nr. 58 59. V A Beermann . Glogauer 
i 3 und zu A dieſes] ſtellungen zur Expedition hierher bei Herrn ET . 5 g Er : 
Jahres Te a im ntt Ghamoiftenen| 9: &- 2Beiß, Sämenipertraße Mr. 57] WLAHSMELG U. Seegraß [tritt babe und bite, Das mir bisher geihentte Wertrauen. aub meinem. neuen Geht 
, Here Sofem zu| Qt, ven 16. Sant 1867. B. Bermann. 
16 Wochen lang unausgeſetzt im Betriebe ge | Die Bade: und Brunnen: Inſpektion. Gebrüder Pino 2 7 
weſen. Gleichwohl iſt ein Angegriffenſein dieſer YH e u ne | [5620] Goldene⸗Radegaſſe Nl 7. 2 Hötel de P Aris in Dresden, 
Steine bis jetzt nur wenig bemerkbar geworden, Haus = Verkauf. nächſt den Bahnhöfen, jo wie allen Sehenswürdigteiten, mit großem Garten und 85 
— ein Nefultat, welches hier weder mit eng⸗ In Landsberg O.⸗S., iſt ein! [5597] N 1 Zimmern, deren Ausſicht auf die Elbe, das Hotel zu einem angenehmen Aufenthalt macht, 
liſchen Chamottſteinen beſter Qualität, von denen frequent gelegenes, im beſten + 18 1 geehrten Reiſenden, welche ſchön und billig wohnen wollen, beſtens E ben. 
X 15 50 . Cornau. 


Für das Gut Boguslawit, Kreis Breslau, 
wird zu Johannis d. ein Milchpachter geſucht. 


Gi dliche Sommerwohnung zwei f 5 
Stuben und Rüde dard ald su mittenge| Breslauer Börse vom 17. Juni 1857. Amtliche Notirungen. 


f 2 A. in der iti 8 
ſucht. Adreſſen unter II. Expedition Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B. 4 99 f. Ludw.- Bexbach. 4 


das Tauſend franko Rieſa 70 bis 80 Thlr. ge⸗ 
koſtet, noch mit inländiſchen erreicht worden iſt, 
indem Erſtere bereits nach 6 Wochen, Letztere 
(aus der Fabrik zu en höchſtens nach zwölf: 
wöchentlichem Betriebe ſoweit zerſtört waren, 


neueren Bauzuſtande befindliches, 
maſſives, zweiſtöckiges Eckhaus, in welchem ſeit 
deſſen Beſtehn (10 Jahre) ein rentables Manu⸗ 
faktur⸗ und Spezerei⸗Geſchäft en gros (beſon⸗ 
ders für Polen) mit dem beiten Erfol Arion 


4 die Oefen neu zugeſtellt werden mußten. ben wird, zu verkaufen 
uf Wunsch des Beſizers der Margarethen Nur Selbftfäufer erfahren das Nähere bei Per „Schlej. Ztg. erbeten. [5643] 47 N = 

f abrbeit gem 0 1 ee Beer Me a ee Papiergeld. dito dito 3 = Mecklenburger .|4 | 57B, 
Er an der Wahrheit gemäß Johann Guttmann, in Gr.⸗Glogau, tranco, Eine Stube im erſten Stock, gm I. Juli] Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 428 93%, B. Nee. Bg 47743. 
„Eisenwerk bei Rieſa, am 7. Mai 1857. Savon de Riz beziehbar, iſt zu vermiethen Bahnhofſtraße Friedrichsdor | | — Posener dito 4 91% B. | Nrschl,-Märk. - 1% 914 B. 
Gräflich v. Einſtedel'ſches Eiſenwerk. 7 Nr. II. [5617] |Louisd’or ......| 110% #, Schl. Pr.-Obl. 4 99% 6. | dito Prior. 4 Be 

[4661] (L. S.) Rusch Reismehlſeife, das Stück 3 Sgr. — [Poln. Bank-Bill. 95 7% 6. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 91% B. 

e e . . aier Me BIBRIISTER, 
a . 8 7 N 0 8 \ | B. 

Der Eigenthümer eines Meile bei Krakau Friſche und Claftigät ing geſggſches Ku REG, ee, fle ard. Waar Freiw. St.- Anl |4% |100B, Pin, Schatz. Ohl 14 due Pr--Obl. 4% 8877 P. 
an der von Krakau nach Wielieka führenden | mittel für Kinder und Damen beſonders geeignet Te MI |Pr.-Anleihe1850.4% 1 dito Anl. 1835 | dito dito 1341 76% 6 
Hauptſtraße gelegenen gutsherrlichen Gebietes, 4700 S. G. Schwartz Phlauerſte >]. Weizen, weißer 94—101 86 68—23 Sgr. dito 18524 100B. a 500 Fl. 4 — |Rheinische ..., 4. 
io ſich reichhaltige, ſeichte Alabaſter⸗Gipsgruben rere dito gelber 9100 88 7478 „ dito 1854 4% 100 B. deo à 200 Fi Kosel-Oderberg. 64% B 
in einem zur Anlage verſchiedener Fabriken gun⸗ Für eine Dampf: Mehl⸗Mühle in Schlefien | Roggen 53— 54 52 48-50 „ dito 18506442 100 B. |Kurh.Präm.-Sch. | dito Prior.-Obl 14 En 
tigen Orte befinden — wünſcht dieſe Gipsgru⸗ wird ein tüchtiger Werkführer (Maſchiniſt) Gerite. . . 46— 48 44 40-42 „ | Präm.-Anl. 1854 ½ 119% B. à 40 Thlr — dito Prior. 4% 2 
en auf die Zeit von 20 Jahren zu verpachten. geſucht. Reflektanten wollen ihre Offerten fre. Hafer. . 30— 31 20 27—28 Sr -Schuld-Sch. 3%: 84% B. |Krak.-Ob. Oblig. 4 | 80% B. 

Geſchäftsluſtige wollen über Näheres entwe- unter Chiffre U. D. Nr. 14. der Expedition die Erbſfen . 47— 50 46 42-44 „ Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Net- 15 E B. |Inländische Eisenbahn- Aotien 
der perſönlich Oder mittelſt franlirten Briefen ſer Zeitung einſenden. 15544] Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. Gl. dito dito 4% — |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. und Quittungsb 
unter der Adrefie A. 2 in Plaszow, Poſt Pod⸗ J E R > 7 5 Plandb. 44 98% G. Berlin- Hamburg. 4 Se PR N. 
gorze bei Krakau, ſich erkundigen. 8 ſcher, euſcheſtr. 6, 16. u. 17. Juni. Abs. 10 U. Mrg. 6. U. Nchm. 2U.] dito dito 3% 867, B. Freiburger 4 126 % 4 e 4 Em.|4 120% B. 

i ſchieden vorthei 4128 empfiehlt fein echtes 100 27½/%98 97724 Ng | Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl. 4 « B. Oberschl III Em. 4 137 B. 
u einem entſch ttbeilbaften Gejchäft, | [1128] pet | er 2. 41 „ 3 4 108 a 1000 Rıhlr. 374 8076 C. Koln. Mindener: 56 181 2 f. | Rhein-Nahebaho|4 80 
5 7,1 T 89 schl. Pfdb.Lt. A. 4“ J 98% B. Fr.-WIn.-Nordb. 4 | 58% B 


welches über Bader rozent bringen würde, 
wird ein Theilnehmer, po 1 Landwirth, 
ee ee Pr 8 Eine Fäckerei iſt unweit von Breslau 
Chiffre A, 2. ir 5 ihre Adreſſe in der Erpe⸗ zu verpachten Näheres zu erfragen Stockgaſſe 
dition dieſer Zeitung abgeben. [4689] [Nr. 10 bei Julius Schön. [5639] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Meerſchaum⸗Waarenlager. 


x 2 Oppeln-Tarnow. 4 86% B. 
Dane n Fock, Bone. SöpCt. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 97% B. Glogau-Saganerſa = inerva.......|5 | 96B, 
Wind NR NE NW Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 17 B. Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 
Wetter trübe trübe bedeckt 2 Monat 149 % G. London 3 Monat 6. 17% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Wärme der Oder + 104 179 B. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Dunſtſättigu 


